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Kampfesjahr 1913.
Ein Kampfesjahr ging zur Rüſte, ein neues dämmert

herauf. Die kämpfende Arbeiterklaſſe kennt keine Raſt. Jhr
weltgeſchichtliches Ringen wird weder durch „Jahreswechſel“
unterbrochen, noch durch Kalenderjahre beſtimmt. Jn unauf-
haltſamer Arbeit hat ſie vor allem das ſpärlich Errungene
ſicher zuſtellen das allein erfordert ſchier ihre ganze
Kraft. Kein Recht und keine Betätigungsform iſt ihr verbürgt,
wenn ſie nicht bereit iſt, in jedem Augenblick ihre ganze Macht
dafür einzuſetzen.

Dann aber gilt es, neue Kampfespoſitionen zu erobern,
neuen Boden zu gewinnen. Das wird um ſo ſchwerer und
opferreicher, je klarer 5te herrſchenden Machtfaktoren erkennen,

daß es allgemach „aufs Ganze“ geht. Doch ſolch gewaltige
geſchichtliche Umwälzungen, wie der Uebergang vom Kapitalis-
mus zum Sozialismus, ſind nicht Ereigniſſe zuſammengedrängt
in einige Kalenderjahre, ſondern ſind Kämpfe, in denen ſich die
Macht der Angreifer nach und nach ſo entfalten muß, daß ſie
fähig iſt, die neue Geſchichtsepoche ſchöpferiſch zu beſtimmen.
Deshalb ſcheut die Arbeiterklaſſe nicht den Kampf, im Gegen-
teil: ſie erſehnt ihn.

Brachte das verfließende Jahr als Hauptereignis die all-
gemeinen Reichstag swahlen, ſo wird das beginnende
eingeleitet mit den Kampfesvorbereitungen für die preußi-
ſchen Dreiklaſſenwahlen. Der preußiſche Parteitag
wird der Arbeiterklaſſe das Hampfſignal geben. Die Kraftent-

ialtung des Prvuletariats darf um kein Quentchen geringer
ſein, denn die Eroberung des Reiches geht nur über die Er

fſturmung der Feſte Preußen! Die Wahltaktik muß ausſchließ
lich von dem Ziele geleitet ſein: Machterweiterung der
ſozialdemokratiſchen Bewegung.

Doch 1018 ſtellt noch weitere Aufgaben. Der Kampf gegen

gegen ihren Befreiungskampf ſpielen zu laſſen.

maten droht jeden Augenblick wieder in Völkerkämpfe umzu-
ſchlagen, die dann erſchrecklich leicht den ganzen Kontinent mit
Morden und Sengen überziehen können. Aber ſelbſt wenn der
Kampf um die türkiſche Beute die Großmächte nicht unmittel-

Teuerung und Lebensmittelwucher muß unabläſſig fort-
geführt werden. Die Regierung hat bekanntlich verſprechen

müſſen, noch in dieſem Frühjahre eine Steuervorlage zu
machen, die ausſchließlich den Beſitz treffen ſoll. Alle Kraft
der Sogialdemokratie im Parlamente und im Volke muß hier
eingeſezt werden, um dabei auch wirklich den Beſitz zu
treffen, vor allem aber, um zugleich die drückendſten
Lebensmittelſteuern abzuſchaffenl!
den die herrſchenden Klaſſen nichts wiſſen wollen. Jm Gegen-
teil: die neuen Mittel ſollen wiederum reſtlos zur Verſtärkung
des Wettrüſtens verwendet werden. Die Flugzeugindu-
ſtrie iſt nicht genügend beſchäftigt, alſo ſoll unſere „Luft-
rüſtung“ ausgebaut und vermehrt werden. Jmmer wieder frißt

der Moloch alle Neueinnahmen, immer wieder wird die Kriegs

macht geſtärkt, und immer wieder ſtellt die Kulturzerſtörung
alle techniſchen und geiſtigen Fortſchritte allein in ihren Dienſt.

Den bBeſitzenden Klaſſen ſtehen in der modernen Staatsmacht
Gewaltmittel zur Verfügung, wie ſie noch keine Geſchichts-
jepoche geſchaut hat. Die Arbeiterklaſſe hat bereits durch die
Praxis erfahren, daß man entſchloſſen iſt, alle Gewaltfaktoren

(Mansfeld,
Ruhrrevier, preußiſcher Wahlrechtskampf). Sie wird dieſe
Tatſachen auch bei den kommenden Kämpfen in Rechnung
ziehen.

Und gerade an wirtſchaftlichen Konflikten wird
das Jahr 1018 reich ſein. Nicht nur die Unternehmer im
Bau und Holzgewerbe rüſten zu entſcheidenden Schlä-
gen gegen die verhaßte Organiſation der Arbeiter, ſondern
auch die Scharfmächer der anderen Jnduſtrien wittern Morgen-

luft. Jm wirtſchaftlichen Ringen ſollen die Arbeiter geſchwächt,
und auf dem politiſchen Kampfplatze ſoll ihnen das elemen-
karſte Lebensrecht, die Koalitionsfreiheit beſchnitten, beein-
trächtigt, geraubt werden. Aber Druck erzeugt Gegendruck!
Die Zuſamenſchweißung von Gewerkſchaften und Partei kann
gar nicht willkommener betrieben werden.

Endlich aber gilt die Sorge im neuen Jahre dem Kampfe
für den Frieden. Gefahrdrohend hängen die Kriegs-
wolken über den Ländern. Das Friedensgehandele dax Diplo

bar zu Zuſammenſtößen treibt, ſo bleibt die Kriegsgefahr
drohend. So lange die ſtehenden Heere Angriffswaffen

in den Händen der Machthaber ſind, werden die beſitzenden
Klaſſen den Jmperiglismus betreiben, der geſtützt auf

Davon wer

dieſe Gewalt rückſichtslos und brutal von Völkerausbeutung
und Völkerunterjochung lebt. Erſt mit der Eroberung der
politiſchen Macht durch die Arbeiterklaſſe wird der Jmperialis-
mus zu Boden gerungen, die Kriegsgefahr ein für allemal be-
ſeitigt werden.

Wo immer man die Probleme unterſucht: nirgends eine
andere Löſung für die Arbeiterklaſſe als Machtgewin-
nung! Erfaſſung der ganzen Klaſſe durch die Organi-
ſation! Der Arbeit für die Arbeiterorganiſation darf ſich
kein Arbeiter entziehen. Juſt am Jahresbeginn ergeht
der Ruf:

Schafft für eure Organiſation! Werbt für eure
Preſſe! Tragt den Gedanken des Sozialismus in die
Reihen der Unaufgeklärten und Zögernden! Stärkt den
politiſchen Willen der Maſſe!

Seid bereit für große Aufgaben

Wirtſchaftlicher Rückblick.
Rieſenhafte Produktion keine beſſere Lebenslage.

Die Jnduſtrie erfreut ſich einer glänzenden Konjunktur.
Dieſe Ueberzeugung ſprach der Vorſitzende des Zentralverban
des deutſcher Jnduſtrieller auf der letzten Delegiertenverſamm-
lung aus. Das Urteil gilt nicht für die Arbeiterſchaft. Zwar
erreichte die Warenproduktion einen bisher noch nie erlebten
Umfang, zwar brachte das Jahr 1912 glänzende Ernten, für
die Maſſen der arbeitenden Bevölkerung war damit aber keine
entſprechende Verbeſſerung ihrer Lebenshaltung verbunden.
Der Reichtumshäufung auf der einen Seite für einen kleinen
Volksteil ſtand wachſende Not in ungezählten Proletarier-
familien gegenüber. Die berwüſtenden aber auch aufreizenden
Folgen unſerer vielgerühmten nationalen Wirtſchaftspolitik
traten im Jahre 1912 beſonders draſtiſch in die Srſcheinung.

Ueberſchauen wir zunächſt einmal die

Entwicklung der Produktion
in der Kohlen und Eiſeninduſtrie. Darin ſpiegelt ſich faſt
reſtlos die geſamte Wirtſchaft. Jn den erſten zehn Monaten
1912 wurden in Deutſchland 215 Mill. Tonnen Stein- und
Braunkohle gewonnen gegen 194 Mill. To. im gleichen Zeit-
raum des Vorjahres. Unter Hinzurechnung der Einfuhr und
Abzug der Ausfuhr ergeben ſich für Deutſchland folgende Ver
ſorgungsmengen in Mill. To.

Steinkohlen 1911 120, 1912 130,
Braunkohlen 66, 73,6Koks 17,6 19,5Briketts 4 16,8 18,Die Mehrverſorgung des Jnlandmarktes ſetzt auch eine ge

ſteigerte Erzeugung in den verbrauchenden Gewerben voraus.
Eine ragende Produktionszunahme iſt bei Roheiſen zu kon-
ſtatieren. Jn den erſten elf Monaten betrug die erzeugte
Menge:

Jahr: 1908 1909 1010 1911 1912
Mill. To. 10,8 11,7 13,5 14,1 16,8

Gegenüber 1908 iſt die diesjährige Erzeugung um 50 Prozent
größer. Die überaus glänzende Konjunktur kommt auch in den
Verſandziffern des Stahlwerksverbandes zum Ausdruck. Der
Ausſtoß von Produkten A ergab in der Zeit vom Januar--No-
vember 1908 4 465 782 To., 1909 4 555 733 To., 1910 4 799 687
Tonnen, 1911 5 350 577 To. und 1912 5 908 170 To. Hierbei iſt
zu begachten, daß ſeit einigen Monaten die Erzeugung von
Produkten auf Koſten des Verſandes von A-Produlten ſehr
ſtark geſtiegen iſt. Der Stahlwerksverband hat die Kontingen-
tierung der B- Produkte aufgehoben. Deshalb fehlt nun auch
der Nachweis über den Verſand ſolcher Erzeugniſſe. Zweifel-
los aber geben die Produktionsziffern ein Vild glänzendſter
Hochkonjunktur.

Außenhandell
Rückſchlüſſe auf den Beſchäftigungsgrad ſolcher Jnduſtrien,

für welche keine Produktionsnachweiſe vorliegen, erlauben teil
weiſe die Außenhandelsziffern. Die Nachweiſe für die erſten
zehn Monate der Jahre liefern folgende Angaben: Mengen in
Mill. Doppelzentner, Wert in Mill. Mark:

Einfuhr
1910 1911 10912

Geſamtmengen: 530 564 500 438 483 536
Geſamtwert: 7620 8131 8789 6263 6707 7331
Heben wir noch einige Hauptpoſitionen hervor. Die Einfuhr

von mineraliſchen und foſſilen Rohſtoffen ſtieg von 314 Mill.
Doppelzentner im Jahre 1911 auf 830 Mill. Doppelzentner in
dieſem Jahre, die Ausfuhr in derſelben Zeit von 340 Mill.
Doppelzentner auf 389 Mill. Doppelzentner. Von 15,8 Mill.
Doppelzentner auf 16,5 Mill. Doppelzentner vergrößerte ſich
gleichzeitig die Einfuhr chemiſcher Erzeugniſſe, deren Ausfuhr
eine Steigerung von 32 auf 35 Mill. Doppelzentner aufweiſt.
Fabrikate und Rohſtoffe der Textilinduſtrie figurieren in der
Statiſtik mit folgenden Ziffern: Einfuhr 1911 2 232 238 Dop-
pelgentner, 1919 2 420 814 Doppelzentner, Ausfuhr 1911
z 100 244 Doppelzentner, 1912 3336 318 Doppelzentner. Die
Einfuhr von Papier und Papierwaren, die im vorigen Jahre
918 5908 Doppelzentner ergab, bezifferte ſich in dieſem Jahre

Ausfuhr
1910 1911 10912

auf 964 548 Doppelzentner, und die Ausfuhr ergab eine Zu-
nahme von 30942 781 Doppelzentner auf 4012645 Doppel-
zentner. Bei der Einfuhr von Lederwaren brachte das lau-
fende Jahr eine Steigerung von 139 998 Doppelzentner auf
155 854 Doppelzentner, die Ausfuhr ſtieg von 418 018 Doppel-
zentner auf 419 809 Doppelzentner. Das Holzgewerbe iſt in
beiden Jahren mit 369 000 Doppelzentner in der Einfuhr und
mit 635 766 Doppelzentner (1911 nur 586 369 Doppelzentner)
an der Ausfuhr beteikigt. Jn begrenztem Maße litt das Ge-
werbe unter der Fläue in der Bautätigkeit. Mehr noch litten
darunter die vorwiegend Baumaterialien liefernden Gewerbe.
Die Geſchäftstätigkeit auf dem Baumarkt ſtockte ziemlich all
gemein. Die Grundſtücksbeſitzer machen dafür wachſende
Steuerlaſten und eine Ueberproduktion an Wohnungen verant-
wortlich. Bei der unbeſtreitbaren ſchreienden Wohnungsnot
von einem Ueberfluß an Wohngelegenheit zu reden, iſt abſurd.
Jn Wirklichkeit zwingen die Verhältniſſe viele Arbeiter, ihr
Wohnbedürfnis ganz außerordentlich einzuſchränken. Des
Uebels Urſache im Baugewerbe iſt

die Grundſtücksſpekulationl
Terraingeſellſchaften, meiſt von Banken gegründet, bemäch-

tigen ſich in großem Umfange überall des für die nächſte Zu
kunft als Baugrund in Betracht kommenden Geländes. Sie
treiben den Preis ſyſtematiſch in die Höhe, gleichzeitig auch
noch die Zinsſätze für Baugelder und Hypotheken. Dadurch iſt
der Wohnungsbau enorm verteuert worden, die Mieten trieben
ſtark hinauf. Das zwingt die Arbeiter, ſich mit ungenügenden
Wohnungen zu begnügen; die Nachfrage bleibt gering. Ander-
ſeits treiben die hohen Grundſtückspreiſe und Mieten die Real-
ſteuerlaſten hinauf, was wiederum preisſteigernd wirkt. So
geht die ganze Miſere von der Grundſtücksſpekulation aus.

Die Gunſt der allgemeinen Konjunktur kommt noch in der
geſteigerten Lebendigkeit des Eiſenbahnverkehrs zum Ausdruck.
Jm Herbſt war die Eiſenbahn wochenlang nicht in der Lage,
den Verkehr zu bewältigen; aus den Jnduſtriebezirken er
ſchellen die Klagen über Wagenmangel. Die ſtarke Bean-
ſpruchung der Transportmittel erhöhte natürlich die Sin-
nahmen. Jm Güterverkehr erbrachten die deutſchen Eiſen
bahnen in den erſten zehn Mongaien 1812 rund 1808 Millionen
Mark gegen 1674 Millionen Mark in derſelben Zeit 1911. Die
Einnahmen aus dem Perſonenverkehr ſtiegen gleichzeitig von
781 Millionen Mark auf 822 Millionen Mark.

Jm Einklang mit der kurz umriſſenen gewerblichen, geſtei-
gerten Tätigkeit ſtehen die Erfolge für das Kapital. Faſt auf
allen Gebieten erntete es

erhöhte Ueberſchüſſe!
Der Dividendenſtrom wuchs mächtig an. Beſonders vor den

Banken neigte ſich huldvoll Fortuna. Die Lebendigkeit im
Erwerbsleben ſteigerte auch die Anſprüche an den Geldmarkt.
Jn derſelben Richtung wirkten politiſche Ereigniſſe, beſonders
die von frechen Kriegshetzern unter den Großmächten gewollte
Spannung und der Krieg auf dem Balkan. Leihgeld war wäh-
rend des ganzen Jahres teuer. Als Charakteriſtikum der Ver-,
hältniſſe mag angeführt werden, daß für Baugelder 8 bis 10,
Prozent verlangt wurden. Das Kapital machte rieſige Ge
winne.

Auch der
Landwirtſchaft

waren die Verhältniſſe günſtig. Das laufende Jahr erbrachte
Rekordernten. Es wurden in die Scheuern gebracht in Mil-
lionen Doppelzentner:

19129

43,6
1911

40,6

1910

38,6

Kartoffeln
Klee
Luzerne
Wieſenheu

Mit den glänzenden Ernteerträgen erfreuten die Landwirte
auch außerordentlich hohe Preiſe. Eine Tonne Weizen koſtete
nach dem Durchſchnitt der erſten zehn Monate 1911 204, Mk.,
im laufenden Jahre jedoch 219,3 Mk. Der Preis für Roggen
ſtieg in derſelben Zeit von 166,2 Mk. auf 187,8 Mk. Die Ver
teuerung des Brotgetreides bedeutet naturgemäß eine Er-
ſchwerung der Lebenshaltung der Arbeiter. Jhren Grtrag aus
vermehrter Arbeit fraß die Lebensmittelteuerung fort. Selbſt
das Regierungsorgan, die Nordd. Allg. Zeitung mußte kürzlich anerkennen, daß die Eintommenſleigerung der Arbeiter

durch die Preiserhöhungen für Lebensmittel abſorbiert würden.
Dabei aber hatte man noch nicht die wahnſinnig hohen Fleiſch

preiſe im laufenden Jahre berückſichtigt. Folgende Angaben
illuſtrieren ſie. Nach dem Durchſchnitt von 50 Marktorten
koſtete im November im Kleinhandel ein Kilogramm Fleiſch
vom

Rind Kalb Hammel Schwein Pferd
1909 155,0 175,6 168,7 167,8 746 Pf.
1912 1091,7 204,8 108,4 186,1 91,1

Zweifellos bleiben bei den meiſten Arbeitern die Mehrein
nahmen hinter den Preisſteigerungen zurück. Aus den Glanz-
ernten und der induſtriellen Hochkonjunktur erblühte ihnen kein
wirtſchaftlicher Aufſtieg. Dagegen untergräbt die

Verſchlechterung der Lebenshaltung
in erhöhtem Maße ihre Geſundheit. Schon im Jahre 1911 ſind
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die Erkrankungsziffern geſtiegen. Was wird da erſt das nächſte
Jahr bringen

Ziehen wir die Bilanz Das Jahr 1912 brachte dem in
duſtriellen Unternehmertum und der Landwirtſchaft berauſchen
den Segen. Die Arbeiter gingen leer aus oder mußten ja eine
Verſchlechterung ihrer Lebenshaltung konſtatieren. Daraus iſt
die Erkenntnis zu ſchöpfen, daß die Arbeiterſchaft für ihre Exi
ſtenz zu kämpfen hat, ihr höchſtes Ziel die Herbeiführung
einer ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsordnung ſein
mußl! Was ſie ſich nicht erkämpft, bekommt ſie nicht geſchenkt.
Freiwillig werden ihr die Unternehmer niemals einen noch ſo
kleinen Anteil von ihren gewaltigen Gewinnen zukommen
laſſen.

Politiſche Ueberſicht.
Halle a S., den 31. Dezember 1918.

Reichstagserſatzwahl in Schwetz.
Am geſtrigen Montage wurde in Weſtpreußen (Bezirk

Marienwerder) im Wahlkreiſe Schwetz das Ringen zwiſchen
den vereinigten Deutſchen“ und den Polen ausgefochten. Der
Landrat v. Halem war bekanntlich echt oſtelbiſch gewählt
worden, daß die Wahlprüfungskommiſſion einſtimmig ſeine
Wahl kaſſierte. Ehe das Plenum entſchied, legte Halem das
Mandat nieder, um noch ſchnell nach der alten Wählerliſte ge-
wählt zu werden. Jm Januar hatte er 8307 Stimmen, der
Pole v. Saß-Jaworski 8487, der ſozialdemokratiſche Kandidat
161 Stimmen erhalten. Zu Unrecht hatte man viele polniſche
Stimmen kaſſiert, ſo daß man eine Stichwahl herausdeſtillierte,
in der Halem „ſiegte“. Jn Wirklichkeit war der Pole in der
Hauptwahl gewählt.

Wie nun bei der Nachwahl der amtliche Apparat für den
Landrat v. Halem geſpielt hat, läßt ſich aus folgender Meldung
heraushören:

Danzig, 31. Dezember. Die Wahl des Landrats v. Halem
im Reichstagswahlkreiſe Schwetz erſcheint geſichert, da die
deutſche Beteiligung um 20 Proz. ſtärker iſt als bei der
Hauptwahl im Januar. Es ſteht noch das Ergebnis mehrerer
kleiner Ortſchaften aus, das das Endreſultat aber kaum
ändern dürfte. Die Wahl ſelbſt verlief bis zum Schluß ruhig.

Oſtelbien bleibt blau.

Proletariſierung der akademiſchen Berufe.
In welcher rapiden Weiſe ſich in den letzten Jahren die Zahl

der Aerzte vermehrt hat, iſt wiederholt veröffentlicht wor-
den. Die gleiche Entwicklung hat aber auch der Beruf der
Juriſten genommen. Nach den neueſten Feſtſtellungen im
Preußiſchen Terminkalender für das Jahr 1918 gibt es in
Preußen 5496 Landrichter, Amtsrichter und Staatsanwälte.
Dieſer geringen Zahl gegenüber, von der natürlich ſtets nur
ein verſchwindender Teil frei wird, warten 3478 Aſſeſſoren auf
Anſtellung und 7413 Referendare werden dieſes Heer der
Aſfeſſoren in nächſter Zeit noch e deblich erhöhen. Bei ſolchen
Zahlen iſt alſo gar nicht daran zu denken, daß jemals die
Wartezeit der Aſſeſſoren, die gegenwärtig ungefähr acht Jahre
beträgt, ſich verringert. Bedenkt man, daß zehn Jahre bis zum
Aſſeſſoren Examen vergehen, ſo kann der Juriſt erſt 18 Jahre
nach dem Abiturienten-Examen damit rechnen, eine Anſtellung
als Richter zu erhalten.

Die Folge iſt, daß die nicht im Staatsdienſt untergebrachten
Juriſten ſich dem Rechtsanwaltsberufe widmen. Die Ueber-
füllung des Advokatenberufs iſt ja auch ſprichwörtlich gewor-
den. Jm Deutſchen Reiche vermehrte ſich die Zahl der Rechts
anwälte von 6800 im Jahre 1901 auf 10817 im Jahre 1911.
Jm Jahre 1901 kamen auf einen Rechtsanwalt 7688 Einwoh-
ner, im Jahre 1911 aber 5606. Jm Königreich Sachſen ver
mehrte ſich die Zahl der Rechtsanwälte von 775 im Jahre 1904
auf 1221 im Jahre 1911. Dabei iſt in der gleichen Zeit in
Sachſen die Zahl der etatsmäßigen Stellen im höheren Juſtiz-
dienſt von 698 auf 850 vermehrt worden.

Eine ſtändig wachſende Zahl von Juriſten ſucht auch in kauf-
männiſchen und induſtriellen Unternehmen Unterkommen.
Eine mittelgroße Verſicherungsgeſellſchaft ſuchte, wie die Zeit-
ſchrift Geſetz und Recht mitteilt, einen Syndikus. Es meldeten
ſich allein 120 Aſſeſſoren, die den Poſten für 200 Mk. und noch
weniger monatlich übernehmen wollten.

Jugendſtreiche.
Die Erkenntnis, daß jugendliche Uebeltäter nach anderen

Grundſätzen behandelt werden müſſen als Erwachſene, hat be
reits dazu geführt, die Strafbarkeit von Kindern erſt vom
12. Lebensjahr an beginnen zu laſſen und vor einigen
Jahren Jugendgerichte einzuſetzen. Letztere ſind aber bis
jetzt nur in einer beſchränkten Zahl größerer Städte anzu
treffen. Eine allgemeine Regelung der Jugendgerichtshöfe ſo-
wie eine Reform des Verfahrens gegen Jugendliche ſoll erſt
durch das dem Reichstage vorzulegende Jugendgerichtsgeſetz
erfolgen. Zurzeit gilt alſo noch das allgemeine Recht, das in
der Beſtrafung zwiſchen Jugendlichen und Erwachſenen keinen
Unterſchied kennt. Wie dringend die Frage der Regelung be-
darf, geht daraus hervor, daß nach der Kriminalſtatiſtik im
Jahre 1910 wegen Verbrechen und Vergehen gegen Reichsgeſetze
b1325 junge Leute im Alter von 12 bis unter 18 Jahren
verurteilt wurden. Das waren 9,4 Prozent aller Verurteil-
ten überhaupt.

Schon nach dem heutigen Stande unſerer Rechtspflege könn-
ten die Strafverfahren gegen Jugendliche ſehr eingeſchränkt
werden. Wegen einer Jugenddummheit, die oft nur im Ueber-
mut und überſchüſſigen Hraftgefühl verübt wird, ſollte jeder
denkende Menſch nicht ſofort zur Volizei laufen und Straf-
antrag ſtellen. So muß oft wegen einer geringfügigen Sache
ein Gerichtsverfahren eingeleitet werden. Jm Jahre 1910 han-
delte es ſich allein in 27 372 Fällen (das iſt mehr als die Hälfte
der oben angegebenen Geſamtzahl der Vergehen) um kleinere
Diebſtähle, in 7489 Fällen um Körperverletzung uſw. Die
Folgen des Strafverfahrens hängen dem jugendlichen „Be
ſtraften“ ſein ganzes Leben hindurch an.

Es ſei hier darauf hingewieſen (was dem gewöhnlichen
Manne meiſt unbekannt iſt), daß ein Strafantrag, wenn er ein
mal geſtellt iſt, nicht mehr rückgängig gemacht wer-
den kann und dann der Jugendliche vor das Strafgericht
muß. Man ſei menſchlich! Die Folgen eines gerichtlichen
Strafantrages liegen aber oft außerhalb des menſchlichen
Wohlwollens.

Sind's der Menſchenopfer noch nicht genug
Jn der Grube der Zeche Scharnhorſt brennt es. Die

Zeche liegt in einem Vorort von Dortmund, eine knappe Weg
ſtunde von der Unglücksgrube Miniſter Achenbach. Es handelt
ſich um einen Flözbrand auf der zweiten Sohle. Am Freitag,
den 20. Dezember, als die Toten von Achenbach aufgebahrt
wurden, brachte die Dortmunder Arbeiterzeitung die erſte
alarmierende Nachricht. Der Brand war damals ſchon etwa
ſeit acht Tagen bemerkt worden und es ſtürzten oft glühende
Maſſen herunter, die mehrere Förderwagen füllten. Nun iſt

fahrungen, die ſeinerzeit mit dem Grubenbrand auf,
Lukas bei Dortmund gemacht worden ſind, kann man nicht
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zuzugeben, daß die Verwaltung ſich bemüht, das Feuer abzu

dämmen; die Beamten werden ſehr angeſtrengt. Aber ein
Erfolg iſt noch nicht zu bemerken. Dagegen ſcheint das Feuer
an Ausdehnung zu gewinnen, zum mindeſten brennt es jetzt an
drei Stellen noch recht erheblich. Das allerbedenklichſte iſt, daß
trotz des Brandes in der Grube noch gearbeitet wird, ſogar in
dem betreffenden Revier, wenn auch nicht direkt an den Brand
ſtellen. Wie dann, wenn ſich nun Schlagwetter bilden und
dieſe durch den Flözbrand zur Exploſion gelangen Die
Folgen würden gar nicht abzuſehen ſein. Jn der Tat ſcheint es
ſo, als ob während der Weihnachtsfeiertage, an welchen die
Bergleute nicht angefahren waren, eine Exploſion ſtattgefunden
hat. Was der Arbeiterzeitung glaubwürdig darüber berichtet
wird, läßt keinen Zweifel übrig. Als nämlich die Bergleute
des Reviers 17 am Tage nach Weihnachten einfuhren, fanden
ſie eine Strecke völlig zu Bruch gegangen. Alle Merkmale einer
Exploſion waren vorhanden, namentlich zeigte ich ange-
branntes Verbauungsholz und verkokter Kohlenſtaub. Die
Strecke konnte von den Bergleuten nicht mehr befahren wer-
den. Die Arbeiterzeitung richtete am 20. Dezember ſchon die
Aufforderung an die Bergbehörde, auf Scharnhorſt nach dem
Rechten zu ſehen, denn das ſähe ſelbſt der Laie ein, daß die
Belegſchaft in großer Gefahr ſchwebe. Man weiß nicht, ob die
Bergbehörde dieſen Warnungruf beachtet hat. Nach Begſe
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daran glauben. Die Behörde kannte die Mißſtände nicht, gab
vielmehr der Zechenverwaltung das beſte Zeugnis. Und ſchließ-
lich brach die Kataſtrophe doch herein, die von der Arbeiter-
zeitung vorausgeſagt worden war, und der Betriebsführer, der
ſchon von der Bergbehörde zum königl. Einfahrer auserkoren
war, ging an ſeiner famoſen „Hoffnung“ mit zugrunde.

Baſſermann „hat recht“.
Die Zerſetzung der nationalliberalen Partei und die Ver-

ſuche Baſſermanns, den Verweſungsduft abzuleugnen, werden
recht hübſch vom Berliner Tageblatt verſpottet. Das Blatt
ſchreibt unter dem Titel: Ein ſalomoniſches Urteil
folgendes:

Der Alt liberale und der Jungliberale prügeln
ſich. Baſſermann tritt dazwiſchen, um den Streit durch
ein ſalomoniſches Urteil zu ſchlichten.

Der Altliberag,le: Nieder mit dem Großblock!
müſſen mit der Rechten gehen.

Baſſermann: Sie haben recht.
Der Jungliberale: Wir ſind eine liberale Partei.

Mit der Linken müſſen wir zuſammen gehen.
Baſſermann: Sie haben ganz recht.
Der Zuſchauer: Aber, erlauben Sie mal! Wenn der

eine mit der Rechten gegen die Linke gehen will und der
andere mit der Linken gegen die Rechte, können doch unmög-
lich beide recht haben!

Baſſermann (nach einer tiefſinnigen Pauſe): Jetzt
haben Sie recht.

Er ſetzt ſich und ſchreibt in dieſem Sinne einen beachtens-
werten Artikel für die Kölniſche Zeitung. Jm Hintergrunde
geht die Prügelei weiter.

Wir

Deutſches Reich.
Praſidentenſchmerzen in Württemberg. Die Verſchie

bungen, die ſich bei den württembergiſchen Landtags
len vollzogen haben, äußern ſich in dem kategoriſchen

Anfpruch des Zentrums auf den Poſten des erſten Präſidenten
in der Zweiten Kammer. Nun iſt aber auch zugleich der bis
herige Präſident der Erſten Kammer, Fürſt zu Hohenlohe-
Bartenſtein, ein Katholik. Bei dem Gedanken, daß an die
s beider Kammern in dem zu zwei Drittel evangeliſchen
Lande katholiſche Präſidenten treten würden, iſt es dem ge
treuen Nachbarn des Zentrums, dem Bund der Landwirte, und
ebenſo der württembergiſchen Regierung doch nicht recht wohl
zu Mute. Es ſind daher bei der Regierung Beſtrebungen im
Gange, den Präſidenten der Erſten Kammer zum freiwilligen
Rücktritt zu bewegen, um an ſeine Stelle den evangeliſchen
Fürſten v. Löwenſtein-Wertheim-Freudenberg zu ſchieben, der
vor kurzem vom Präſidium der bayeriſchen Kammer der
Reichsräte zurückgetreten iſt. Gelingt dieſer Plan, ſo iſt nach
der Auffaſſung der um Erfüllung der Zentrumswünſche äußerſt
beſorgten württembergiſchen Regierung jedes Hindernis zur
Wahl eines Zentrumspräſidenten der Zweiten Kammer be
ſeitigt. Es kann aber bei dem zweifelhaften Mehrheitsver-
hältnis der neuen Zweiten Kammer trotzdem noch anders
kommen. Die Volkspartei hat bereits angekündigt, daß ſie als
drittſtärkſte Fraktion einen zweiten Vizepräſidenten neben
einem ultramontanen Präſidenten und einem konſervativen
erſten Vizepräſidenten nicht ſtellen werde.

Ungeheure Ausdehnung der Spionageſeuche. Jn Bres
lau ſind etwa 30 Perſonen, Männer und Frauen, Deutſche
und Ruſſen, wegen Spionageverdachts verhaftet worden. Aus
den beſchlagnahmten Korreſpondenzen ergab ſich, daß ſie zu
gunſten Rußlands Spionagedienſte geleiſtet und beab-
ſichtigt haben, im Falle der Mobilmachung ſämtliche Eiſen-
bahnbrücken in der Nähe von Breslau in die Luft zu
ſprengen. Zum Unterſuchungsrichter iſt der Landgerichts
direktor Dr. Kowalk beſtellt, die Verteidigung iſt den Bres-
lauer Rechtsanwälten Juſtizrat Mamroth und Simon über-
tragen worden.

Gine andere Meldung beſagt, daß von einer Maſſenver-
haftung in Breslau nichts bekannt ſei. Das Gerücht
hänge lediglich mit einer Verhaftung von drei Perſonen zu-
ſammen, die bereits am 7. November erfolgte. Die „patrio-
tiſchen“ Zeitungen haben ein Jntereſſe an ſolchen Schauer-
geſchichten, um das nationale Empfinden“ in Wallung zu
halten.

Unüberbrückbare Klaſſengegenſätze. Jn der in Paſſau er-
ſcheinenden ultramontanen Donau-Zeitung erhebt ein katho-
liſcher Arbeitervereinspräſes, alſo ein Geiſtlicher, eine er-
bitterte Anklage gegen die beſſeren Leute“ aus dem Bauern-,
Kaufmanns- und Handwerkerſtande ſeiner Gemeinde, weil ſie
nicht dem katholiſchen Arbeiter- oder Geſellenverein beitreten.
Das komme, ſagte der Geiſtliche, daher, daß ſich dieſe Leute
ſchämen, ſich zur Arbeit zu bekennen: „Gerade ſolche Leute,
die ſelbſt arbeiten müſſen, die auf die Arbeitskräfte anderer
angewieſen ſind, kurz, die mit der Arbeit verwachſen ſind, wie
der Apfelbaum mit dem Erdboden, gerade ſolche Leute ſchämen
ſich, einem Verein anzugehören, welcher die Arbeit als chriſt-
liches Lebensideal behandelt. Fordere man ſie zum Beitritt
auf, ſo erhalte man die Antwort: J bin kein G'ſell!“

Aus dieſem geiſtlichen Klagelied kann man erſehen, daß auch
auf der Grundlage des ultramontanen Chriſtentums eine Soli-
darität zwiſchen Unternehmer und Arbeiter nicht herzuſtellen
iſt. Merkwürdig iſt nur, daß die katholiſchen Arbeitervereine,
um lebensfähig zu werden, ſo ſehr auf die Mitgliedſchaft und
die Unterſtützung von Unternehmern angewieſen ſind.

Der Kampf um den Milchpreis. Aus München wird
emeldet: Eine Verſammlung der Milchproduzenten hat be
chloſſen, vom 1. Januar an die Milch ſperre über München

zu verhängen.

t Die Vorbereitungen zum Gene

geſchrumpft und die belgiſche Arbeiterſchaft
damit rechnen, wenn die Regierung nicht doch im letzten
Moment vor den Folgen ihres Eigehſinns zurü chreckt, zu
dem äußerſten Mittel des Generalſtreiks gedrängt zu werden.
Jm Sinne der Kongreßbeſchlüſſe muß dieſer Generalſtreik ein
Werk bedachter Vorarbeit ſein, aus einem Feldzugsplan ge
reift, der den Kampf vor Abirrung wie Gegenwirkungen
wappnet und der vor allem auch durch ine Sicherung der mate-
riellen Grundlagen ein Verſanden des
fatale Niederlage ausſchließt.

Der von der Brüſſeler Föderatigan für J erſten
Weihnachtsfeiertag einberufene Kongreß war dieſem Werk de
Vorbereitung, der Propaganda, der Verſtärkung der General
ſtreik- Aktion gewidmet. Es waren nur wenige Stunden der
rates aber ſie wurden ausgefüllt mit nüchterner, guter

rbeit.
Jn ſeinem Bericht über die bisherigen Vorarbeiten wies der

Sekretär der Föderation, Genoſſe Pladet, auf die Notwen
digkeit der weiteren Ausdehnung und Jntenſifizierung der
Sparungs-Propaganda, als dem wichtigſten Moment
der Vorbereitung für den Generalſtreik hin, den die Arbeiter
ſchaft notgedrungen als unvermeidlich anſehen müſſe. Eine
Broſchüre über die politiſche Situation und die Notwendigkeit
des Generalſtreilks wird zum Zwecke der Maſſenverbreitung
vom nationalen Streikkomitee in kurzem herausgegeben
werden.

Jn der Diskuſſion wünſchen mehrere Redner, daß ſowohl
die Verſammlungs- Propaganda in Hinſicht auf den General-
ſtreik wie insbeſondere die Propaganda für das individuelle
Sparen auf Grund des bereits funktionierenden Markenſyſtems
intenſiver betrieben werden müſſe. Jn dieſem Sinne kritiſiert
auch der Landes-Parteiſekretär Vanderſmiſſen die Situation,
der insbeſondere auf die innere Bearbeitung der Gewerkſchaf-
ten Wert legt. Brüſſel müſſe dem Beiſpiel der Bergarbeiter,
die in muſterhafter Weiſe vorarbeiten und auch im Sparen
voran marſchieren, mit demſelben Eifer folgen. Der General
ſtreik ſei ſo gut wie unentrinnbar.

Genoſſe Dr. Capart legt Wert auf die Anti-Alkoholpropa-
ganda bezw. den Alkoholboykott. Jn einer eigenen
Reſolution, die er namens der ſozialiſtiſchen Guttempler be
gründet, wünſcht der Genoſſe, die Föderation möge vorſorgen,
daß während des Generalſtreiks dahin gewirkt wird, den Aus
ſchank alkoholiſcher Getränke möglichſt einzuſchränken.

Auch Vandervelde ſpricht für die Anti-Alkoholpropa-
ganda mit Hinſicht auf ihre wichtige Rolle im Generalſtreik;
nur möge dieſe Propaganda nicht auf Koſten der anderen not
wendigen Arbeiten geſchehen.

Jn der einſtimmig angenommenen Reſolution Vander-
ſmiſſen ſind alle dieſe Anregungen, einſchließlich des Vor-
ſchlags über den ſyſtematiſchen Alkoholboykott und die Anti-
Alkoholpropaganda zuſammengefaßt und zur Ausführung dem
Vorſtandskomitee der Föderation überwieſen. Dieſe Reſo
lution betont den Kongreßbeſchluß vom 30. Juni, in welchem
die Arbeiterſchaft angerufen wird, die Reviſion der Konſtitution
mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln, insbeſondere dem
Generalſtreik herbeizuführen und dieſen fruiedlich, großartig
und unbeſieglich zu geſtalten. Der Kongreß fordert ferner die
Verſtärkung der Propaganda für den Gene-
ralſtreik, insbeſondere für das individuelle Sparen und
die Stärkung der Widerſtandsfonds. a

Jtalien.
Folgen des Tripolis- Krieges. Der Tripolisraub iſt für ſeine

Orxganiſatoren glücklich vollendet. Der aus Armeelieferanten
und Aktionären der Römiſchen Bank gebildete militäriſch-kapi-
taliſtiſche Klüngel hat Millionengewinne eingeheimſt, das
arbeitende Volk aber leidet unter einer ſteigenden Arbeits
loſigkeit. Sie hat in kurzen Wochen derart zugenommen,
daß die italieniſchen Gewerkſchaften eine Abordnung zu dem
Miniſter der öffentlichten Arbeiten ſandten, damit er Maß-
regeln gegen das tagtäglich ſchlimmer werdende Uebel einleite.
Die Gewerkſchaften haben es an Hinweiſen auf die ſteigende
Zahl der Arbeitsloſen nicht fehlen laſſen. Allerdings bisher
ohne Erfolg. Die Regierung hielt ſie allem Anſchein nach
für das Produkt ängſtlicher Schwarzmalerei. Vor einiger
Zeit veröffentlichten die Gewerkſchaften das Ergebnis einer
Arbeitsloſenenquete, wodurch dargetan wurde, daß in einigen
mittelitalieniſchen Provinzen breite Arbeiterſchichten nicht
mehr als 200 Tage im Jahre arbeiten. Gegenwärtig wird
noch nicht einmal dieſer Grad der Beſchäftigung erreicht. Seit
der Veröffentlichung der Enquete hat ſich die Arbeitsloſigkeit
auch auf andere Orte in Oberitalien ausgedehnt. Jn der
unteren Romagna müſſen die Arbeiter, beſonders die Tage-
löhner, im Herbſt und Winter monatelang ausſetzen und in
der Provinz Ravenna beiſpielsweiſe beträgt die Durchſchnitts-
arbeitszeit im Jahre nur 100-130 Tage. Dort wurden unter
der Feldarbeiterſchaft 16 000 Beſchäftigungsloſe, und unter
den Handwerkern (Zimmerleuten, Schmieden und Maurern)
4900 gezählt.

In der Provinz Bologna ſteht die Sache noch ſchlimmer. Nach

einer Umfrage, die ſich auf 42 Landbezirke erſtreckte, waren
von den 20 237 Arbeitern 7031, und von den 18 982 Arbeiterin-

nen 7978 in den erſten neun Monaten des Jahres ohne Be
ſchäftigung, und noch iſt eine Wandlung zum Beſten nicht ab-
zuſehen. Durch die Arbeitsloſigkeit haben dieſe Arbeiter im
Jahresdurchſchnitt den Monat nicht mehr als 11--22 Mk. ver
dienen können.

Jn der Provinz Mantua ſind 10000 Tagelöhnerohne
Arbeit. Hier wird als Teilurſache der Kriſis die Umwand-
lung des Pachtſyſtems und die Einführung neuer Maſchinen
in die Fabriken genannt. Dazu kommt noch als Haupturſache
die Lahmlegung der Textil- und Bauinduſtrie durch den Krieg.
In den ſonſt ſo rührigen Jnduſtrieſtädten Oberintaliens, wie
Mailand, Turin und anderen Orten, iſt der Geſchäftsgang
flau. Zurzeit ſind in Mailand allein 40000 Arbei::2-
loſe und in den ländlichen Diſtrikten ſeiner nächſten Um
gebung 20 000. Jn der Provinz Venedig wird die induſtrielle
Reſervearmee auf 30000 Mann geſchätzt.

Die Abordnung der Gewerkſchaften hat die Regierung auf
den großen Ernſt der Situation aufmerkſam gemacht und
Mittel zu ihrer Ueberwindung vorgeſchlagen. Eine große Zahl
öffentlicher Arbeiten, die in Zeiten der Proſperität liegen ge
blieben ſind, harrt der Erledigung, und die Gewerkſchaften
erſuchen die Regierung, ſie jetzt zu beginnen, um den Arbeits
loſen Arbeit und Brot zu geben. ß
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Aus der Partei.
Eine Staatsaktion in Bochum.

7 Jn Verfolg eines Beſchluſſes des Amtsgerichts Düſſeldorf
wurde am Montag abend im ſozialdemokratiſchen Parteiſekre-

l iariat zu Vochum nach der Broſchüre gehausſucht, die von
unſerem Düſſeldorfer Rheiniſchen Bureau zum Kampfe gegen

den Militarismus herausgegeben wurde. Es kam dabei zu
erregten Auftritten, zunächſt weil der Beſchluß von dem Be

amten nicht vorgezeigt werden konnte auf Grund deſſen die
Hausſuchung ſtattfand. Als nachher einer der Beamten in
ſeinem Eifer die Geſchäftsbücher aus einem Schrank
herausgriff und ſie auf die Erde fallen ließ, ſagte der Partei
ſekretär, Genoſſe Scheibe, den Beamten leicht an der Schul

ter berührend: Aber Sie ſehen doch, daß das Geſchäftsbücher
ſind, worauf der Beamte provozierend antwortete: „Berühren
Sie mich nicht, ſonſt mache ich von der Waffe Gebrauch.“
S Das Reſultat der mit einem Aufgebot von ſieben Beamten
vorgenommenen Hausſuchung waren ganze vier Exemplare
der Broſchüre.

„Beleidigung“ des Kronprinzen.

Aus Leipzig wird berichtet: Vom Landgericht
Bochum war der ſozialdemokratiſche Parteiſekretär Linus
Scheibe am 24. April 1912 wegen „Beleidigung“ des
deutſchen Kronprinzen auf Grund von 8 97 St.-G.-B.
zu einer Gefängnisſtrafe von einem Monat ver-
urteilt worden. Scheibe, ein früherer Redakteur und gewandter
Redner, hatte auf einer ſozialdemokratiſchen Volksverſamm-
lung für die Reichstagswahlagitation, die am 7. Dezember

ſtattfand, und bei der als Hauptredner der r

tagsabgeordnete Hue Nu über auswärtige Politik ge

ſprochen und war auch auf die damals noch in friſcher Erinne
rung ſtehende Marokkokriſe zu ſprechen gekommen. Dabei
nannte er den deutſchen Kronprinzen wegen ſeiner bekannten
Stellungnahme er die vom Auswärtigen Amt befolgte
Politik ein „Jüngel chen“ und „So'n Jung'“. Seine Kritik
faßte er ſchließlich in den Worten zuſammen: „Dieſes Jüngel-
chen iſt der deutſche Kronprinz.“ Vor Gericht führte Scheibe
aus, er habe an ein Simpliziſſimusbild, das die gleiche Frage
behandelte, gedacht und ſei außerdem darüber erregt geweſen,
daß der Kronprinz einmal gelegentlich einer Rede zum An-
denken Alfred Krupps die ſozialdemokratiſchen Redakteure als
Elende bezeichnet habe. (Damals war Scheibe Redakteur.)
Gegen ſeine Verurteilung legte er Reviſion beim Reichs
gericht ein. Das Reichsgericht hat jedoch das Rechtsmittel
als „unbegründet“ verworfen und das Urteil des Land
gerichts Bochum beſtätigt.

G
Rebeſte Velümpfung deröchundliterutur

iſt das Werben neuer Leſer ſo ---5]

für das Volksblatt! ſo---5)

P eeeehhJn Freien Stunden.
Wenn die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft mit der Welt-

literatur bekannt geworden iſt, ſo hat nicht zum wenigſten die
vom Verlage der Buchhandlung Vorwärts, Paul
Singer, G. m. b. H., herausgegebene Wochenſchrift Jn
Freien Stunden das Verdienſt hierfür in Anſpruch zu nehmen.
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In den bald zwei Jahrzehnten, vaß dieſe Zeitſchrift erſcheint
hat ſie die bedeutendſten deutſchen und ausländiſchen Schrift
ſteller in ihren Glanzwerken dem Proletariat vorgeführt, und
dem Grundſatz, durch dieſes einzig ſichere und Erfolg ver-
ſprechende Mittel den guten Geſchmack, das Urteilsvermögen
im Proletariat zu fördern und ſo die S dliteratur zu be
kämpfen, wird die Zeitſchrift auch fortan Ferreu bleiben.

Der jetzt beginnende neue Jahrgang bringt einen Aus
Sturmzeit betitelten Roman aus der Feder der ruſſiſchen
Schriftſtellerin Anaſtaſig Werbizkajſa in der autoriſierten
Ueberſetzung von Frida Stock. Das von der Malerin Frau
Elſe Schütze-Schur illuſtrierte Werk rollt in packenden Bildern
die geſellſchaftlichen Zuſtände vom Beginn der ruſſiſchen Revo-
lution auf. Neben dieſem Roman aus der jüngſten Ver-
gangenheit bringen die Freien Stunden eine der letzten No-
vellen des bekannten Romantikers E. Hoßfmann Das
Fräulein von Kudery. Daß die Wochenhefte auch ferner die
dem Arbeiter lieb gewordenen kleinen Skizzen und Humores-
ken enthalten werden, verſteht ſich. Erwähnt ſei aber noch,
daß der Verlag den Abonnenten der Jn Freien Stunden am
Schluſſe jedes Halbjahres völlig umſonſt eine als Zimmer
ſchmuck zu verwendende Kunſtbeilage bietet. Der Preis der
Zeitſchrift ſtellt ſich wie bisher auf 10 Pf. für das Heft von
24 Seiten Text. Beſtellungen werden von allen Buchhandlungen
und Kolporteuren entgegengenommen.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Partei
nachrichten Paul Hennig, Ausland, Gewerhkſchaftliches, Feuilleton
und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales Wilhelm Koenen,
Provinzielles Gottl. Kasparek. Verleger und für die
Jnſerate verantwortlich A. Jähnig. Sämtlich in Halle. Druck
der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.).

en5021 Zohnproai H. Zimmermann, ar. Steinstr. 39 1 Am 10-5.
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Unser grosser, alljährlich nur einmal stattfindenderwenſu r.
beginnt

USVGh
Donnersfaq, den 2. Januar.

Sämmtliche Waren, Welche der Mode unterliegen, sowie solche, von denen geschlossene Sortimente nicht

mehr vorhanden sind, ferner Waren, die beim Dekorieren oder am Lager etwas gelitten haben, verkaufen Wir

Zu bedeutfend, vielfach bis über die Hälfte ermäßigten Preiſen

Grosse Posten fertige Kleider für Strasse, Gesellschaft und Haus, Kostäme, Uister, schwarze Jacketts u. Mäntel,
Samt- und Plüusch-Mäntel und -dacketts, Staubmäntel, Kostümröcke, Blusen in Seide, Spitze, Wolle und Waschstoffen,

Waschkleider, Morgenröcke, Matinees, Mädchen- Kleider und -Paletots.

Grosse Posten Kleiderstoffe in Wolle, Halbwolle, Baumwolle, Wollmusseline, Waschstoffe, Seidenstoffe für Braut-,
Gesellschafts- und Strassenkleider, Blusen etc. Samte für Kleider und Blusen, halbfertige Roben, Stickereistoffe, Be-
sätze, Tull- und Spachtelstoffe, Spitzen und Einsätze, Spachtel- und Batistkragen, Gürtel, Handtaschen, Pompadours,

Jabots, Schleifen, Seidenbänder, Haarschmuck, Hutnadeln.
Pelz-Colliers, Muffen, Garnituren für Mädchen u. Knaben in Pelz u. Imitation, Sweaters, Sportler, Rodel-Schals,
Mutzen u. Hüte für Damen u. Kinder, wollene Tücher, Kopf-Schals, Echarpes, Schulterkragen, Ball-Schals, Handschuhe,
Strumpfe, Normal-Unterzeuge, Unterröcke, Korsetts, Wirtschafts- und Tändel-Schürzen, darunter Reise-Kollektionen.

Grosse Posten Kinderschürzen für Mädchen und Knaben.

Aus den grossen Beständen empfehlen besonders:

Anzugstoffe für Herren und Knaben.

Grosse Fosten Damenwäsche, Tag- und Nachthemden, Beinkleider, Nachtjacken, Frisiermäntel, Ontertaillen,
Stichereiröcke, die durch Dekorieren unsauber geworden eind, sowie Musterstöcke.

Herren- Oberhemden in weiss und farbig, Serwiteurs, Kragen, Manschetten, Herren-Cag- und Nachthemden, Krawatten,
Hosenträger, Socken. Kragen- und Manschettenknöpfe.

r X —7 c—;„—=—727

tlemdentuche, Leinen, weisse Negligeestoffe in Barchent, Satin u. Damast, weisse u. bunte Bettzeuge, Inletts, fertige Betten,
fertige Bettbezäge in weiss und bount, Bettöcher, Bettdecken, Tafel und Tschwäsche, Känstler-Decken, bunte Kaffeedecken,

Deckenstoffe, Fandtöcher abgepasst und vom Stäck, Wischtücher, Caschentöcher, Wäschestickereien.

Handarbeiten, Modelle, angefangene, fertiggestickte und vorgezeichnete Gegenstände aller Art.

Grosse Posten Gardinen, abgepasst und Stückware, Reste für Fenster, Stores, Vitragen, Kanten, Tull-Bett-
decken und Botſyanddekorationen, Portieren, Tisch- u. Diwandecken, Teppiche, Bettvorleger, Läuferstoffe, Wachstueh-

stoffe, Fenstermäntel, Sofabezüge, Sofakissen, Gobelins, Felle, Reisedecken, Schlafdecken, Steppdecker

Rexsfe und Kupons aller Warengattungen fabelhaft billig.

eenrrarrrrrerreerrrrreenehe T —SvTh—— S

W

z W eDie jetzigen Preise sind auf jedem Sogenstars mit deutlichen Zahlen vermerkt u. verstehen sich rein netto gegen Kasse.

ad

da. er

2 rege r unAuf alle Waren, die nicht zum Ausverkauf gehören, gewähren wir während des Ausverkaufs 10 Proz. Rabatt.

Brummer S W 3 d

W

Grosse Ulrichstrasse 22/24.
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Grosser Inventur- Ausverkauf esriede
den Ei

m e handlrmit seinen Aufsehen erregenden Extra- Preisen. u wonnean de
feilſchiKleiderstoffe Tisch- u. Haus Leinen- und Baumwollwaren derVelour-Barehent. eolide Waro, Sehwarze Kleldergtoffa, Rest- Bettrattun, wasoheohte, eohöne Bottuch- Halle Seſchin lebhaften frischen Deesins hestand Averser Wobarten Wäsche Mueter venturprei m. i ss s 65 kenV n Tr nach Loleneiele ehe 352 Drell-Tisehtüeh imetnſrin i t so a 22 r zatten don i en un ener Alpakka, do t rell-Tis her WIas, jt, ändie e e de 55 c näher re 95 pa. Vamngentngh hre aterk- e e z g2 müßtenventurpreis Meter 95 Inventurpreis Meter 5 r Maoco- u. Halbleinen- Inventurpreis Mtr. s s 85 25 r Inventarpreis Mtr. uss t. ſtückw

Reinwoliqne Klelderstoſſe. Kestüm-Gheviot, eires 110 em Tisch-Tüeher re Renforeé, Ia. feinfud. Wüeohe- Bettücher, weiss ung bunt nichtoppeſtbreit, Seit a c breit, Ia. rein Wolle Inventur- Preis 1.85 1,85 tuch, 80/82 breit Inventurpreis 1.95 1.65 las 95 P auf P
Inventurpreis terte 95 P Inv enturpreis Meter 1.85 i. 46 95 Pf. Dreoll-Servletten 45 Inventurpreis Mr. 58 40 48 38 32 P. sonlatheeren glatt, gemustert die T

Kinder Fnoiten. neue blau- Kostüm z3tone. W 160 em 60)(60 Inv. Pr. pa. 1 Grolsé Barehent und Flnette ariert mäch

e in modernen PFarbt 25 73/80 b dPvontavprois Meter 1.25 95 65 P Inventurpreis Meter 2. 45 1.95 W s S i 40 u a e de P ein 250 15 t rr ar n
Tennls Stoff Ia. Eleäeser Mantolstofſfo, reino Wolle, leinen, Dtad. 3.25 8.00 Piqué-Barchent, wer ut ge Rad enge Beneeder, W wenig
Ware, diverse Streifen 55 130 cm breit 50 rauhte Qual. vorwie i h b J ne J r 1* TürkeInventurpreis Meter P Inventurpreis tet Bota- rn 60)(60, 26 In venturpreis 75 655 32 P ten 2 e ſprech

Moterne Blusenstoffe in Rein- Eollenne changeant, 110/115 gesäumt, Diaa, 4.26 3 Bettzeug. kariert Bohlsaum-Bettüchaer, Ia. Halb- zeugu
7 Ialbwolle 75 breit, Ia. Halbseide Handtüoher, Geret Deckbettbreite Mtr. 85 55 leinen und Dowlas 25 an dnventurpreis Meter 95 P. Inventurpreis Meter r 2 1s0 1 9 pt. Leere I u 3 38 28 P Inventurpreis 8.30 r

r r Fr FF andtüeher, a. Qual. Gelegen Relnlein. Wischbtücher, 60)(60, verS ſeſiwoſſ Miene rer n et ne r2vedoutender Handtücher, 48 neuerPonten Blusen- Se ei de unter Preis r W 9 un zlena hetthattun r Drueh, er. 96 75 I5 und
Nur reinseidene, moderne Streifen, Schotten und Oaros. t pud 4 95 6.25 2 S 22 MatSoerie 1. Serie 2. Serie 8. Serie 4. Handtücher, 50)(110 I ſie a95 r o wo z Engl. Tüll Garuinen nopMeter P Meter M. Meter N. Motor 1 N. V Died. 6.756 5.965 Sorie 1 49 Sorio 2 Meter 75 Serie 3 Meter liſcheTaffet changeant, Ia. reinseidene Qualität, neue Farben Meter 1.65 Zanttuehgr. vie ad on e 377 n 95 r d

Binsen-Samt, weit unter Preis m Veter o r en T z v Wy r Aye z. r u J de 1 Penst., 2 desSchwarz Taffet-Mussellne, solten vorteilhafto Gelegenheits-Posten 1.46 95 Pf. PDtad. 4.75 3.95 3 Alover-Nets zum anfertigen von l elfenbein e 90 68 Pk,
Foulard, Ia. reine Seide, 60 om breit, vorwiegend Tupfenmueter Meter 1.75 Wlsehtücher, Kariert Kanstler-Gardlnen, engl. Tüll, 2 Flügel, 1 Lambre un al nd
Herkules- Selde, vorzügl. reine Kleid d p Dizd. 1a5 95 48 pt. 8 quin, allerneueste Dess., Garn. 3.90 derPalette, geh t Sei me AerGerserue, Gr. arben-Sortiment Meter 1.25 Koper-Vltragen in reicher Spachtelarbeit, Fenster, 2 Flügel 1.95 und

e. schwere, reine Seide, in vielen Farben Meter 1.05 el r 1* Engl. Täli-Stores in modernen Mustern, Wert bedeutend höher 2.765

bändert e Diad. Riesen- j StinPosten schwarze Sside, wolt unter Prols.) be Erüstümſ-Stores e en in
hatte

Spitzen und Besätzo von besonderer Preiswü vrer Preiswürdigkoelt. Die5 nacha Kunstseld. kinsätze Rest-Posten TUl- und Spachtel- Täll- Stoffe Breite Spachtel- Sohwarze Kunst-

u. schwarz, reic 3 W 03 Kunstseid erund Einsätre Festert Tüll Einsätzo kinsätze r kinsätze seide, Tüll- Stoffe Tür
Leinen und Leinen tBreite u. 4 m r ca. 8 cm brt. es. 15 em brt. pis ca. 7 embrt., Kunstseiäe bis qa. Farben. Für Blusen be- f. Rockgarnituren u. Träger reich beetiokt, moderne Del

er t tr. tr. 68 geetiokt, in allen Farben 18 em Spaohtol- sonders geeignoet vwesondors geeignet, in weiss le in r auch

e j ende eBreite ca. 9 om II em NMunsoe- Stlekerei 46 32 22 dreit Spitze zoweit Vorrat creme und schwarz r e h Se Wien
p. Meter 14 Pf. 22 PF bis Som breit, Mtr. S Pf. Meter t 95 r rei 95 r Meter 95 r r P u e Ier t

PlaueneSpachtel- Kokke lId. e 395, 2 en n Kiesen. Po5ea a Tull-Stoffe
in wDe er W e Wachstuch-Reste Jardinen -Muster e 26.e 29 n S. ßerie I n Nur soweit Vorrat. Meter 68, 86o IIIS e 151 651 Bau Lön W m v 10 rBarmer Festons G Pt, eter 10 re Weisze Wäsche-Börtchen rer 28 r IEin überraschendes II t z I k& anz t KirAngebot: S r USSN, 0 ter Preis. ee erTull- Blusen mit und ohne Schose, m T r z C Bn rosten Kostüme, Chovict und Stoffe engl. Art 250 2stüm- Röcke in blau u. gestreift, Kammgarn- Oheviot mit 295 Die

sSeiden- Blusen aus Mezsaline u. Taffet mit Einsätzen, farbg. Hs86 W Wer L ling wenn eher u
Pin Poeten s7te Lleider, Seide, T 2 76 ostüm- Röcke aus Stoffen englischer Art 962 War i un n e e e 5 Cheviot S Vorarbeit., an. du o rn 10 e trahber bis 4.26, jetzt 2 ung

en aus Popeline, glatt u. gestreift, in allerneuester 275 Ein Poaten geldene Blusen, Taffet und Musseline, 75 Kostüme 2. Teil auf Seidreden kg früher bis 7.50, jetzt 3 e n früher 35.00, jene 11 und ichen dogliseher Art an We ch We 16* e
ent-Blusen mit Räschen, farbigen Kragen und Paspel- 7265 in Poeten Ulster mit Riegel, olte d b 50 (digarnierung wrober di 4.75 er 3 zu tragen, Oheviot, riasct, eder bie 800. je 15 m r n e. 9* hBarehent-Blusen t. und Tennisstoffen, bese Ein Posten geidene Unterröcke 75 n o in i in n

Bl aus gemust. und Tennisstoffen, besetzt Unterröcke aus Halbtuch und Tuch mit Falten-Volant -unä einund garniert früher bis 1.65, jetzt 95 Pf. Wert bis 35.00, jetet 9 farbigem Satin pevetat her vis 860 jetzt v 2
en

Zieen- emorm Ein Riesen-Posten Selten gänet z SeneatPosten n an c 8C h u h e g. 4 Gelegenheit S trüm P f e P v
Damen Vrlkot- Handseh it Har ikot, imiehe Ronne uhe m i r a er 48 r DummiSchude ver umprs, reine Wolle, 65 W Berren Socken. schwarz. Baum- 19 e an
ame-Bandsohune, r e l. ne du eng gr. l Herren Sohn Relhvello vor zuen men Wolle w 4 35 P. Ba r De eng 48 Pf. Fü Daan Stetkm e veine 85 Pf. u u Rernwonlo, nos- 46 Pf. d
Damen- Handschuhe. lang, ir Für el. A. Herren 3000e 78. weins 38 re m durch 32 Be Dame Damen Itaumpſs, reine Wone, n Hertan- Sack. 32 De
vaner-Uadetenabezsizaſfone, I. Dan Ralddandeedete Seideimit. banen erſten panen- Sägyſe in moderner wenn v ſe
woeises und farbig gestickt P weiss, durchbroch., 40 cm lang 46 P Für e Für Btrassenfarben 95 P. z 46 P. br

e e ehe Von G5 pr. Wuést Hangen Mevie, e I Matthen P Kinder J. Beſte 3oeren, geregelt reine I Eetret- Laſtet ,rwe Von 9

volle grau und modehen e es. wen Strapazier- war üeeya-820en, imtiat SamerDawen-Handschuhe, Trikot, mit erren-Uanosonnne, imit. Viia- t r e t ar EiFutter, 2 Druekknöpfe 52 t leder, gefüttert, Drnokknöpfe 95 r n ers o e Tee on v et 95 Pf. rn ähele, schwarz 36 P. z
2 tuß T h wei mit feet genageltem Boden deHerren hlace gefüttert 1 Damen blace ma ſarbig 95 P 28- 25 25-26 27.30 82- 85 r r rt e W Gr. 1 9 58 Pf. S

45 nder Strümpfe, Stiefelmuster, reine Wolle Gr. 1--10 75 Pf.Danerüach er uns errerrkunerhanatutes ſ w Kinder Kirümpfe, geetreitt, reine Folle r. I 55 r
h h a vo

A. -Tueh- Schuhe Lamelhaarstoft. pläseb-Pantofteln filz u bordschuhe fFilz-Sehnallenstiefel Hotz Schuhe Sehaft- Stiefel

warm gefüttert, Filz- ür Ki it für Kinder, Füz- 8 5Abeatzafleoken 95 688 Pf. Sehuhe sohle 1.65 und Linoleumsohle 7 Ort Hoppelnchie o 60 Pf. n Lederobie 125 95 Pf. mit h r 6

r J eiC Eine Ladung: Damen- Stiefel herren- Stiefel Kinder- Stiefel t
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 1

Die Balkankriſe.
Aus der ganzen Taktik, die die Vertreter der Türkei bei den

Friedensverhandlungen verfolgen, gewinnt man immer mehr
den Eindruck, da es ihnen vor allem darauf ankommt, die Ver-
handlungen möglichſt in die Länge zu ziehen, um die ſo ge
wonnene Zeit zur Verſtärkung der militäriſchen Poſition
an der Tſchataldſchalinie auszunützen. Sie ſchachern und
feilſchen in echt orientaliſcher Weiſe, kommen täglich mit neuen
Vorſchlägen und betreiben ihre Verſchleppungstaktik mit großem
Geſchick. Bis jetzt haben ſie damit faſt jedesmal die Ver
tagung der Konferenz erreicht. Jn der Sitzung am Montag
erklärten die Türken wieder, daß ihre Jnſtruktionen unvoll
ſtändig ſeien und daß ſie noch nach Konſtantinopel berichten
müßten. Sie ſeien geneigt, über die Friedensbedingungen
ſtückweiſe zu beraten. Die Verbündeten wollten jedoch darauf
nicht eingehen. Daraufhin wurde die Friedenskonferenz wieder
auf Mittwoch vertagt. Es iſt auch nicht unwahrſcheinlich, daß
die Türken ſchließlich mit einer Vermittlung der Groß-
mächte rechnen oder ſie herbeiführen möchten, weil ſie ſich
davon Vorteil verſprechen. Ob es aber dahin kommt, iſt noch
gar nicht ſo ſicher; es heißt, daß bei den Botſchaftern in London
wenig Neigung beſteht, die Schiedsrichterrolle zwiſchen der
Türkei und dem Balkanbund zu übernehmen. Jn einer Be
ſprechung der Delegierten der Verbündeten kam die Ueber-
zeugung zum Ausdruck, daß es das beſte ſei, ein Ultimatum
an die Türkei zu richten, um zu ſondieren, ob es der
Pſorte in der Tat ernſt mit den Friedensverhandlungen iſt,
oder ob ſie nur Zeit gewinnen will.

Jn Konſtantinopel verlautet offiziös, daß die Pforte in den
neuen Jnſtruktionen bei allen ihren friedlichen Dispoſitionen
und dem Wunſche, daß die Friedensverhandlungen zu einem
glücklichen Ende gelangen mögen, den Standpunkt feſthält, daß

ſie auf keinen Fall in die Abtretung Adria-
nopels einwilligen werde. Wie es heißt, hat der tür-
kiſche Generalſtab das Gutachten abgegeben, daß das türkiſche
Heer kriegsbereit ſei. Die Verantwortung für die Fortſetzung
des Krieges möge jedoch der Regierung überlaſſen bleiben.

Die Militärpartei, geſtützt von der Vereinigung für Einheit
und Fortſchritt agitiert unabläſſig für die Wiederaufnahme
der Feindſeligkeiten und verſendet Broſchüren an die Soldaten
und Offiziere der Armee, in denen für die

Fortſetzung des Krieges
Stimmung gemacht wird.

London, 30. Dezember. Vertreter des Reuterſchen Bureaus
hatten heute abend Unterredungen mit den Friedensdelegierten
der Balkanſtaaten und der Türkei. Nach Aeußerungen der
Delegierten der Balkanſtaaten erklärte Reſchid Paſcha, daß
nach Anſicht der Pforte die Mehrzahl der in Beratung ſtehenden
Fragen den Mächten unterbreitet werden müßte außer
der Frage der türkiſch- bulgariſchen Grenze, die zwiſchen der
Türkei und Bulgarien geregelt werden müſſe. Die türkiſchen
Delegierten erklärten, ihre neuen Vorſchläge ſeien wichtig, wenn
auch nicht vollſtändig.

Rumänien und Bulgarien.
Sofia, 30. Dezembex. Die Meldungen von einer Ver-

ſchlechterung der Beziehlingen zwiſchen Rumänien und Bul-
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garien werden von der Regierung naheſtehender Seite als nicht
den Tatſachen entſprechend erklärt. Gleichzeitig wird von der
Regierung mitgeteilt, daß derzeit zwiſchen Bulgarien und
Rumänien wichtige Verhandlungen ſtattfinden, die
aber noch nicht abgeſchloſſen ſind.

Bukareſt, 30. Dezember. Der Miniſter des Jnnern,
Jonescu, der ſich bekanntlich auf der Reiſe nach London,
Wien, Berlin und Paris befindet, wird mit den leitenden
Staatsmännern Beſprechungen wegen der Entſchädi-
gungsanſprüche Rumäniens haben. Die Frage,
welche Entſchädigungen Rumänien von Bulgarien fordert, iſt
in die entſcheidende Phaſe getreten. Jm Laufe dieſer Woche
wird die Antwort der bulgariſchen Regierung erwartet. Sollte
ſie nicht befriedigend ausfallen, ſo dürfte Rumänien Schritte
unternehmen, die ihm den Beſitz des geforderten Gebietes
ſichern

Gewerkſchaftliches.
Die Tarifverhandlungen im Baugewerbe.

Jn dem am Sonntag unter dem Vorſitz des Gewerbegerichts-
direktors Dr. Prenner begonnenen Vorverhandlungen wegen
Abſchluſſes eines Reichstarifvertrages für das
deutſche Baugewerbe wurde vor allem beſchloſſen, daß
zu den Verhandlungen nur die bisherigen Vertragsteile zuge-
laſſen werden ſollen. Bei der Beſprechung der Sache ergab
ſich folgendes: Sämtliche Vertragsteile ſtehen grundſätzlich
auf dem Standpunkt des Tarifvertrages, den ſie als zurzeit
zweckmäßigſte Form der Regelung der Arbeitsverhältniſſe an-
ſehen. Sämtliche Parteien wünſchen auch unter Ausſchaltung
eines Kampfes wiederum zu einem Tarifvertragsabſchluß zu ge-
langen. Allſeits beſteht indes die Auffaſſung, daß der bis-
herige Vertrag im Vollzuge eine Reihe von Mängeln gezeigt
hat, die in einem zukünftigen Vertrage behoben werden ſollen.
So ſoll insbeſondere größere Klarheit über die Akkordarbeit,
über den Arbeitsnachweis, über den perſönlichen und ſach-
lichen Geltungsbereich des Vertrages, ſowie über die tarif-
lichen Jnſtanzen geſchaffen werden.

Von den Arbeiterverbänden wird als prinzipielle Forderung
eine Erklärung des Arbeit,geber“bundes verlangt, daß eine
allgemeine Lohnerhöhung garantiert wird, das heißt,
es ſollen die Bezirks- und örtlichen Verbände angewieſen
werden, über Lohnerhöhungen zu verhandeln und eine ſolche zu
bewilligen. Sodann ſollen die Hemmungen gegenüber dem
Verlangen der Arbeiterorganiſationen auf Verkürzung der
Arbeitszeit unter gleichzeitiger Gewährung eines Lohnaus-
gleichs beſeitigt werden. Ferner ſollen vorerſt örtliche Ver-
handlungen über Löhne und Arbeitszeit ſtattfinden und ſoll
erſt danach in die Beratung und Feſtlegung des Hauptver-
trages und des Vertragsmuſters eingetreten werden.

Demgegenüber erklärten die Vertreter des Arbeit,geber“-
bundes folgendes: „Sollten ſich die Bezirksverbände des Arbeit-
geberbundes mit den Bezirksvertretungen der Arbeitnehmer-
organiſationen auf örtliche Lohnerhöhungen einigen, ſo will
die. Bundesleitung dem nicht entgegenſtehen. Der Arbeitgeber-
bund iſt jedoch nicht in der Lage, die verlangte Garantie für
eine allgemeine Lohnerhöhung zu übernehmen, kann auch keine
allgemeine Anweiſung auf Lohnerhöhung geben. Um Ver-
handlungen in den Bezirken überhaupt zu ermöglichen, hält es
der Arbeitgeberbund für unerläßlich, daß der Hauptvertrag
ausſchließlich des Vertragsmuſters zwiſchen den Zentralver-
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Eine Wanderung durch Halle.
Von Architekt Paul Kretſchmar.

VII.
Blicken wir nun in den Platz zur Rechten. Er iſt von einem

Keiz beſonderer Art. Die beſcheidenen Häuſer, die ſich an die
Kirche anlehnen, rücken die Monumentalität ins rechte Licht.
Damit aber dieſem intimen Reiz das Gegenſpiel nicht fehle,
läßt der p. t. Magiſtrat von Halle einen ſolchen Neubau, wie
er die Ecke der Dreyhauptſtraße einnimmt, errichten.
Die Delikateſſe verbietet uns, das jammervolle Werk näher zu
kennzeichnen. Ohne eine Spur von Verſtändnis, von Achtung
vor dem Schaffen unſerer Vorfahren iſt das Haus errichtet
und ſpottet nun auf 50 bis 100 Jahre der tüchtigen Umgebung.

Von der ſogenannten Baderei, Eingang Hallorenſtraße, die
Moritzkirche betrachtet, iſt der Eindruck auch ein befriedigender,
wenn auch ganz anderer Art. Baumgärten mit hoher Mauer
(dieſe iſt oben mit Schießſcharten verſehen), die Maſſe der ſehr
ſchlicht geſtalteten Kirche, die anſtoßenden Häuſer gehen zu
einer ſchönen maleriſchen Einheit zuſammen. Der Turm iſt zu
einem in Form und Verhältniſſen nicht ganz einwandfreien
Dachreiter geworden, der Turmanſatz aber iſt in ſeiner Dach-
entwicklung durchaus organiſch mit dem Hauptdach verbunden.
Weiterhin ſchließt ſich an dieſe höchſt maleriſche Geſtaltung
eine ſchreckliche vielgegliederte Gruppe von nackten hohen
Brandmauern an, jenem getadelten Neubau zugehörig, die auch
auf der Rückſeite einen Mißton in die Einheit trägt.

Jnnerlich gehoben von dem Geſchauten, pilgern wir zurück
zur alten Stadt, überſchreiten die Saale und erfreuen uns von
der Brücke der Mühlgaſſe eines guten Bildes vom Dom. Hier
iſt nur ein Teil der Bogen jener gerügten Bekrönung zu ſehen.
Der dichte Baumgarten, die Saale aus bezw. neben denen der
Dom auftaucht, ergeben ein vortreffliches Architekturbild. Wir
ſtehen am Eingang des Paradeplatzes. Zu unſerer Linken
breitet ſich die Moritzburg aus. Sie gibt eben nur noch
einen Begriff, was ſie einſt war. Gleich zunächſt der kurze
Rundturm, den wir uns ehedem viel höher denken müſſen.
Allein auch ſo wirkt der kleine Dicke gut. Das kegelförmige
Dach, regelmäßig durch ſogen. „Augen“ belebt, macht den beſten
Eindruck. Gerade in dieſen Dachaugen, die nahezu ein Jahr-
hundert vergeſſen waren, ſehen wir wieder die geſündeſte aus
dem Weſen der Sache herauswachſende baukünſtleriſche Geſtal
tung. Organiſch von innen heraus hebt ſich gleichſam die Haut
des Daches, ſchneidet dieſe auf und ſchließt die entſtandene
Oeffnung durch Fenſter, ſo den Zweck vollſtändig erfüllend.
Der anſtoßende Baukörper iſt in der beſten Weiſe wieder her-
geſtellt. Der Wechſel in den Fenſtergrößen läßt eine Lange-
weile in dem fonſt jeden Schmuckes entbehrenden Fronte nicht
aufkommen. Die beſcheidenen Giebel gliedern und beleben
vorzüglich. Dann unterbricht ein turmartiger ſechseckiger, mit
ſeiner Kante in die Mauerflucht geſchobener Baukörper die
Fronte. Er ſtellt heute den einzigen Zugang zum Burgbezirk
dar. Eine aus vier Bogen beſtehende Steinbrücke überwölbt
den breiten und tiefen Burggraben. Jener Sechseckturm trägt
ein ſchönes Leben in dieſe Schauſeite. Das Portal, an ſich
ganz ſchlicht, wird bedeutend durch eine auf ganz urwüchſig
borgekragten Konſol ruhende Vollfigur, eine Maria von aller

dings geringem inneren Leben. Die vorgeſchobene Kante iſt
zur Niſche ausgerundet, welche durch einen Baldachin gekrönt
endigt. Jenſeits des Turmes ſetzt ſich die Fronte fort. Aller-
dings muß dieſer Turm und Magdalenenkapelle verbindende
Teil unſerer Zeit angehören. Fenſterverhältniſſe und ganze
Mache deuten darauf. Der ganze reichgegliederte Gebäude-
komplex ragt nun, wir müſſen zu dieſem Zwecke von der Stein-
brüſtung zurücktreten, aus dem Burggraben empor, letztere
dient ihm zugleich als äußerer Rahmen und als Folie. Die
Kapelle ſchließt von unſerem Standpunkt aus das Bild ab.
Was ſollen wir nun ſagen zu dem Gegenüber? Wir ſind ſo
voll davon überzeugt, daß die getreulich Mitwandernden ſchon
ſoviel erkannt haben, um die Ungeheuerlichkeit eines ſolchen
Bauwerks gerade an dieſer Stelle zu erkennen, ſo daß ſich jedes
weitere Wort erübrigt.

Halle a. S., Mittwoch den 1. Januar 1913

Einen noch überwältigenderen Eindruck, den bedeutendſten
von allen, gewinnen wir vom Garteneingang der Loge. Wir
umſpannen da mit Nord und Oſtſeite ein Geſamtbild von
höchſtem Reiz; der Dickturm am Ende der Oſtfront müßte
allerdings höher herauswachſen, um voll zu befriedigen. Die
Magdalenenkapelle ſchiebt ihren Chor hinaus, mit ihrem tüch-
tigen Dach nimmt ſie etwa die herrſchende Stellung im Geſamt-
bild ein; der ſich halb vorlagernde Reſt des gewaltigen Dick-
turmes, ſeine heutige Zinne iſt von Grün überwallt, trägt einen
beſonderen Reiz in das Ganze. Prächtig beruhigend umſchließt
die gemauerte Brüſtung im maleriſchen Bogen die alte Feſte.
Außerordentliche Stimmung vermag der in Trümmern lie-
gende Teil der Burg in uns auszulöſen. Wildes Kampfgetüm-
mel ſowohl wie fröhlichen Reigen und Becherklang hat das
ſtolze Bauwerk erfahren, Willkür und Gewalt ſchreckten den
friedſamen Bürger. Vorbei. Die Gegenwart hat geſiegt und
wir dürfen wohl aus den Ueberreſten Nahrung für unſer Ge-
müt holen. Nicht minder bedeutend wirkt die ſich an der Saale
erhebende Weſtfronte. (Stirnſeite.) Hier ſehen wir allerdings
nur die Ruine, die uns den Verfal l der irdiſchen Größe ſo ein
dringlich predigt. Der ſüdliche Rundturm iſt ganz geſunken,
greulich wirkt die Wundſtelle auf uns. Wie herrlich einſtens
das Werk geweſen ſein muß, verraten uns noch die Spuren
reicher Profilierung, die Maßwerkfetzen. Folgen wir nun dem
Drange unſeres Herzens und ſuchen wir das Jnnere auf. Wir
treten in die fünfſeitige Durchfahrtshalle ein, die wir mit
einem ſchönen Netzgewölbe überſpannt ſehen. O weh, was
müſſen unſere armen Augen ſehen? Jn Trümmern liegt die
einſtige Herrlichkeit. Aber ſchon blüht ein neues Leben auf den
Ruinen. Zur Linken der Muſeumszwecken dienende Neubau.
Wir wollen ihn nicht gerade tadeln, doch reſtlos zu erfreuen
vermögen wir uns ſeiner auch nicht. Ein Zuviel, zu große
Höhenentwicklung bei der beſcheidenen Ausdehnung des Bau-
werkes. Darüber können die reizvollſten Einzelheiten nicht
hinweg täuſchen.

Betrachten wir einmal zuwenigſt die ErkerEntwick
lung. Die Kernform, eine ſanft aus der Fläche des Mauer-
werks herauswachſende Kehle iſt wiederum die innere Kraft-
äußerung, verratend mit reichem ſich netzartig verſchlingenden
Rippenwerk bedeckt, eine gotiſche Architekturäußerung von
großen: Reiz. Oder die Gedenktafel links des Einganges in
farbiger Behandlung. Ein liebenswürdiges kleines Kunſtwerk
trefflich im Geiſte des Alten gebildet. Ungleich beſſer mit
völligem Verſtehen vbes Alten iſt der Wiederherſtellungsbau

24. Jahrg.

bänden vorher feſtgeſtellt wird. Sollten ſich der Vereinbarung
des Hauptvertrages und des Vertragsmuſters unüberwind-
liche Schwierigkeiten entgegenſtellen, ſo iſt der Arbeitgeberbund
bereit, den jetzigen Vertrag bis zum 31. März 1916 unver-
ändert zu verlängern.“

Ferner wird vom Arbeit,geber“bund die Einbeziehung der
Betonarbeiter in den Tarifvertrag gefordert, wozu die Ar-
beiterverbände keine endgültige Stellung einnehmen können.

Sämtliche Parteien halten an dieſen ihren Erklärungen feſt.
Die Vertreter der Arbeiterverbände erklären ſchließlich, daß
ſie auf weitere Verhandlungen über den geſamten Jnhalt des
Hauptvertrages und des Vertragsmuſters noch nicht vorbe-
reitet ſeien und daher hierüber heute nicht verhandeln könnten.

Hierauf wurden die Verhandlungen in allſeitigem Einver
ſtändnis auf den 21. und 22. Januar 1913 vertagt.

Tarifbewegung im Hamburger Baugewerbe.
Auf Veranlaſſung des Baugewerbeverbandes tagte in Ham-

burg eine Sitzung, zu der die Organiſationsvertreter aller Be
rufe, die in irgendeiner Verbindung mit dem Baugewerbe
ſtehen, eine Einladung erhalten hatten, z. B. Maurer, Hilfs-
arbeiter, Metallarbeiter, Kutſcher, Zimmerer uſw.

Den Arbeitervertretern wurde von den Unternehmern die
Abſicht bekannt gegeben, einen Kollektivvertrag gegenſeitig ab-
zuſchließen, der für den einzelnen Beruf wohl verſchiedene
Löhne vorſehen ſoll, ſonſt aber gleichlautende Beſtimmungen

wie ſolche jetzt zwiſchen den Zentralvorſtänden der Unter
nehmer- und Arbeiterorganiſationen abgeſchloſſen würden
haben müßte.

Um dieſen Plan zu vervollſtändigen, müßten die Arbeiter-
organiſationen unter ſich eine neue Körperſchaft bilden, die alle
Organiſationen vertritt, ähnlich wie ſolche durch den Bau-
gewerbeverband dargeſtellt wird. Dieſe beiden Körperſchaften,
der Baugewerbeverband zu Hamburg einerſeits und der neu
zu bildende Tarifausſchuß der Arbeiterorganiſationen ſollen
dann als Vertragskontrahenten gelten.

Die Arbeitervertreter erklärten vorläufig, nicht in der Lage
zu ſein, eine bindende Erklärung abgeben zu können, aber vor-
ausſichtlich würden ſich dem Wunſche des Arbeit,geber“ver-
bandes unüberwindliche Schwierigkeiten entgegenſtellen.

Der Vertreter des Bauarbeiterverbandes erklärte den Unter-
nehmern, daß letztere ſich darauf gefaßt machen ſollten, daß die
Mitglieder ſeiner Organiſation eine kürzere Arbeitszeit und
Lohnerhöhung nach dem 31. März 1913 fordern würden.

Metallarbeiterſtreik.
Die Gießereiarbeiter der Geislinger Ma-

ſchinenfabrik A.G. in Gaislingen-Stg. haben am
28. Dezember ihre Kündigung eingereicht, um die Ein
führung zeitgemäßer Lohn- und Arbeitsbedingungen zu er-
We Seit langer Zeit drängt nämlich die Direktion dieſes
Lerks auf die Einführung der Akkordarbeit. Die Arbeiter

haben dazu erklärt, daß ſie bereit ſind, im Akkord zu arbeiten,
wenn die Firma die Vereinbarungen einführt, die zwiſchen
dem Verband württembergiſcher Metallinduſtrieller und dem
Deutſchen Metallarbeiter- Verband im Mai d. J. vereinbart
wurden. Dem kam die Firma nicht nur nicht nach, ſondern ſie
erklärte den Arbeitern rund heraus, daß derjenige, der am
2. Januar nicht in Akkord arbeiten will, entlaſſen wird und ſie
werde dann nach Einführung der Akkordarbeit Verordnungen
über die Akkordarbeit erlaſſen. Um das Maß aber ganz voll
zu machen, ſtellte die Firma am 28. Dezember dem Vertrauens
mann der Arbeiter, der ſeit 22 Jahren im Betrieb beſchäftigt

en

der Oſtſeite erfolgt. Das Erdgeſchoß iſt ganz in Bogenſtellun
gen aufgelöſt. Ganz, leider ganz ſchmuckloſe gedrungene Säu-
len übertragen die Laſt des Oberbaues auf die Gründung.
Daß die Mittel dafür nicht vorhanden waren, iſt wahrlich keine
Entſchuldigung, denn ſie wären im Hinblick auf die Geſamt-
koſten nur geringfügig geweſen. Es mangelt dieſen Säulen
irgendein liebenswerter Schmuck etwa in Kapitalshöhe. Glän-
zend wirkt der Gegenſatz der großen Bogenſtellung zu den be
ſcheidenen Fenſtern im Obergeſchoß. Und dann die Dach-
geſtaltung, wie ſachlich und reizvoll iſt ſie? Jn gewiſſen Zwi-
ſchenräumen ſteigen Giebel, jeder anders und immer anmutig
ſchlicht, den märkiſchen Backſteingiebeln nachgebildet empor, die
verbindenden Mauerkörper, in der Flucht zurücktretend, ſind
in Fenſter aufgelöſt. Ein erſtaunlich reiches inneres Leben,
trotz der beſcheidenen Mittel, offenbart ſich. Der ganze al
ehedem in wunderbarer Geſchloſſenheit, iſt heute in ſeiner Ein
heit allerdings zerſtört. Die efeuumarmten Reſte laſſen in
uns wehmütige Gedanken aufſteigen und wir verlaſſen ſchnell
wieder den Ort.

Ausgang des 15. Jahrhunderts entſtanden, zeigt die Moritz-burg zum größten Teil die üppigen Formen der Spätgont oder

deren Vermählung mit der aufſtrebenden Renaiſſance, den
Uebergangsſtil. Verſäuren wir nicht, in den Burggraben hin-
abzuſteigen und etwa am Fuße der Magdalenenkapelle ſtehend,
uns des vorzüglichen Eindrucks zu erfreuen.

Unſere Wanderung neigt ſich ihrem Ende zu. Wir biegen
in die alte Promenade ein und gewahren bald im Grün halb
vergraben zur Rechten unten ein maſſiges Bauwerk, die
Univerſität, ein Bauwerk dem ſog. Klaſſizismus angehörig. Der Erbauer iſt Schinkel, einer der ärgeen in künſt
leriſch entſetzlich armer Zeit, die der 30er und 40er Jahre des
verfloſſenen Ferner Strenger werden die Formen der
Griechen wieder aufgenommen. Um ſie eingehend betrachten
zu können, ſteigen wir von der Promenade herab auf den Platz
vor der Univerſität. Ein nur zu dürftig gegliedertes Bauwerk,
etwas kaſtenartig zweifellos. Die antike Säule iſt zum flachen
Pilaſter geworden, hier iſt ſeine Form ſpeziell korinthiſch
Korinth eine bedeutende griechiſche Stadt). Sie offenbart ſich

in der reichſten Kapitälbildung. Einem Krater gleich entſteigt,
ein Blattkranz dem Säulenſchaft, Schnecken en ent
wickeln ſich aus dieſem, die die eigentliche Tragplatte ſtützen.
Jn den Verhältniſſen waltet das Edle, Abgeklärte. Einzig
das flache Dach, auch ein ſüdländiſches Motiv, iſt gegliedert.
Ein quadratiſcher Baukörper entwächſt demſelben, allſeitig,
trefflich in der Wirkung, in rn aufgelöſt. Seine Ecken
dekorieren feinſinnig die Einförmigkeit unterbrechend Vaſen
von edler Form. Die Freitreppe iſt ebenfalls mit dem edelſten
Schmuck verſehen. Zwei ruhende Löwen lagern auf den Wangender Treppe. Shre iſt eine gute, das Material nur
Eiſen. Auch ſie ſind vortrefflich ſtiliſiert, gang im Sinne des
Bauſtils. Gedenken ir hierbei jener Renaiſſänce-Löwen. Die
Platzanlage iſt eine ute, inſonderheit der einſpringende Winkel
der Univerſitätsneubauten, der uns ſehr ut zur Aufſtellungeines Bildwerks geeignet erſcheint. Zu eadten wäre am. Uni

verſitätsgebäude noch die bedeutende Tiefe der Fenſter
laibungen, die dem Werk eine gewiſſe Monumentalität ſichern.
Zur Seite ſteht das Archäologiſche ein Werk
ſpäter entſtanden, demſelben, etwas freier behandelten Bauſtil
angehörend.
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iſt. die Kündigung zu. Da es wenige Betriebe in ga
e geben dürfte, in Vie eits ſorückſtändig ſind, wie in ffer zum behe wen meewünſchen daß das Vorge
ſtützung findet und Zuzug ſir

Die Streikbewegung im Saargebiete unterdrückt!
Unter dem Vorſitz des Ganeralſekretärs Stegerwald

wurde Montag nachmittag auf einer Konferenz in Sagrbrücken
die Bewegung der Saarbergleute erdroſſelt. Unter un
geheurem Tumult wurde per Akklamatien abgeſtimmt, aber
keine Auszählung der Stimmen vorgenommen. Anträge auf
geheime Abſtimmung wurden nicht beachtet. In einer Reſo
lution wird zum Ausdruck gebracht, zu einem Ausſtende fehle
der ausreichende Anlaß. Eine zwölfgliedrige Kommiſſion ſoll
Material ſammeln über die Wirkung der verſprochenen Lohn
erhöhung und feſtſtellen, in wieweit eine günſtige Regelung
der Schichtlöhne eingetreten iſt und welche Urſachen die Ren
tabilität der Saargruben ungünſtig beeinfluſſen. Eine große
Anzahl der Delegierten macht ihrer Empörung über dieſe
Abſchlachtung der Bewegung in kräftigen Worten Luft. Man
prophezeit den Zuſammenbruch des chriſtlichen Gewerk
vereins im Saargebiet.

Konfektionsarbeiterſtreik in Neuyork.
Hundertfünfzigtauſend Arbeiter aller Bran

chen der Herrenkleiderfadrikation in Neuyork und Umgebung
ſind von der Organiſationsleitung aufgefordert worden, in den
Streik zu treten. Ein Uebergreifen des Ausſtandes auf andere
Branchezentren ſteht zu erwarten. Die Arbeiter fordern die
Abſchaffung des Schwitzſyſtems, den Minimallohntarif, den
Achtſtundentag, ſanitäre Werkſtätten, Verbot der Heim-
arbeit und Kinderarbeit.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 31. Dezember 1912

Der liberale Dreiklaſſenmiſchmaſch komplett.
Den Fortſchrittlern iſt großes Heil widerfahren. Die ſchwache

Möglichkeit einer nationalliberal-konſervativen Verſtändigung
für die bevorſtehende Landtagswahl iſt endgültig vorüber. Die
Saalezeitung kann deshalb freudeſtrahlend melden, daß „für
die Landtagswahl in Halle-Saalkreis eine Srneuerung des
Wahlbündniſſes zwiſchen den Nationalliberalen und Frei-
ſinnigen in ſicherer Ausſicht ſteht. Den Nationalliberalen war
zwar von den Konſervativen das Anerbieten gemacht worden,
mit ihnen zuſammen zu gehen und wie einſt in früheren
Jahren die beiden Mandate zu teilen, aber den Herren iſt mit
geteilt worden, daß dazu keine Geneigtheit beſteht“.

Vor lauter Wonne über dieſe Abſage an die Konſervativen
ſchlägt die Saaletante höchſt poſſierliche Purzelbäumchen, in-
dem ſie ſchreibt:

Tatſächlich liegt es nicht bloß im allgemeinen politiſchen
Jntereſſe, ſondern auch vor allem im Jntereſſe unſeres Wahl
kreiſes ſelbſt, daß Halle weiter ſo im Landtag vertreten
bleibt, wie das in den letzten Jahren geſchehen iſt. Die beiden
Abgeordneten Herr Juſtizrat Dr. Keil (natl.) und Herr
Oberpoſtaſſiſtent Delius haben in geradezu idealer
Weiſe ſich die Vertretung unſeres Wahlkreiſes auch in ſeinen
Spezialbedürfniſſen angelegen ſein laſſen.

Daß die ſatte Bourgeoiſie ſich durch den Millionär Keil
und den abhängigen Beamten Delius im Dreiklaſſenhauſe gut
vertreten fühlt, das glauben wir ihr. Und da die Saaletante
ſich nur als Vertreterin dieſer Kreiſe fühlt, hat ſie recht. Aber
daß die alte Jungfer in ihrer Verzückung ſo weit geht, die
beiden Bourgevisvertreter als i degale Vertretung zu bezeich
nen, iſt denn doch ein ſtarkes Stück. Der Juſtizrat Keil iſt ein
ausgemachter und rückſichtsloſer Gegner jeder Vertretung von
Arbeiterintereſſen und daß der vielgeſchäftige Delius auch nur
die geringſte Kleinigkeit für die Arbeiterbevölkerung und
das iſt der weitaus größte Teil der Einwohnerſchaft getan
hat, wird er ſelbſt nicht behaupten wollen. Die beiden „ideglen
Vertreter“ werden aber trotzdem im Wahlkampf wieder ihr
warmes Herz für die Arbeiter entdecken.

Dieſe heuchleriſche Methode iſt jetzt aber ſogar ſchon von
offiziellen Vertretern der Nationalliberalen als Bauern
fang bezeichnet. Es iſt in dieſer Partei wegen der gar zu
großen Unehrlichkeit ihrer Politik bereits zu einem fortdauern-
den Krach gekommen. Und die Saalezeitung, die geſtern noch
ihren liberalen Miſchmaſchbrüdern zujubelte, mußte heute früh
ſchon das eigene Eingeſtändnis der Verräterſchande der Natio
nalliberalen mitteilen. Sie bringt einen Artikel der National-
zeitung, in dem es u. a. heißt:

„Darin liegt heute das Gefährliche der Meinungsverſchieden
heiten in der nationalliberalen Partei, daß ſie nicht offen
und ehrlich auf dem Parteitage ausgetragen werden und
ſich dann die Minderheit der von der Mehrheit einmal feſt
geſetzten Marſchroute anſchließt, ſondern daß die Gegner der
nationalliberalen Politik der letzten Jahre nach außen hin
alle die volks- und mittelſtandsfreundlichen Kundgebungen der
Partei unwiderſprochen herausgehen laſſen und nachher das
Umgekehrte in der praktiſchen Politik durchzuſetzen ver
ſuchen. So weiß niemand, wohin am Ende der Kurs geht und
in der Wahlarbeit ſetzt man ſich dem Vorwurfe des Bauern
fanges aus, wenn man ſich auf das Parteiprogramm ſtützt,
das von einem Teile der Führer nicht innegehalten
wird. Ohne Zerrüttung der Partei kann es ſo nicht weiter
gehen. Es muß ſich entſcheiden, ob die Partei nur die Jnter
eſſen eng beſchränkter Kreiſe „der Honoratioren“, oder die wohl
verſtandenen Intereſſen des geſamten nationalen arbeitenden
Bürgertums vertritt.“

Und dieſe Honoratiorenvertreter, die ſich den Vorwurf des
Bauernfanges und der Hinterhältigkeit von ihren eigenen
Parteiblättern machen laſſen müſſen, wollen uns einen idealen
Vertreter ſtellen.

Ueberrumpelung der Generalanzeiger-Leſer!
Wiederholt haben wir in den letzten Wochen hingewieſen

auf die klobige Reklamemanöver des Generalanzeigers, der
ſich nicht ſcheute, die furchtbaren Kriegsgreuel in ſenſationell-
ſter Mache für ſich als Reklame auszunutzen. Dieſes hetzeriſche
Treiben war mit ein Grund für die großen Beunruhigungen,

t n den Rand eines Weltkrieges trieb und ſchon
rie für einige Tage zum Stocken brachtee riſche ecgſetbitb et dem r

eklamez wecken te, haben wir bere rch
ein deröffentlichtes Zirkular dewieſen. Jeht aber kommt erſt
der wahre Geſchäftsgrund dieſes Reklametreibens heraus. Das
Geſchäftspapier hat ſo vergweifelte Anſtrengungen gemacht,
um jetzt die Leſer, ſ wie die Jnferenten ungeſtraft über
rumpeln zu können. Ohne jede Ankündigung wirv der
Abonnementspreis des Generalanzeigers zum 1. Ja
nuar ſtillſchweigend von 50 auf 60 Pf. im Monat er
h öht. Das Blatt wird außerdem in einem anderen Format
erſcheinen, und ſtatt 6 in Zukunft 8 Jnſeratenſpalten haben,
was eine weſentliche Verteuerung des Annoncierens bedeutet.
Auch das wird durchgeführt, ohne daß der Verlag dem größten
Teil der Jnſerenten eine Silbe Nachricht davon gab. Ob ſich
die nicht benachrichteten Geſchäftsleute, die auf anſtän
digen Geſchäftsverkehr, auf kaufmänniſchen Treu und
Glauben etwas halten, dieſes Gebaren des Generalanzeigers
ohne die gebührende Antwort gefallen laſſen wollen, müſſen
wir natürlich den Geſchäftsleuten überlaſſen. Die Abon
nenten aber gilt es überall darüber aufzuklären, daß ſie
auf keinen Fall nötig haben, den erhöhten Preis zu zahlen,
weil ihnen vorher keinerlei Mitteilung darüber gemacht wor
den iſt. Daß Zeitungen ihre Preiſe verteuern, iſt eine regel
mäßige Erſcheinung, die überall einmal eintritt. Aber dann
ſoll der Verlag ſo anſtändig ſein und das vorher den Leſern
ankündigen. Der neueſte Ueberrumpelungsverſuch des Skan-
dal-Anzeigers und Senſationspapiers verdient die ſchärfſte
Zurückweiſung.

Dieſer Koup iſt aber, genau ſo wie die Hetzdepeſchenmache,
nur ein neuer Beweis für den kapitaliſtiſchen Charakter dieſes
Blattes. Er wird nicht verbreitet, um, wie andere Blätter,
den Intereſſen des Volkes zu dienen, ſondern um den Geld
ſack ſeiner millionenreichen Verleger zu füllen. Und dazu
ſollten den Arbeitern und ihren Frauen die Groſchen wahrlich
zuſchade ſein.

Ein Merkblatt über die Entrichtung der Beiträge zur
Augeſtelltenverſicherung

iſt von der Reichsverſicherungsanſtalt dieſer Tage heraus
gegeben worden. Das Blatt kann von der Reichsverſicherungs
anſtalt in BerlinWilmersdorf in beliebiger Zahl koſtenlos
begogen werden. Die wichtigſten Beſtimmungen geben wir
r auszugsweiſe wieder.
Der Arbeitgeber iſt verpflichtet, die Beiträge für

m und ſeine Angeſtellten an die Reichsverſicherungsanſtalt zu
zahlen (55 176, 177 des Geſetzes). Zuwiderhandlungen ſind
m Sir e 840 a. a. O.).er Arbeitgeber hat bei der erſten Beitragszahlung nach
Ablauf des Monats 1913 eine Nachweiſung über
ſeine verſicherungs pflichtigen Angeſtelltenund die fälligen Beiträge aufzuſtellen und vorher oder bei der

c der Beiträge an die Reichsverſicherungsanſtalt in
BerlinWi r r einzuſenden. Hierzuſind die Vordrucke bei der Ausgabeſtelle für die Angeſtellten
verſicherung ſeines Wohnortes zu entnehmen. Bis zu 20 An
geſtellten dient der einſeitige Vordruck. Bei mehr als 20 An
geſtellten kommen mehrere h Vordrucke zur Verwen-
dung. In den Nochweiſen ſind die Angeſtellten in der Reihen
ſels der Gehaltsklaſſen, mit der Klaſſe A beginnend,
ragen.

eſchäftigen mehrere Arbeitgeber den Verſicherten während
des Monats, ſo können an Stelle der Nachweiſe Poſtkarten-
vordrucke benutzt werden, die gleichfalls von der Ausgabe
ſtelle ausgehändigt werden.

Statt der Verwendung von Marken hat die Reichsverſiche-
rungsanſtalt mit Zuſtimmung des Reichskanzlers den Poſt
ſchedverkehr für die Beitragseinzahlung Hiernach
ſind die aus den Nachweiſungen ſich ergebenden Beitrags-
ſummen bis zum 15. des auf den Monat, für den die Beiträge
zu zahlen ſind, folgenden Monats dem Konto der Reichsver-
icherungsanſtalt bei dem Poſtſcheckamt in Berlin zu verweiſen.

Hierfür ſind be ondere Zahlkarten und Ueberweiſungs-
formulare eingeführt, die der gen bei ſeiner Poſtanſtalt
erhält und zweckmäßig frühzeitig abhebt. Die Erläuterungen
ur Ausfüllung und Benutzung find auf der Rückſeite der
ormulare angegeben. Auf der Rügſeite der Abſchnitte findet

man eine Kontrollüberſicht, die zur Nachprüfung der Beitrags-
ſumme dient und auszufüllen iſt.

Bei der zweiten und den folgenden Beitragszahlungen
müſſen die Veränderungen angegeben werden, welche die Ab-weichung gegen die vorher e Beitragsſumme klarſtellen. Ver

änderungen ſind dann gegeben, wenn Angeſtellte
z aus dem Dienſt gausſcheiden (Abgang);

einzu

b) in den Dienſt neu eingeſtellt werden (Zugang);
e) Gehaltsänderungen erfahren, die den Angeſtellten in

eine andere Gehaltsklaſſe bringen.
Zu den Veränderungsanzeigen ſind dieſelben Vordrucke wie

für die erſten Meldungen zu verwenden. Die Veränderungenſind unter a (Zugang), b Kbgang) und e (Gehaltsänderung)

geſondert aufzuführen. Sind keine Veränderungen einge-
treten, ſo iſt dieſes durch Berichtigung des auf den Poftſcheck-r unter der Kontrollüberſicht (Nr. 4) vorgeſehenen

extes zu vermerken. Die Veränderungsanzeigen ſind vor der
nächſten Beitragszahlung, ſpäteſtens gleichzeitig mit ihr, an die
Reichsverſicherungsanſtalt einzuſenden.

Die Einzahlung der Beiträge an die Reichsverſicherungs-
anſtalt hat der Arbeitgeber in der Verſicherungskarte durch
Eintragung des Beitrags und Beiſchrift ſeines Namens oder
ſeiner Firma handſchriftlich oder durch Stempel zu vermerken.
Arbeitgeber, die bei ſtändig beſchäftigten Angeſtellten Marken
benutzen wollen, können dieſe nach vorheriger Einzahlung der
u Beiträge tunlichſt auf das Poſtſcheckkonto von der
Reichsverſicherungsanſtalt beziehen.

Arbeitgeber, die Angeſtellte in mehreren Betrieben (Filialen)
an demſelben oder verſchiedenen Orten beſchäftigen, können die
Beiträge von dem Hauptbetrieb aus zahlen; ſie müſſen aber
für jeden Betrieb eine beſondere Nachweiſung
an die Reichsverſicherungsanſtalt einreichen.

Karten für den Kurſus über deutſche Geſchichte, den der
Bildungsausſchuß im großen Saale des Volksparks
veranſtaltet, ſind an den bekannten Stellen zu haben, werden
aber auch am Saaleingange noch verabfolgt werden. Der
Kurſus (ſechs Vorträge) beginnt am Mittwoch, 8. Januar.

Städtiſcher Fleiſchverkauf. Mit dem 2. Januar 1913 wird
die in dem Grundſtück Lauchſtädter Straße 26 vorhandene
Fleiſchverkaufsſtelle n und nach Merſeburger Straße
103 verlegt. Der Fleiſchverkauf nimmt ſeinen geregelten

n e eceeeereeeee eeh ee e e e e e 4 54 h Wv S m d

ortgatig. Die Verkaufslokale ſind aus den wieder ten am

Bekanntmach aerſehen. erkau iſe ber ind ch pro Pfund und
eiſch 80 Pfg. hin inkaufs

der dt Halle. Zum Verkauf
es ruſſi ma Qualität, gute„Es werden ſämtliche Wünſche des

ichkeit erfüllt, ſelbſtredend mi aber
anteilig mit in Kauf genommen werden.

Reujahrs Poſtverkehr. Am Neujahrstage ſind die Schaltere ämtlichen Poſtämtern in Su ctg Hehl
röllwitz in der Zeit von 8-9 Uhr vormittags und 11 vor

mittags bis 1 Uhr nachmittags geöffnet. Am Neujahrstage wird
in den Poſtorten min eine zweimalige, in den Landbeſtell
bezirken eine einmalige Briefbeſtellung ausgeführt. Die Land
beſtellung ſich auch auf ſolche Orte, Abbauten, Gehöfte c.nach denen eine Sonntagsdeſtellung nicht äingerichtet iſt.

Tangzluſtbarkeiten an Vorabenden der Sonn und Feſttage
77 nach einer neuen Gerichtsentſcheidung mit einer i en
Vorſicht zu arrangieren. ie Polizeiverordnungen über die
äußere Heilighaltung der Sonn und Feiertage
enthalten die Vorſchrift, e Tanzmuſiken und Bälle, auch
wenn ſie in h enen Geſellſchaften ſtattfinden, vor einer
beſtimmten Nachmittagsſtunde nicht beginnen dürfen. u
a hat das Kammergericht in einem neueren Urteile
eine ſt beachtenswerte Auslegung gegeben. e machen
ſich ſowohl der Wirt als der Verein ſtrafbar, ſofern bei
einer Vereinsluſtbarkeit an einem Sonnabend oder am Sil
veſter der Tanz erſt nach Eintritt der Mitter-
nachtsſtunde beginnt. Jn Zukunft richte man deshalb
Vereinsluſtbarkeiten an erwähnten Tagen derart ein, die
dem Tage vorhergehenden Kongert, S rrttw und ſonſti
Aufführungen bereits vor Eintritt der Mitternachtsſtunde
endet ſind und mit dem Tanze ſchon geraume Zeit vor Mitter
nacht begonnen wird. Dann handelt es ſich um die bloße „Fort-

ung“ eines Tanzes von einem Wochentage in den darauf
olgenden Sonn und Feiertag hinein, und nicht um den „Be

ginn“ des Tanzes am Sonntag vor der Nachmittagsſtunde.

Sorſicht, Scharfſchießen! Der Landrat des Saalkreiſes
erläßt folgende Bekanntmachung: Jn der Zeit vom 6. bis
15. Januar 1918 wird von dem I. Bataillon des FüſilierRegi
ments Nr. 36 in dem Gelände nördlich der Grube von Glückauf,
ſüdlich r Kütten und Sandberg, weſtlich Oppin ein ge
fechtsmäßiges Schießen mit re atronen in der Schu
richtung auf das Bergholz abgehalten werden. Das gefährdete
Gelände wird von 3 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags
durch militäriſche Poſten, deren Weiſungen unbedingt Folge zu
leiſten iſt, abgeſpert werden.

Biffenſchaftliche Ballonaufſtiege. Am Freitag, den 3. Ja
nuar 1978, finden in den Morgenſtunden internationale en
ſchaftliche Ballonaufſtiege ſtatt. Es ſteigen Drachen, bemannte
oder unbemannte Ballons in den meiſten Hauptſtädten Europas
auf. Der Finder eines jeden unbemannten Ballons erhält eine
Belohnung, wenn er der jedem Ballon beigegebenen Jnſtruktion
gemäß den Ballon und die Jnſtrumente ſorgfältig birgt und an
die angegebene Adreſſe ſofort telegraphiſch Nachricht ſendet.

Stadttheater. Der 1. Januar bringt nachmittags 312 Uhr
eine Fremdenvorſtellung von Mignon bei ten Preiſen.
Abends Uhr geht die Operette Eva (Das Fabrikmädel) zum
dritten Male in Szene. Die Luſtſpielnovilät Die Generals-
ecke wird am Donnerstag erſtmalig gegeben. Freitag W
letzten Male Tiefland. Sonnabend nachmittag 314 Uhr Wie
Klein-Elſe das Chriſtkind ſuchen ging, abends Eva (Das
Fabrikmädel). Sonntag nachmittag Fremdenvorſtellung bei
ermäßigten Preiſen Der liebe Auguſtin. Abends Carmen.
Titelrolle: Aline Sanden vom Stadttheater in Leipzig.

Aus dem Zoologiſchen Garten. Jn den beiden letzten
Jahren wurden faſt alle Hptwege des Gartens ſo ange z
daß das Waſſer direkt abläuft. Dieſe Maßnahme bewährt ſich
jetzt vortrefflich, denn trotz des durchdringenden Regens der
letzten Zeit find die Wege ſauber und jederzeit gangbar. Die
Sammlung einheimiſcher Raubvögel enthält ſeit einiger ßent
zwei Arten, die ſich im allgemeinen ſchwer erhalten laſſen,
einen Hühnerhabicht und einen Sperber. Hühnerhabicht und
Sperber ſind von allen Raubvögeln diejenigen, welche wegen
ihrer frechen Räuberei vom Jäger und Geflügelhalter am
feen verfolgt werden. Trotz dieſer ſchonungsloſen Ver-
olgung entgehen infolge ihrer erſtauglichen Gewandtheit ein-

zelne dieſer Tiere immer noch ihrem Schickſal. Ja, der kleinere
Sperber hält ſich mitunter in nächſter Nähe der Stadt zum
Schrecken der Sperlinge und ſonſtigen Stadtvögel auf. er
Hühnerhabicht, ein noch junger Vogel, befindet ſich in der neu
hergerichteten Voliere am Alpinumweg neben den Turm- und
Wanderfalken, der Sperber in der alten Anlage zwiſchen
Kamel- und Raubtierhaus.

Mord und Selbſtmord durch Gift. Da ſich heute früh trotz
wiederholten Klopfens in der Wohnung des Goldſchmiedes
Max Zanke, Leipziger Straße, keiner meldete, ließen die Nach
barn Polizei holen, die dann die Tür gewaltſam erbrechen ließ.
Jn der Wohnung fand man Zanke ſowie ſeine Frau und ſeine
zwei Kinder tot vor. Der herbeigerufene Arzt konſtatierte
Vergiftung mit Cyankali.

Unfreiwilliges Bad. Geſtern nachmittag gegen 8 Uhr
wollte in den Pulverweiden, in der Nähe des Elektrizitäts-
werkes, ein junger Mann im Alter von etwa 20 Jahren ſeinen
Hut, den der Wind in das Waſſer geweht hatte, herausholen.
Er fiel jedoch ſelbſt dabei auch noch hinein. Ein Fiſcher, der
den Vorgang beobachtet hatte, kam ſchnell mit ſeinem Kahne
zur Hilfe herbei und zog den Verunglückten heraus. Ob er
Schaden davon getragen hat, muß noch erſt feſtgeſtellt werden.

Geſtohlen wurden am 20. 12. 12 ein BVallen Sackleinwand,
gez. C. S. Frankfurt a. M. am 23. 12. 12 60 Schallplatten für
Grammophone; am 26. 12. 12 ein kleiner Handleiterwagen,
der Wagen blau und die Seitenbretter gelb geſtrichen; am
27. 12. 12 ein zweirädriger Handkaſtenwagen, der Wagen grau
und der Kaſtenaufſatz ungeſtrichen, etwa 1 Meter lang und
80 Zentimeter breit.

Von der Straße. Geſtern gegen 114 Uhr vorm. hatte ſichein Laſtwagen in der Trothaer Straße auf den Schienen der
Stadtbahn feſtgefahren, wodurch der Betrieb der Bahn auf
30 Minuten unterbrochen wurde. Der Verkehr wurde durch
Umſteigen aufrecht erhalten. Jn der Ludwig-WuchererStraße ſtürzte geſtern abend 55 uhr eine Frau im Alter von
30-46 Fahren durch das verkehrte Abſpringen von der Elek
triſchen ſo heftig auf das Straßenpflaſter, daß ſie ſich einen
linken Armbruch zuzog. Sie wurde von hilfsbereiten Paſſanten
um nächſten Arzt gebracht. Jnfolge Kolik ſtürzte in der
erderſtraße ein Pferd eines auswärtigen Landwirts. Es

wurde von der Feuerwehr aufgehoben. Ein Hund wurde in
der Gr. Ulrichſtraße von einem Kraftwagen überfahren und
getötet.

(Weiteres Lokales in der 3. Beilage.)

Cuxtay Gerner
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r Kein Engros Verkn
Koſtüme miſſen immer noch zuerſt genannt werden! Dieſer ſo praktiſche als vornehme Anzug wird für abſehbare Zeit ein Haupt

faktor in der Damenkleidung bleiben wer unſer Geſchäft kennt, weiß auch, daß wir in Koſtümen einen Ruf haben, denn
wir unterhalten das größte Sortiment und erzielen darin bedeutende Umſätze. Naturgemäß ſind am Schluß der Saiſon meiſt beſſere Sachen
übrig und kann der Kehraus heute mit ea. 800 Stück der ſchönſten Koſtüme aufwarten, blau ſchwarz engliſch Fantaſieſtoffe
kurz alles, was die Saiſon brachte alle Weiten bis extraweit ſind vertreten. Wir können ſchon verraten, daß die nächſte Frühjahrsmode weder
in Schnitt noch Ausführung eine bemerkbare Abweichung bringt, deshalb iſt ein Koſtüm aus dem Kehraus, das beim Einkauf 20--30 Mark erſpart,
die beſte Kapitalsanlage. Die Kehraus-Preiſe, M. 12.50, 16.00, 18.75, 24. und die beſſeren Sachen bis 32 M., ſtehen in gar keinem
Verhältnis zum Wert auch die billigeren Sachen ſind meiſt auf Seide ſo daß man faſt nur den Rock bezahlt! Schwarze
Koſtüme verdienen beſondere Beachtung, weil dabei Rock und Jackett getrennt benutzt werden können (M. 18.75). Wir pflegen bekanntlich in
allen Artikeln das gute Mittelgenre und beſſere Ware geringe Marktware, die billig, aber auch nicht mehr wert iſt, findet bei uns
keine Aufnahme. Trotz des großen Vorrats werden wieder die Koſtüme zuerſt geräumt ſein.

Lange farbige Mäntel! die große Mode, find in dieſem Herbſt ſchön ausgefallen und gern gekauft worden wir
haben beim Einkauf die bräunlichen, hellen Farben bevorzugt, alle offen und hochſchließend

zu tragen; aber auch der immer ſolide blaue und dunkelmelierte Paletot in weichen, guten Stoffen wurde viel begehrt. Mit dem Vorrat, den
der Kehraus heute bietet, könnte ſich manches Engros Geſchäft ſehen laſſen. Alle Weiten ſind reichhaltig ſortiert. Die Mäntel ſind meiſt aus
Dezember Einkäufen alſo letzte Erſcheinungen! Die KehrausPreiſe, M. 7.50, 10.--, 12.50, wird man gern zahlen! Abend-
mäntel ſind diesmal beſonders niedrig eingeſchätzt, dabei ſind es ſchöne, kleidſame Sachen in prachtvollen Stoffen. 3 Serien ſind eingerichtet,
M. 12.00, 15.00, 18.00, eine Glanzleiſtung des Kehraus!

Schwar e FrauenPaletots u -Mänte Unſere beliebte aber auch immer gut gepflegte Ab-ö e e teilung; der ſolide, immer moderne ſchwarze Mantel aus
gutem Eskimo hat ſeine Anhänger behalten, ſpeziell in Frauenkreiſen; es ſind bei uns die weiten Nummern in gutſitzenden, ausprobierten
Schnitten immer begehrt und deshalb auch in großer Auswahl vertreten der halbanliegende Rücken iſt vorherrſchend; Preiſe M. 12. 50-—24.00
wie im Kehraus immer.

Seidenplü ch u Samt-Kon ektion! Da wartet wohl ſchon manche Dame auf den „Kehraus“ denn
4 wo man von dieſem Artikel ſpricht, nennt man auch unſere Firma,

weil es bekannt iſt, daß wir nur bewährte „Marken“ führen und vorzüglich ſitzende Sachen haben. Wer einen ſolchen. Mantel im Kehraus erſteht,
hat das beſte Andenken und darf ihn ruhig auch bis zum nächſten Jahr forthängen! Aber der Winter fängt ja bekanntlich erſt im Januar an.
Kurze Paletots M. 15.75--24.00. Lange Faſſons M. 22.00--32.00!

Ferti e Kleider! Ein Hauptmagnet der Veranſtaltung! Denn ein ſchönes Kleid von Loewendahls zum KehrausPreis kanng jede Dame gebrauchen und viele werden ſich ſchon eins im Schaufenſter gemerkt haben. Es fehlt aber ch
an nichts man braucht nur zu wünſchen! Vom einfachen Hauskleid (M. 4.75) oder Wollkleid für die Straße (M. 10.50) bis zu den
eleganteſten Ball- und Geſellſchafts Toiletten in Seide, Samt, Crépe de Chine c. 2c.; daß gerade letztere Sachen für den Kehraus niedrigſt
taxiert werden, iſt bekannt und begreiflich! Backfiſch- Kleider für alle Zwecke auch Ball reizende Sachen ſind viel da (M. 8.00-—15.00).
Konfirmanden-Kleider, ſchwarz, farbig u. weiß (eigentlich erſt für das neue Geſchäft), kommen diesmal auch mit in den Kehraus (M. 12.00-—18.00).

Bluſen! Bluſ en! Wer dieſe Vorräte heute ſieht, der glaubt nicht, daß in 3 Wochen alles „ausgekehrt“ ſein kann;
dieſe ganze Seite würde nicht ausreichen, alle Sorten aufzuzählen. Wir ſind als Spezialiſten gezwungen,

alle Neuheiten aufzunehmen und in den letzten 2 Monaten hat uns die Mode förmlich damit überſchwemmt; unſere Fenſter zeigten ja auch
täglich andere, ſchöne Bluſen. Hier haben ſich nun die Zwerge leichte Arbeit gemacht, weil ſie mit der Unmenge ſonſt nicht zurecht kamen. Sie
haben die Tauſende von Bluſen in zwei billigere und zwei beſſere Partien geteilt und ſind die Preiſe für Hausbluſen M. 1.25, für Woll-
bluſen M. 2.50, hierbei auch praktiſche Bluſen vorn zum ſchließen. Dann kommen Samt-, Seiden, Tüll- und allerhand beſſere
Geſellſchafts-Bluſen M. 4.75 bis 9.75 (auch ſchwarze Tüllbluſen). Dann eine ExtraSerie die eleganteſten SoiréBluſen in Seide,
SeidenVoil, Macramé uſw. M. 12.00 und 15.00 (meiſt Wiener Modelle). Man braucht wirklich nur hineinzugreifen und kann jede Bluſe für
den Preis nehmen auch für jeden Zweck iſt rieſige Auswahl.

R öcke! Löwendahls Röcke haben den Ruf für gutſitzende Schnitte und ſolide Stoffe. Wir wollen nicht verhehlen, daß der Artikel unter
dem Einfluß der langen Mäntel gerade in den letzten Monaten weniger gefragt wurde und hängen daher jetzt viele gute Sachen

da, die der Kehraus ſehr niedrig einſchätzt. Die Zeit iſt aber nicht mehr fern, wo man zur Bluſe einen ſchönen Rock braucht und wir können
nur raten, ſich einen ſolchen zu ſichern. Auch hier iſt übergroße Auswahl für jeden Zweck; es gibt praktiſche Straßenröcke in blauen und
engliſchen Stoffen M. 2.75 bis 4.75 ſchwarze gute Ripsröcke M. 6.50 bis 10.00. Elegante Tuch-, Samt- und VoilRöcke für
Geſellſchaft und Theater M. 12.00 bis 15.00. Schwarze FrauenRöcke in Ia. Satintuch auch extraweit auf Alpaccafutter
M. 7.50 bis 12.00. Weiße Cheviot-Röcke M. 6.00 bis 8.50, uſw.

n ne n m n nnnnnnngannnnannnngannngannsnnvnanunnnnnununnsnangnvannnnnnnnuusunasens I enur gute Artikel, in Trikot, mit ſeid. Volant, ganz d P d Mäntel für Mäd jedaus Seide oder Ia. Tuch mit elegantem Anſa K d Paletots und Mäntel für Mädchen jeden sUnterröck 7 M. 3.75 97 ſas in erſachen, Alters, durchweg M. 3.50 u. 5.50.

l Wenn man die betreffende Jahreszeit „Sommer“ nennen darf, denn es warVom „verfl ſſenen So mmer mehr eine Regen Periode und hat den Modewaren, die ſonſt in der Zeit ge

kauft werden, böſe mitgeſpielt. Da wird man nun in den „bekannten großen Körben“ reiche Ernte machen können, denn dabei kommt es dem Kehraus
auf die Preiſe überhaupt nicht an; über 1000 Waſchbluſen aller Art, allerhand Sommerkleider in Mouſſelin, Batiſt, Voil 2c. Seidene und Voil-
Mäntel ſchwarz und farbig. Helle Mäntel aus leichten imprägnierten Stoffen und viele andere ſchöne Sommer-Sachen, wofür wir die Preiſe erſt gar
nicht nennen wollen! Jn den Schaufenſtern liegen die Sachen teilweiſe aus!

n Die Veranſtaltung dauert vom 2. bis 23. Januar.
s2o7 Es iſt die letzte im alten Hauſe!
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2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 1

Aus der Provinz.
Der Jahres Arbeitsverdienſt der landwirtſchaftlichen

Arbeiter.
Die Vorſchriften der n W r über dielandwirtſchaftliche Unfallverſicherung treten zum 1. Jannar

1913 in Kraft. Vor diefem Zeitpunkt muß die Neufeſtſetzung
des „durchſchnittlichen Jahresarbeitsverdienſtes landwirtſchaft
licher Arbeiter“ erfolgt ſein. Dieſe Neufeſtſetzung iſt von ſehr
ter Wichtigkeit. Wie ſeither, ſo richtet ſich auch in Zu-
kunft 936 der Reichsverſicherungsordnung) für land und
forſt wirtſchaftliche Arbeiter die Unfallrentenberechnung nicht
nach dem wirklichen Jahresarbeitsverdienſt des Verunglückten,
ſondern nach Durchſchnittsſätzen, die von den Behörden feſt
geſetzt werden. Die Feſtſetzung geſchieht für die Begzirke der
unteren Verwaltungsbehörden durch die Oberverſicherungs-
ämter. Die Sätze ſollen getrennt für Männer und Frauen,
ür Verſicherte unter 16 Jahren, für ſolche von 16 bis 21
ahren und für die, welche über 21 Jahre alt ſind, feſtgeſetzt

werden. Die Verſicherten unter 16 Jahren (Jugendliche)
können noch in junge Leute und Kinder geſchieden werden.
Dieſe vielſeitige Gliederung iſt erſt neu eingeführt worden,
damit ja kein Verletzter einmal einen Pfennig zuviel ange-
rechnet bekommen könnte.

Von der endgültigen Feſtſetzung der Sätze hat das Ober-
verſicherungsamt das untere Verſicherungsamt gutachtlich zuören. Das Verſicherungsamt wiederum hat vor Abgabe ſeines

utachtens die Vertreter der Arbeitgeber und der Verſicherten
bei der unteren Verwaltungsbehörde anzuhören. Sollten bei
Anhör dieſer Vertreter nach der Art ihrer Zuſammen-
rn die zunächſt beteiligten Kreiſe der landwirtſchaftlichen

nternehmer und Verſicherten nicht genügend zu Gehbr ge
langen, ſo wird das Verſicherungsamt vor Abgabe ſeines

Gutachtens außerdem noch durch Änhörung ſonſtiger geeigne-
ten Vertreter der land wirtſchaftlichen Unternehmer und Ver
ſicherten ſich anderweit über die einſchlägigen Verhältniſſe zu
unterrichten haben. Seither wurden die durchſchnittklichen
Jahresarbeitsverdienſte der Landarbeiter von den Regierungs
präſidenten nach Anhörung der Beteiligten feſtgeſetzt. Der
amtlich feſtgeſtellte Jahresarbeitsverdienſt ſoll nach dem alten
und nach dem neuen Geſetz dem wirklichen Verdienſt ent

prechen, den der Arbeiter durch landwirtſchaftliche oder andere
aſtigrns unter Anrechnung aller Natural und ſonſtigen

Bezüge hat. Er iſt m v für die Feſtſtellung
der Unfallrente. ird er zu niedrig angeſetzt, ſo
kommt alſo der Arbeiter zu kurz.

Das Oberverſicherungsamt für den Bezirk (Regierungs-
begirk) Merſebur hat im Amtsblatt der Regierung fol
u Sätze als durHſchnittlichen Jahresarbeitsverdienſt der
and und forſtwirtſchaftlichen Arbeiter veröffentlicht:

Durchſchnittlicher Jahresarbeits
verdienſt für Verſicherte

ter 16 Jahren v. 16-21 über 21
Bezirk des V erungsamtserſihernngs Kinder jg. Leute Jahren Jahr alt

ln

s S 7 SII

C A MKreis Bitterfeld
5 Stadt Bitterfeld 300 240 720 330 840 390
b) die Städte Brehng, Düben,

Gräfenhainichen, Fit ſo
wie die Amtsbezirke Roitzſch,
Sandersdorf, Greppin un
Sepeisis 300 240 600 330] 720 390

o) die übrigen Amtsbezirke des

Kreiſes 300 240 570 380] 660 390
Kreis Delitzſch

a) Stadt Delitzſch 240ää 600330 660 390
v) Stadt Landsberg u. die länd

lichen Orte des Kreiſes 240240 330 240 540 300 600360
Kreis Eckartsberga 240 240 368291565 349 665 388

eis Liebenwerda 360240 10300 600360ansfelder Gebirgskreis 180 180300 240 525300] 675 300
Mansfelder Seekreis 210 180 330 255 510300 660330
Kreis Merſeburg 240 240 360300 600 350] 750375
Kreis Naumburg

a) Stadt Naumburg a. S. 375360 675 450 840 450b) die übrigen Orte des Kreiſes 375 360 600 450 840 450

LSreis Querfurt 330300450330 700360Saalkreis 420300 600 360] 760860
Kreis Sangerhauſen

5 Stadt Sangerhauſen 250250 890 330 650 400] 800 420
b) die übrigen Orte des Kreiſes 250 250380 320 620 370] 680 390

Kreis Schweinitz 120 90330 180 480 300] 600 360
Kreis Torgau. 360240660 330 720360Kreis Weißenfels Land 360270 510360] 630 390
Kreis Wittenberg 240 240 420300 [540 390] 630 450
Kreis Zeitz Land 240240 450 330 550 360 750 450
Stadt Eilendurg 240240 450285 .675 360 900 390
Stadt Eisleben. 230 210330 3.0 630 390 900390
Stadt Merſeburg 240 240 420360 720 450 960 480
Stadt Weißenfels 240 240360 360 750 480 900 540
Stadt Zeitz 895 335 625 435 969 445

Mit Ausnahme des Stadtkreiſes Halle, wo der durchſchnitt-
liche Jahresarbeitsverdienſt 1000 Mark beträgt, ſteigt in den
meiſten Kreiſen der jährliche Arbeitsverdienſt erwachſener
männlicher Arbeiter kaum über 800 Mark hinaus was pro
Woche etwa 15 Mark ausmacht. Davon ſoll in der jetzigen
Zeit der Teuerung eine Familie ernährt werden. Denn es
ſteht doch feſt, daß ſich die Lebensmittelteuerung bei den Land
arbeitern mindeſtens ebenſo bemerkbar macht, wie bei den
ſtädtiſchen Jnduſtriearbeitern. Jn den Kreiſen Weißenfels-

a. S., Mittwoch den 1. Januar 1913

Land und Wittenberg ſinkt der Lohn ſogar auf 680 Mark, in
den Kreiſen Liebenwerda und Schweinitz, ſowie in den länd-
lichen Orten des Delitzſcher Kreiſes gar bis 600 Mark herab.
Dieſer Lohn für ein langes Jahr der härteſten Arbeit! Davon
ſollen die Landproletarier ihre meiſt ſehr ſtarken Familien
ernähren, die Koſten für Wohnung, Kleidung uſw. beſtreiten.
Mitunter ein wahres Kunſtſtück!

Studierende Kaufleute aus der Provinz Sachſen
weiſt das ſoeben erſchienene amtliche Verzeichnis der Handels
Hochſchule Berlin auf, und zwar der Zahl nach 22 aus den
Orten Erfurt, Halberſtadt, Halle, Hamersleben, Magde-
burg, Merſeburg, Mühlhauſen, Neuhaldensleben, Nord-
hauſen, Ringelsdorf, Wernigerode, Wolteritz und Ziſar. Die
Geſamtzahl der an der Handels-Hochſchule immatrikulierten
Studierenden beträgt 500 (ein ſchließlich der Hoſpitanten und
Hörer 1577). Der Vorbildung nach haben die meiſten bereits
eine kaufmänniſche Lehrzeit abſolviert und ſind im Beſitz des
Einjährig-Freiwilligenzeugniſſes. Unter den 331 imma-
trikulierten Jnländern ſind 83 Abiturienten von Vollanſtal-
ten und 50 Lehrer. Die Jnländer rekrutieren ſich aus allen
Teilen des Deutſchen Reiches.

Merſeburg. Parteifunktionärel! Donnerstag, den
2. Januar, abends 49 Uhr, findet eine Funktionärſitzung in
der Kaiſer-Wilhelms-Halle ſtatt.

Lützen. Ein Automobilunglück hat a am Sonntag
abend auf der Lützener Chauſſee nach Markranſtädt zu ereignet.
Hinter der Schambertbrücke in der Nähe von Markranſtädt
wollte ein größeres er einen Fleiſcherwagen überholen.
Der n des Fuhrwerks fuhr deswegen auf der linken
Seite. n demſelben Augenblick gewahrte der Lenker das
Nahen eines Automobils. Er bog noch weiter nach links. Aber
chon wurde das Pferd von dem Automobil angefahren. Das
lutomobil überſchlug ſich. Jm Automobil fuhren mit dem

Chauffeur vier Perſonen, die gerade von der Jagd kamen. Sie
ſüeree etwa 30 Haſen bei ſich. Die Jnſaſſen und der Geſchirr
ührer kamen mit geringeren Verlehungen davon.
Querfurt. Einen Beſchluß nach dem Geſchmack

der Agrarier hat der Kreistag für den Kreis Querfurt
gefaßt: P Neuregelung der Krankenverſicherung wird Ende
1918 die Kreiskrankenverſicherung aufgelöſt und am 1. Januar
1014 im Kreiſe eine Landkrankenkaſſe und eine all-
gemeine Ortskrankenkaſſe errichtet werden.

Mücheln. Sozialdemokratiſcher Verein. Kom-
u Sonntag nachmittag 3 Uhr findet eine wichtige Mit-
liederverſammlung ſtatt. dieſer Verſammlung iſt der

egitationsleiter für unſeren irk, Genoſſe Bilke-Schbeuditz,
anweſend.

Eilenburg. Selbſtmord durch Erhängen begingam Sonntag die in der Leipziger h wohnende d
ungsvollen SchrittRaltſch. Der Grund zu dieſem vergweiſoll in längerer, unheilbarer S v ſuchen ſein.

isleben. „Arbeitergroſchen.“ Ueber Vergeudung von
Arbeitergroſchen durch die freien Gewerkſchaften kann man
gegäiß wieder in den „vaterländiſchen“ und „reichs-
reuen“ Blättchen leſen. Schon ſehr bekannt iſt ja dieſes Lied,

es iſt nicht mehr neu, aber trotzdem wird es noch hier und da
geſungen, ähnlich wie Varietslieder, die ſpäter von Kindern
auf der Straße und nach Jahren auf den Leierkäſten herunter-
c zrt werden. Wie ſchlecht die Unternehmerfreunde, die über
ieſes Thema ſchreiben, mit Material verſehen ſind, beweiſt,

daß man r neuerdings über Vorkommniſſe aus dem
Jahre 1889 berichtet, wo ſich Arbeiterführer nach Anſicht
dieſer Patent-Patrioten von Arbeitergroſchen gemäſtet haben
ſollen. Man führt alſo Fälle an, die nicht mehr nachgeprüft
werden können, ein Syſem, was dieſen Leuten ähnlich ſieht.
Auch iſt es intereſſant, wie ſehr man ſich in dieſen Kreiſen
über die freien Gewerkſchaften, vor allem über das verein-
nahmte Geld den Kopf zerbricht. Wollen dieſe edlen Schreiber-
ſeelen etwa ſagen, daß das Geld in ihren Händen beſſer auf-
bewahrt wäre? Oder wollen ſie uns begreiflich machen, daß

von keinen Arbeitergroſchen leben? Hat man in dieſem
ager etwa andere Leute, die dieſe Beamtengehälter auf-

bringen? Merkwürdig iſt auch, daß man auf der einen Seite
ſo ſehr auf die Arbeitergroſchen bedacht iſt, hingegen man ſich
um Jnſtitutionen, die auch Arbeitergroſchen einſtecken, nicht im
geringſten kümmert. Wie ſteht es z. B. mit unſerer heutigen
Kirche? »Nimmt dieſe nicht auch Arbeitergroſchen, ohne irgend-
wie hierfür die Arbeiter in einer Weiſe zu entſchädigen, wenn
ſie in Not geraten ſind? Sogar bei Todesfällen, wo der Familieder Ernährer durch den Tod entriſſen und in vielen Fällen faſt
kein Pfennig Geld mehr vorhanden iſt, wo Not, Elend, Kummer
und Hunger Einkehr gehalten haben, da ſcheut die Kirche nicht
zurück, für ihre Tätigkeit den beſtimmten Betrag zu fordern,
ganz gleich, ob die Hinterbliebenen zu zahlen in der Lage ſind
oder nicht. Zehn, zwanzig, dreißig Mark und mehr muß manche
arme Witwe für die Grabrede uſw. bezahlen, ein Betrag,
welcher für die Leiſtungen in gar keinem ſteht. Sind
dies nicht auch Arbeitergroſchen, ihr „wahren Arbeiterfreunde“?
Eine Statiſtik über dieſe Arbeitergroſchen, die jährlich im
Deutſchen Reiche den armen Leuten abgenommen werden,
würde ſehr intereſſant ſein. Vor allem dann, wenn nachge-
wieſen würde, was mit dieſen Geldern geſchieht. Wir meinen,
wenn man ſich immer als Freund der Arbeiter aufſpielt, und
immer darüber wacht, daß den Leuten nicht unnötig Gelder
abgenommen werden, ſo iſt man doch auch moraliſch verpflichtet,
die Arbeiter gegen jene Seite zu ſchützen, ebenſo auch gegen die
Aushungerungspolitik der Junker. Solange aber dies nicht
geſchieht, müſſen wir die Angriffe gegen uns als einen Nonſens
bezeichnen, womit ſich ein einigermaßen aufgeklärter Arbeiter
nicht einfangen läßt.

Oberröblingen. Der Tod im Schacht. Auf dem Kali-
werk Krügershall verunglückte am Sonntag früh der Berg-
arbeiter Otto Steinmetz aus Alberſtedt tödliſch. Der
Verunglückte war mit dem Einbauen von Führungsſeilen be-
ſchäftigt, als ihm plötzlich das Drahtſeil den Kopf vom Rumpfe
riß. Einer jungen Frau und fünf kleinen Kindern iſt durch
die kapitaliſtiſche Raffſucht der Ernährer genommen.

Wittenberg. Schifferkontrolle. Für die ſchiffahrt-
treibenden Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes des Kreiſes
Wittenberg findet am 11. Januar, vormittags 1014 Uhr, im

otel zur Reichspoſt in Wittenberg eine Schiffer KontrollFetſan minng ſtatt. An derſelben haben teilzunehmen: Reſer-

24. Jahrg.

viſten, Dispoſitions Urlauber und Wehrleute 1. Aufgebots; die
zur Verfügung der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften;
die Erſatzreſerviſten. Es wird ausdrücklich darauf aufmerkſam
emg daß nur e e annſchaften zu er-cheinen haben. Geſuche um Befreiung ſind bis ſpäteſtens zum
8. Januar, amtlich beglaubigt, an den Bezirksfeldwebel in
Bitterfeld einzureichen.

Eine Meſſerſtecherei verübte in der Kupferſtraße
ein Arbeiter an den Maſchinenmeiſter Gutewort in der Sonn-
h Die beiden gerieten eines Mädchens wegen anein-
ander. G. wurde ſchwer verletzt in das ſtädtiſche Krankenhaus
gebracht; der Meſſerheld konnte verhaftet werden.

Torgau. Einſtellung der Elbeſchiffahrt. Die
Vereinigten Elbſchiffahrtsgeſellſchaften und die mit ihnen durch
Pachtvertrag verbundenen Schiffahrtsunternehmungen er-
klären den regelmäßigen Schiffahrtsbetrieb auf der Elbe der
vorgeſchrittenen Zeit wegen mit dem 31. d. M. für eingeſtellt.
Elſterwerda. Eine verheerende Feuersbrunſt

wütete am Sonnabend abend auf der Domäne Krauſchütz
Dem energiſchen Eingreifen der umliegenden Feuerwehren
gelang es, das Feuer auf eine große mit Getreide gefüllte
Scheune zu beſchränken. Verbrannt ſind erhebliche Vorräte
ungedroſchenen Getreides, viel Heu, zwei neue Getreidebinde-
maſchinen und zahlreiche andere kleinere landwirtſchaftliche
Geräte. Jn den erſten Nachtſtunden bereits war die rechte
Seite des Gutshofes ein einziger großer Schutthaufen voll
verbrannten Strohes, aus welchem die Flammen luſtig hervor-
züngelten. Der erhebliche Schaden iſt durch Verſicherung ge-
deckt. Es wird behauptet, daß der Brand angelegt worden ſei,
angeblich, um den Gutsarbeitern das Erntefeſt zu ſtören.

Mühlberg. Gaunerfrechheit. Vor der Naumburger
Strafkammer zeigte es ſich, wie leicht jemand durch angenehmes
Aeußere und gewandte Redegabe getäuſcht werden kann. Mitte
Auguſt ſtellte ſich der Witwe Göbler der jährige „Kaufmann“

ris Kaule aus dem benachbarten Martinskirchen als Buch
alter bei der Firma Liſt in Naumburg vor und mietete für
0 Mk. monatlich für freie Koſt eine Stube, in der ſchon ein

junger Mann, der Maler Wenzel, wohnte. Er W mit
150 Mk. monatlich engagiert zu ſein, und ging auch regelmäßig
morgens und mittags fort, angeblich ins Geſchäft. Nach
wenigen Tagen ſchon bemerkte die Frau, daß aus ihrem Vertiko
10 Mk. verſchwunden waren. Als aufs neue wieder zweimal
Geld fehlte, kam ihr die Sache verdächtig vor, und nun ſtellteſie in dem Geſchäft feſt, daß er gar nidht dort angeſtellt ſei.

Als ſie mit Anzeige drohte, geſtand er ihr ein, daß er mit
falſchem Schlüſſel das Vertiko geöffnet habe. Aus Mitleid,
einen ſonſt anſtändigen Menſchen ins Unglück zu ſtürzen, be
hielt ſie ihn, als er verſicherte, ſeine Eltern würden den
Schaden erſetzen. Bald war er aber unter Mitnahme eines
Ueberziehers und ein Paar Schnürſtiefeln des Malers, ſowie
einer Anzahl Wäſcheſtücke, die er verſetzt hatte, deren
Der freche Patron beſchuldigte die Frau e alte Frau auch
noch der Erpreſſung des Geſtändniſſes. Deshalb ging das
Gericht über den Antrag des Staatsanwalts hinaus und ver-
urteilte ihn S acht Monaten Gefängnis und lehnte ſeinen
Antrag auf Strafaufſchub ab.

Naundorf b. L. Aus der Partei. Die Genoſſinnen wer
den darauf aufmerkſam We daß am 7. Januar einFrauenleſegbend im Thiniusſchen Lokale ſtattfindet. Um recht
zahlreiche Beteiligung wird erſucht. Ferner ſoll am Sonntag,en 5. Januar, der Stadt und Landbote verbreitet werden.

eder Genoſſe, der auf ſeine Parteiehre hält, muß ſich daran
geh Treffpunkt 228 Uhr bei Dambowsky. Die Aus-

trägerſtelle des Volksblatts iſt beſetzt.
Halberſtadt. Soldatentreue? Jn der Nähe der

Köhlerhütte wurden von Fußgängern die Leichen des Küraſſiers
Ubrich vom hieſigen Küraſſierregiment und der Schneiderin
Söchting von hier aufgefunden. Der Soldat hatte ſich durch
einen Schuß in den Mund, und das Mädchen durch einen Schuß
in die Schläfe erſchoſſen. Liebeskummer hat die beiden in den
Tod getrieben.

Briefkaſten der Redaktion.
Unſere Berichterſtatter in der Provinz werden erſucht, um

gehend ihre Honvrarrechnungen für Mitarbeit im abgelaufenen
Quartal einzureichen. Erwünſcht iſt die Angabe der Druck-
zeilen und die Nummern, in denen die Beiträge enthalten ſind.

Redaktion.
G. U. Gewiß, die jungen Leute, die im Herbſt aus dem

Militärdienſt entlaſſen worden ſind, müſſen vom 1. Oktober
an Steuern zahlen, ſofern ſie von dieſem Tage an ſteuer-
pflichtiges Einkommen haben.

K. W. in G. Auch wer den Offenbarungseid geleiſtet hat,
kann, wenn keine ſonſtigen Gründe dagegen ſprechen, zur Land-
tags- und Gemeinderatswahl mitwählen. Natürlich kann der-
jenige, der einen Offenbarungseid geleiſtet hat, nachträglich
ſeine Schulden bezahlen. Wenn Sie nun fragen, ob dadurch
der Offenbarungseid rückgängig wird, ſo kommt es darauf an,
was Sie darunter verſtehen.

M. R. 75. Wenn das von Jhnen verpachtete Feld nicht diezugeſicherte Größe hat, müſſen Sie das zuviel erhobene Pacht
geld wieder zurückzahlen.

F. V. 25. Wenn Sie dem Händler ſeit 7 bis 8 Jahren nichts
mehr abgekauft haben, ſo kann er jetzt Forderungen nicht mehr
geltend machen, meil ſie verjährt ſind.

Magdeburg 301. Die Jnbvalidenverſicherungsanſtalten ſind
zur Gewährung von Heilverfahren nie verpflichtet, ſondern nur
berechtigt. Die Anſtalt kann daher einen Antrag auf Unter-
bringung in eine Heilanſtalt zu jeder Zeit und ſogar ohne An
gahe von Gründen ablehnen. Wer ein Heilverfahren vorzeitig
abbricht, kann daraus bei Stellung von Anträgen auf Jn-
validenrente (aber nur hierbei) Schwierigkeiten haben.

L. M. V. Es kommt auf den genauen Wortlaut des Ver
trages an. S 1383aa der Gewerbeordnung ſchreibt nur für
Betriebsbeamte vor, daß die Kündigung immer nur auf den
Schluß eines Kalendermonats zugelaſſen werden darf. Die
Kündigung ſoll nicht weniger als einen Monat betragen. Liegt
jedoch ein „wichtiger Grund“ im Sinne des B.G.B. oder des
s 1830 der Gewerbeordnung vor, ſo kann das Dienſtverhältnis
auch ſofort ohne Kündigung gelöſt werden.

K. 100 in E. Wenn die Verlobung Jhrerſeits rückgängig ge-
macht worden iſt, haben Sie mindeſtens die erhaltenen Ge-
ſchenke zurückzugeben.

Die heutige Nummer umfaßt 20 Seiten.

Mein seit vielen Jahren anerkannt billiger Inventur-

Ausverkauf
beginnt Donnerstag, 2. Januar,

worauf ioh besonders aufmerksam mache
5263

M. Schneider
Leipzigerstrasse 94.



aJhesfer
Direktor u. Besitzor: Paul Blüthgen.

Heute Dienstag nun JZum letzten Sngenieur 8ohl s Fernmienk Ballon

Parseval in Oafhalla!
Zum letzten Mal die Dezember-Attraktionen.

Femn? Neun Newu?Vom 1. bis 15. Januar 1913 Halles Stadtgespräoh!
Eine üherraschende Wolt-Sonsation!

Werner Alberti am WVarieté!
bäctpiel des Hofopern- und Königl. Aammersängers, Ritter pr

Oerner Alhert',
Beldentenor

der Primadonna Frl. Elsa Carell, Berlin.
Kerkerazene v. Verdi. a) Miserere, b) Stretta a. d. Op. „Trou
badour“. Manrico: Herr Kg' Kammersänger Werner Alberti

9 n J WEleonore. Frl. Ha Carell, Primadonna.
Dieses Gastspiel bedeutet ein Ereixnis allerersten Ranges in Halle.
Das Walhalla- Theater ist das erste deutsche Varièété, an welchem

unter Mitwirku

Eliſenbeingruppenl flapeſ: Welamanpzhell 3 junge Damen 1lebender Hund.

Rolf Rafaelvy, lauter Hantatren-Zebchner.

wegen prolongiert: The Hovuyns, Bäoker.

her Margot de Valve al Der Kino aBrillante Gesangs-Soubrette. ptische Wochensehau.
Während des Aiderti- alio hrenkarten angältig.

Vhr Einlass n
ten I Kanctet-ätinee e

Nachm. 3 Uhr Famihen-Vorctellung.
Das glänzende Programm und der Kino.

Kleine Preise: 0.30, 0.55, 0.80. 1. 10. Erwachsene l Kind frei.

Abends 8 Unr. Gala-Vorstellung.
I. Dehut: e Werner Albertl.

Tageskasse ab 10 Uhr ununterbrochen 5264

W Edison Theater.Be Ferne neues Programm mit 5 Dramen
ſowie v anderen hochintereſſanten Nummern. 5250

Meinen werten Beſuchern ein feucht
fröhliches pr osit Heujahr!

Jubiläums-Programm:
Der Todesritt,e DetektivDradnenſchia

5235

3 Akte.

„frothaer ſchſösschen.
Dienstag, den 31. 1912:

Mittwoch, den 1. Januar 1913: 5253
Grosser HMHeujahrs- Ball

greundlichſt grüßend Arthur Weber.

Grosse

Silvester- Feier De
lonzerhans Zum Oberpollinger

Neujahr:-
Arieina- Marthe ſünster Inyye Garta.

Orlentallsche Baremsnacht.
10 preisgekrönte Schönheiten in Original-Kostümen.

Nemu!

Humor!
Stimmung

Nachmittags
Abenäs

Gröber bewmed.

Halle 2. 8. Liehtspielhaus Leipzigerstr. 88.

Ah Dienstag, den 31. Dezember 1912:

Programm-Wechksel!
Darstellerisoh wie auch technisch vollendete erstklassige

Schöpfungen der kinematographischen Kunst, sinngemass
durch eigenes Haus-Orchester begleitet.

Als Haupt-Attraktion:

Die drei Kameraden
Grosser dramatischer Sohlager,

d dem Offiziersleben entnommen
Beginn der Vorführungen:

Sonn- u. Festtags um 8 Ubr, wochentags um 4 Uhr nachm.

Beginn des Haupt- Abend -Programms
Sonn- u. Festtags um 6 Ubr, wochentags um 7 Ubr abends.

Die Direktion.

Heute, den 31. Dezember: Zum letzten Male

Napoleon Bonaparte
mit Aldert Häbener, Kgl. Preuß. Schauſpieler g. D. in'd. Hauptr.

Am Neujahrs-e Er. ſrütethebperlenzer
Per verbunden mit Auftreten diverſer Kunſtkräfte.
Entree frei! Anfang vorm. 11 Uhr. Entree frei

Nachm. 4 u. abds. 8 Uhr: 2 gr. Vorſtellungen.Jn beiden: das völlig h -LDLDZD phänomenale Janüarprogramm.

OriginalArac Sfefef
(Schwarz Co.

Die Kritik lautet überall
„Etwas Neues, noch nie Geſehenes,
ein Einfall von grandioſ. Witz! Vom
Proſzenium bis hinauf zur Galerie
giebt es ein einziges, dröhnendes

Herr Werner Alberti gastier t. Grossartige Dekoration! Feenhafte Beleuchtung! Gelächter.
Hierzu ein uberst vornehm gehaſtenes, dem ilustren Gaste 3. Zt. ale Hawptattraktion d. „Wintergarten“ I. Berlin. Fmarie ar hre Ffrühschoppenr Konzert s Bakonyf,ungariſches Tanz Enſenble.

Dardy u. Dardy,
Panama Comedians Huo.

8 Jananertruppe, HinociesThee Gassaros, i. unerreicht. Leiſtungen als Jongleure, Akrobat. Sehrägseilläufer.
en a Text von H. Kraiy. IIIIIIIILLILIIIIIIX jza Operette „Jumbo- Mumho“ rei I „oer Mr. Souvereign, Deta Waldan,

die unvergleiehliohe Jonglense wit Slucy Elllett, ihrer Original Delſt-Dekoration. PASSAGBE THEATER Kda Fransis, gepp ſſauermeler,Des riesigen prisſzer äle iustigen „Elfenzauber,“ Charakterhumoriſt in ſeinenwunderbare Lichteffekte! Original-Typen.

optiſche ane e
Dröses Velos rat zu

W rt S Fn J Be

e
hT n n nS Leiprigorstr, 17. Ulrichstr. 20. Reilstrabe 133.

Aeute zum letzten Nalt:

Asta Wielsen
3 Akte. in ihrer Glangzrolle: 3 Akte.Das Mädchen ohne Vaterfand.

in demselben Programm:

DeDamevon Maxim.
e Jede weitere Nummer im Programm ein Schlagert Bekanntmachung 3avxte. in Drama 3 Akte.

Unserem geschätzten Publikum zur gefälligen Kenntnis- aus der Lebewelt.
nahme, dass ab 4. Januar 1913 das regeimässige Pro-häcker-lonungshaus, Glauchasrstr, ſ.

*1774

„Schweizerhaus“
Wörmlitzerstrasse 16. Telephon Nr. 3570.
Allen unseren werten Gästen und Freunden zum Jahreswechsel

herzliche Glückwünsche!

d

gramm am Montag, Dienstag, Donnerstag u. Freitagjeder Woche schon von 4 Uhr an zur Vorführung gelangt, e Ferner:
Unseren werten Gästen und Bekannten die und dass nur am Mittwoch. Sonnabend und sonntag Vor- Se Rüführungen vor Kindern nachmittags stattfinden. S eimatlose ückkehr.

e

*1771

Allen werten Gästen, Freunden und Bekannten wünscht

ein fröhliches Neujahr!
Familie FPrendenberg,

Wittenberg

ebesten blückwünsche z. Jahreswechseol! eaeccleeeeeee

Frit- n s ws en e S. JS erS S e S S h tS h g. egitterſeld. merjeia.
Unſeren lieben Gäſten, Freunden und Genoſſen wünſchen

frohes WMenufanhr

r F
S e

e e der t c

G. Menzel und Frau.
Restauraut Hohenzollern“.

Stadt Theater
in Halle a. S.

Direktion: Geh. Hofrat A. Richaräs.
Mittwoch, den 1. Januar 1913

nachmittags 3 Uhr
Fremden- Vorſtellung

zu kleinen Preiſen.

FIGRXO M.
Oper in drei Akten

von Ambroiſe Thomas.
Kaſſenöffn. 3 Uhr Anf. 3 Uhr.

Ende ö Uhr

Paul Ziegler u. Geschwister.

P. A t0o.

Palast-Automates
Grosse Ulrichstrasse 54. Telephon 1339.Zum Jahreswechsel wänschen unzeren Gönnem die herzlichsten 6lückwünsche.

W. Franke und Fraue e
Sonntags ist mein Geschäft, bis zur geretzüchen Regelung,

*1779

ger
ws *1766

Allen unſeren werten Gäſten,
Freunden und Bekannten

rin ödlches enfahr

E. Herker nebst Frau,
z254 Liebenauerſtr. 150.

J B J 23 T e a r
ee Orph um

Steinweg 12.
dar er. Shvegter- uns

I bes eobelgetgewe Prama:

erkanntSpann. Ohizlerstragöcie in 5 Axten.

Spieldauer ea, 1 Stunde.
le der Witwenfreund

I Ein luſtiger Sylveſter- u.Mienſahteſchwank.
Nachmittags

Unſerer werten Kund-
ſchaft ein fröhliches

leues Juhr!

v

52451 n Abende 7 Uhr:nur noch von frün 7 bis 10 ühr gedffnet, Wehrüterhen i ſener Abonten Vor Viertel.weil es den Hausfrauen nicht viel nützen kann, wenn ich erst 12 Ubr öffne; da ist bei wünſcht o42 cden d. Cbristkine n i Novität: Novitäk
den meisten das Essen schon fertig. Auch die Landleute eägter mir, es sei ihnen viel nſcht 5243 Ein reizendes Märchen f. Zum 3. Male
lieber. wenn früh offen ist, damit sie Mittag zu Hause essen können. roße und kleine Kinder. r V

(das Fahbrikmädelh).
e Welt in drei Akten

von Franz Lehär.I Kaſfenöffn. 7 Uhr. Anf. 79, Uhr.
5237 Ende 10 Uhr.

Auch im Jahre 1913 gebe ich wieder II Rabatt. welcher in gewohnter Weise
vom 14. bis 23. Dezember ausgezahlt wird.

Allen Freunden meines Unternehmens rufe ich gleichzeitig ein

Prosit Heujahr!
J kanile Schesny, Fren c c

Allen Gäſten und Sports-Breitastrassse 23.am u n Tergeg u he Donnerstag d. 2. Januar 1918e e e e 114. Abonnem. Vorſt. 2. Viertel.
frohes ſeuesöght Am V mahetage Novität an 1. al Novitat

e gm u noe ort Die Generalseckhe.
Unserer geschäteten Rundschaft zum Jahreswechsel ein J wanſct Karl Strecker, k 0 n 7 e rt Luſtwiel in drei Alten

77 5255 Gr. Klausſtraße 30. 2 von n Richard Skowronnek.0 C auf Unſern werten Kunden, Freun- Erw. o Vig Kinder 30 Pfg. Alle Sorten
den u. Gönnern wünſchen wir ein an r S 1 J SHallescher Rohlenhof a heſundes Reiſahr! renndiiges Prot S S

Fernsprecher 1439. 1788 Kontor Peliteschersitr. 81.) fanſe WiIh. Franke, Kunde r le Cehr. Danglowt r
1781 Krukenberaßtraße s



Beilage zum Volksblatt.
Tr. 1
Halle und Saalkreis.

Halle a S., den 31. Dezember 1918.
(Fortſetzung aus der 1. Beilage.)

Parteigenoſſen, Amzüge melden!
Die Mitglieder des Sozialdemokratiſchen Vereins, die am

1. Januar ihre ZJohnung wechſeln, werden dringend erſucht,
das ſofort dem Besirkskaſſierer oder dem Parteiſekretariat
mitzuteilen, damit keine Störung im Einkaſſieren der Beiträge
eintritt.

Ein beneidenswerter „Beamter“.
Jn einer kürzlich ſtattgehabten Schöffengerichtsſitzung war

der Fleiſchermeiſter und Hausbeſitzer Höſchel aus einem Nach-
bardorfe wegen ruheſtörenden Lärms und Beleidigung des
Nachtwächters Kühn angeklagt. Der Wächter arbeitet am Tage

und iſt verpflichtet, gegen eine Entſchädigung von etwa 200 Mk.
pro Jahr Nachtdienſt zu tun. Zum wenigſten verlangte man
von dem Beamten, daß er abends von 11 Uhr bis nachts 3 Uhr
wache, abends und früh einige Gehöfte ſchlteße und öffne. Da
nun der unglückliche Menſch auch einmal ſchlafen wollte und
mußte, ſuchte er ab und zu einmal ſeine Behauſung zur Nacht
mit auf. Seine Frau vertrat ihn ab und zu. Der Fleiſcher-
meiſter hingegen verlangte eine beſſere Bewachung ſeines
Eigentums, beſchwerte ſich bei dem Amtsvorſteher, wurde aus
fallend gegen den Nachtwächter und machte Skandal. Das
Gericht verurteilte den Skandalmacher zur Zahlung einer
Geldſtrafe von 55 Mk. und brachte in der Urteilsbegründung
zum Ausdruck, daß man von einem Nachtwächter bei einer Ver
gütung von etwa 60 Pfg. pro Nachtſchicht eine weitere
Tätigkeit, als er ſie verſah, nicht verlangen konnte.

Neue Vorſchriften über die unfallanzeige. P. t dem
1. Januar treten bekanntlich die neuen Beſtimmungen der
Unfallverſicherung in Kraft, die Beachtung von ſeiten der Ar-
beitgeber verdienen. Das Geſet ſchreibt vor, daß ein Unfali
binnen drei Tagen anzuzeigen iſt, nachdem derBetriebsunternehmer ihn erfahren hat, wenn durch den Unfall

ein im Betriebe Beſchäftigter getötet oder ſo verletzt iſt, daß
er ſtirbt, oder für mehr als drei Tage völlig oder teilweiſe ar-
beitsunfähig wird. Bei Berechnung der Friſt zur Anmeldung
wird der Tag, an dem der Unternehmer von dem Unfalle
Kenntnis erhalten hat, nicht mitgerechnet. Steht an dem Tage,
an dem der Unternehmer von dem Unfall Kenntnis erhält, noch
nicht feſt, daß der Verletzte länger als drei Tage arbeitsunfähig
ſein wird, ſo beginnt die Anzeigepflicht mit dem Tage, an dem
dies nachträglich dem Unternehmer erkennbar wird. Die An-
geg. kann ſchriftlich oder mündlich bei der Ortspolizei-

e hörde des Unfallortes und der durch die Satzung beſtimm-
ten Stelle des Verſicherungsträgers erſtattet werden. Außer
der Unfallanzeige iſt der Betriebsunternehmer nicht verpflich-
tet, der Ortspolizeibehörde noch weitere Angaben zu erſtatten,
wenn der Zuſtand des Verletzten ſich verſchlimmert und eine
längere Arbeitsunfähigkeit zur Folge hat, als anfänglich vor
gusgeſehen wurde. Auch die Einreichung eines ärztlichen
Atteſtes über die vorausſichtliche Dauer der Erwerbsunfähig-
keit des Verletzten iſt nicht erforderlich. Es iſt vielmehr Sache

der Polizeibehörden, die Unfälle im Auge zu behalten. Wird
der Unfall nicht oder zu ſpät angezeigt, ſo kann der Vorſtand
der Berufsgenoſſenſchaft gegen den Betriebsunternehmer eine
Geldſtrafe bis zu 300 Mk. verhängen.

Unfall bei der Arbeit. Beim Verladen von Roheiſen auf
dem Güterbahnhof fiel heute morgen 7 Uhr dem Arbeiter
Hendel ein Stück Eiſen derart gegen das linke Bein, daß er
einen Knöchelbruch davontrug. Er mußte mittels Droſchke
zu einem Arzt gebracht werden.

Die re wurde geſtern nachmittag nach der Jn-
fanteriekaſerne in der Reilſtraße zur Beſeitigung eines Schorn
ſteinbrandes gerufen.

Halle a. S., Mittwoch den I. Januar 1913

et In der vergangenen Nacht wurde ineinem Viktualien ft in der Leſſingſtraße eingebrochen. Eswurden 100 Stug Butter, eine Gans und eine Kiſte Käſe im
gegerte von 82 Mk. geſtohlen. Der Täter iſt bisher nicht
ermittelt.

Vereins und Vergnügungskalender.
Volkspark. Wie aus dem geſtrigen Jnſerat er gtug,

findet heute zum Jahreswechſel in unſeren ſen äumen
eine x ſtatt; im großen Saal innt bereits
abends um a
ſtarker Beſetzung mit freier Nacht den unteren Räumen
ſorgen die uns als tüchtige Sänger bekannte VeronisHerren-
geſellſchaft für gute Unterhaltung. Um einen allgemeinen Be
ſuch zu ermöglichen, wird kein Entree erhoben. orgen, Neu
jahr, findet mittags 1124 Uhr im großen Saal ein Früh-
ſchoppenkonzert mit einem guten Volkslieder-Programm ſtatt;ausgeführt wird es durch die geſamte Kapelle Engelmann unter
gütiger Mitwirkung des Arbeiterſängerchors. Von nachmittags
ab hält der Tapeziererverband ſein großes Neujahrsvergnügen
ab. Jn den unteren Räumen iſt nachmittags und abends für
gute Unterhaltung durch unſer prächtiges Konzertorcheſter ge-
orgt.
Walhallatheater. Heute große Silveſter-Vorſtellung,

in welcher der Fernlenkballon zum letzkenmal vorgeführt wird.
Auf das am Neujahrstag beginnende Gaſtſpiel des Königl.
Kammerſängers Werner Alberti ſei nochmals hinge-
wieſen. Herr Alberti wechſelt mit dem Repertoire. Für die
erſten Tage bringt er im Verein mit der Primadonna Elſa
Garell, die die Eleonore ſingt, die Kerkerſzene aus der Oper
Der Troubadour v. Verdi. Der Hanrico iſt Werner AlbertisGlanzrolle. Jm übrigen iſt ein dem illuſtren Gaſt würdiges,
vornehm gehaltenes Programm zuſammengeſtellt. Es ſei noch
hervorgehoben, daß außer erſtklaſſigen Varietésnummern eine
allerliebſte eingaktige Operette Jumbo-Mumbo im Walhalla
theater erſtmalig in Szene geht, zu dem Fritz Holländer, der
15 jährige Sohn des bekannten Komponiſten Viktor Holländer,
eine reizende Muſik geſchrieben hat.

Apollotheater. Am 1. Januar bringt die Direktion
ein auserleſenes Varietéprogramm, aus deſſen reichhaltigem
Jnhalt an erſter Stelle Der zerbrochene Spiegel der Schwarz
Ko. zu nennen iſt. Zurzeit iſt dieſer Sketch die Hauptattraktion
des Wintergartens in Berlin.
abends 8 Uhr, tritt der geſamte neue Spielplan zum erſten
Male auf. Zur Nachmittagsvorſtellung gelten kleine Familien
preiſe. Ein Kind iſt frei. Die Direktion verweiſt auf die Be-
nutzung des Vorverkaufes im Theaterbureau.

Allerlei.
Eiſenbahnunglück.

Jn der Station Bruckberg bei Moosburg hat ſich ein
ſchwerer Eiſenbahnunfall ereignet. Der Perſonenzug 1016, der
um 6 Uhr 17 Minuten von Landshut nach München abgeht,
wurde in der Station Bruckberg zurückgehalten, um den Ber-

Morgen, nachmittags 4 und

liner Luxuszug, der auf ſeiner Fahrt nach München Landshut
um 6 Uhr 25 Minuten verläßt, paſſieren zu laſſen. Mehrere
Paſſagiere des Perſonenzuges ſtiegen vorzeitig aus und wur-
den von dem gerade paſſierenden Schnellzuge erfaßt. Drei
Perſonen wurden gelötet und eine ſchwer verletzt.

Beraubung eines Kaſſenboten.
Jn der Leipziger Reichsbank wurde am Montag früh

ein Diebſtahl verübt. Dem Kaſſenboten einer Leipziger
Speditionsfirma wurde aus ſeiner Rocktaſche ein Kuvert mit
9100 Mk. geſtohlen. Der Kaſſenbote hatte einen Scheck ein-
kaſſiert, und erhielt hierauf 9100 Mk. in einem Kuvert, in dem
ſich noch andere Wertpapiere befanden. Er ſteckte das Kuvert
mit den Scheinen in ſeine Taſche und knöpfte den Rock zu. Als
er ſich vom Schalterraum fortbegeben wollte, wurde er von vier
Männern angeſtoßen. Er ſchob ſie beiſeite und ging fort.
Kurze Zeit darauf faßte er in die Taſche und bemerkte, daß
das Kuvert mit dem Gelde fehlte. Es wird angenommen, daß
einer der vier Fremden, die den Kaſſenboten im Kaſſenraumanſtießen, den Diebſtahl ausgeführt hat.
ihnen keine r entdeckt werden

Bis jetzt konnte von

t Uhr für Tan ein dffen ift cher Ball bei

g. e 0,30 Mk.

24. Jahrg.

Kleines Allerlei. Der Tod in der Grube. Zwei Häuer
wurden auf der Florentinengrube bei Beuthen durch nieder
ehende Geſteinmaſſen verſchüttet und getötet. Auf

i T Karnevalsfreude ſtürzten gewaltige Kohlen
ſſen ab. Mehrere Arbeiter wurden verſchüttet, zwei Leichenn di jetzt geborgen Von der Stiefmutterinden

getrieben. Um den Mißhandlungen durch ſeine
Stiefmutter zu entgehen, hat ſich in Mainberg (Unter-
franken) ein 13jähriger Schüler von einem Eiſenbahnzuge
überfahren laſſen. Er hatte ſich die Mütze über das Geſicht
gezogen und ſo den Tod auf den Schienen erwartet.

Letzte Nachrichten.
Reichstagserſatzwahl in Schwetz.

Schwetz, 31. Dezember. Bei der geſtrigen Reichstagserſatz
wahl im Wahlkreiſe Marienwerder 5 erhielt von den 15 908
abgegebenen Stimmen Landrat v. Halem (Rp.) 8017 Stim
men, Saß-Jaworski (Pole) 7855 Stimmen und Parteiſekretär
Gryfo (Soz.) 33 Stimmen. Zerſplittert waren drei Stimmen.
V. Halem iſt ſomit gewählt. (Siehe auch Politiſche
Ueberſicht.)

Türkiſcher Proteſt gegen Greueltaten der Balkantruppen.
Konſtantinopel, 31. Dezember. Der Senatspräſident

und zahlreiche Senatoren haben an die Souveräne Oeſter
reichs, Deutſchlands, Rußlands, Englands, Jtaliens ſowie an
den Präſidenten der franzöſiſchen Republik Telegramme ge
richtet, in denen ſie darauf aufmerkſam machen, daß die
Truppen und Banden der Balkanſtaaten trotz des Waffenſtill
ſtandes in den beſetzten Gebieten Metzeleien ausführen
Jm Namen der Menſchlichkeit (1) bitten die Senatoren, daß
dieſen Grauſamkeiten ein Ende gemacht werde.

Heeresverſtärkungen in Rumänien.
Bukareſt, 31. Dezember. Die Kammer hat in einer

Nachtſitzung die Militärkredite in Höhe von 151 Millionen
Frank einſtimmig unter lebhaftem Beifall bewilligt. Der
frühere liberale Miniſter Coſtinescu erklärte im Namen ſeiner
Partei, daß die Liberalen die ganze geforderte Summe für
die Heeresbedürfniſſe und den öffentlichen Unterricht ohne
Diskuſſion bewilligen würden.

Amerikaniſche Rechtſprechung.
Neuyork, 31. Dezember. Jn dem Rieſen-Dynamit-

verſchwörungsprozeß in Jndianapolis, der
drei Monate gedauert hat, und in welchem am letzten Sonn
abend 38 von 40 Angeklagten ſchuldig befunden wurden, iſt
geſtern, nachdem ein Antrag der Angeklagten, die Anklage zur
nochmaligen Verhandlung vor die „Großgeſchworenen“ (Grand
Jury) zurückzuverweiſen, vom Gericht abgelehnt worden
war, folgendes Urteil gefällt worden: 23 Angeklagte, dar-
unter der Präfident der Gewerkſchaft, Frank Ryan, er
hielten ſieben Jahre Gefängnis, acht andere, dar
unter zwei Vizepräſidenten der Gewerkſchaft, ſechs Jahre, die
übrigen vier bis ein Jahr Gefängnis. Aus juriſtiſchen Grün-
den war der Antrag auf Verurteilung wegen Transports von
Dynamit in Perſonenzügen geſtellt worden, weil darauf eine
ſtrengere Strafe ſteht als auf ein berſuchtes Dynamitattentat.
Das ſchwere Urteil erregt außerordentlich großes
Aufſehen, da der verurteilte Präſident und die Vizepräſi-
denten der Gewerkſchaft ſowie auch die übrigen Angeklagten
nicht nur in den Kreiſen der Arbeiterſchaft großes Anſehen
genoſſen.

Quittung.
Für Parteizwecke: Rote Hochzeit Körnerſtraße 1,80 Mk.

Reiwand.

eeeerrree

oget Boten fUrbiger Oberhemden

Nachthemden mit Besat? e

Weise Oberhemden mit und ohne Manne e i unsauber geworden,

Aussergewönnlſche Vorteſſe delet nein clesſähriger Inventur Ausverkauf

jetzt bis M.

z
jetzt von MK. an

Herren-Kragen, moderne Formen, früher 1.20 bis 60 Pfg., jetzt 3 stuek von 65 Pfg. an.

Hanschetten, h Chemisettes, alle Halsweiten

Trikotagen: NMormalhemden und Hosen
Trikothemden i arbigem Vinsat-

Farbige Unterzeuge: Jacken U. Hosen be aen unter Preis
Socken und Strümpfe in Wolle und Baumwolle, fardig und ha

3 Pfg.
früher 1.20, jetzt

von 2010
von 1416 an

onorm billig.
Anzüge früher Mk. 58.00 bis 30.00
Sport- Anzüge in bayr. Loden u. engl. Stoffen früher A. 45.00, 23.00, jetzt von Mk. 1280 an

jetzt von M. 1750 an

Se Lodenjoppen unter Preis!

Paletots, Ulster u. Bozener Mäntel früher Mk. 65.00 bis 16.50, jetzt von Mk. 980 an
Pelerinen früher Mk. 28.00 bis 8.50 jetet von Mk. 590

ſHerren-Stoffnosen früher 26.00-—-9.50 Mk jetzt von
90

an. Ca. 400 Herrenwesten rig Häber A. e g. 65
an.

harre i. ſurhſge geſfe ſſe 99 Hadrhüte ren 2 an.
Haarpiü schhüte enorm bibig

Stiefel in Boxcalt, Iack und Chevregux, 70nur solide, haltbare Fabrikate. keine gensgelte Ramschware, fr. 23.00--11.50, jetzt von S.

Schwarze und farbige welche Hüte
Ca. 50 Dutzend Mützen von 26 Pf. an. Klaue Vachtiuub Mützen von 78 Pf. an.

27

9jetzt von 5 a
90

von an.

Damen- ung Herren-Handschuhe in Glacé, Stoff
Glacé-Handschuhe von 95 Pf. an, nur solide deutsche Fabrikate, gute Passform.
I Partie Herren-Stoffhandschuhe, früher 3.50——1.50 Mk., jetzt von 58 Pf. an.

von 18 Pf. an

Krawatten in enormer Auswahl

noderne breite Binder

Hoderne gchmale Binder

von S F. an.

e. EEvon 2 t an.

Taschentücher, Portemonnuies, Toschen, Koffer, Kragenschoner, Manschetten, Knöpfe, Hosenträger, bunte Garnituren bedeutend ermässigt

zum Ausverkauf gestellten Waren sind sämtlich reelle, gute Fabrikate, nicht minderwertige, WI n zu solchen Zwecken gekaufte Ausschusswaren, wie dies anderweit vielfach üblich ist.

W. Brackehb re 5Nu
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Gr. Ulrichstr. 37
(Hotel Goldenes Scohiffchen).
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wünnn, a 82500 e Klelder-Stofkfe. ne
Besonders erieinnnBesonders empfehlen

Ein kleine inre funt Jede Jede J d- 795 38 Pooton T Karoe, r ren Hewnten-depyn 39karat i I7 I tMotor jetrt 1.10 88 r doppeltbreit Meter jet 72 Auswahl Meter jetztRin Bandoetreifen, in 4 00 dherden ten Pertgetper rot mein Poeten grosser Farben- ren 35.,98 r i un in 1 80 em breit, wäwin Meter jetzt 48Meter jetzt 90 75

wehrelia Ha ftechueile

F joteta. mittl. Farben, Meter Dwengtoffe de und 75, r hutümttotte- 110 2 a 1 e. Neider 50u Mwengtoffe aros, chan- osten rima Qualiren S laſen prima r l r t Mtr. 88 b Geschmachk, et jetet 1.265 v Wie kariort. etet

vielen Farben eter je in15 Posten W ünntar- 60n osten te r Hanehenz cm en d a 15 leereMeter jetat 2.00 1.76 1.60 1.25 Ein hell undRin doppoltbreit, 25 Posten dunkel- 22Ein war Jaffet; reiae rm en Ktoffe 58 Postoen (herigt rafe reine Wolle, 1 Meter jetzt 35 28 Pf.

Poet n Teo b v doppelt breit Meter jetst P Meter jetzt mille fleurseter jetzt Hin ſah ſolez türkische 9 w.w. eiutige Meta re Spert-lbdenrteftg e e r r Ueier jetetPoetenrn e Meter jetet gediegene Qualität Meter jetzt P echmack Meter jetet 2.00 1.50 Vin Porten
Pin bein Vin 1680 em breit, 4 60

Ein Jeden und Poeton Karos u. Streifen 73 Posten reine Wolle en
ponen DilSel- Keiden ar auch doppelt breit Meter jetet r ter jotet 1.65
ehbangeant Meter jetzt 1.50 1.10 r

Ein mit Bord., 110 em reiuwoll. Mai 75 Indisch- Mull mitPoeten breit, prima Qua r okter Kantetat Motor jetat kariert, 108 cm breit, Meter je ort Stü o jetzt
13 Kleider Felbun uns m Na Men

un cTul Gardinen ter ſein e Theater Schule
nur bestbewährteste, vorzügliche Qualitäten. Qualitäten. Heter jetat 28

Ktückware

Besonders empfehlen p. Dwerflanelle Bwerflanelle a 35, r v
mit u. ohne Borddäre, Mtr. jetet z9 jetzt Stück 1 135 t EinMeter gtatt 60 P. jotat Posten Sport -ftapelle

PMeter statt 85 P jetzt 4 pt S MAueter Meter jetat 48

2 Mieel per Weh flanelle z5Abgepazzte go aatt 6.50 jotet 4 Karo r Meter jetet 40 r

2 Flägelfentn “Pawey-Randechuhe
eh h

u Antetainn 65 imitiert Loger, rig t
englischer Tüll, 2 Schals u. 1 Lam-
brequin jotat Paar jetzt 80
Künnler- inknen am

engl. Täll,
2 Schalsa u. I Lambrequin, jetzt u.

Ein Posten

Damen Handschuhe

Trikot m. 2 Druck-

Ein Posten
Weisse

Slckerelen
u. Einsätre, Oambric u,

Madapolame, prima Qualitäten

ueser je 93 52 38 29 26 r.

Ein Posten

aöpfen farbig, weisse eLlcherelen eAVuren.
v und Einettzo paen Schwan Kanin- Stola T zin vorschiedenen Broeiten Stück jetzt 5.50 4.50 8.95

Meter jetat 90 15 P ren ken 2 e r z

kengter- Garnituren n
Tlschdecken n her Hurwel- Stola: i P

t e Stüol jetzt 15.00 11.00 6.00

leigen-Garditen r z e EEIIIIEfür Damen u. Herren,

Halb-Soide, mit Futteral, mit un- i li
be enhen kleinen Webefehlem Kation 7 32 jetzt e Qual. n 1400 1960 a

ß 90 mit Applikation 90 P e Kinder el 2Stück jetzt 2 Vevet Garnituren und e 7 ß Mumen, Muff u. Kragon, Stüok jetet

i 75Damen Unterröcke Kochelleinen Garten ben
beeate Wert 9.50, jetztEin Posten Vin 19 dekurbelt und DIv. Herren Artikel.Pegen-Scirme per IUCB-UBterröcie veeetut 1 fhivd mit Bortende- e h e h

Volant Stück jetat 8.25 2.85 A. svatz Stück jetat Oberdenten 65

tür D d R Ein 76 90 Stüok s.66 8.te tü jetzt
on an Horn Hobrée-Untenide ad nie roiohor Pro nen Iurſer Sie Jobet 835 8.00

reine Seide, mit Futteral, mit eplissiertem Volant Btuek jotetun bedeutenden kleinen Webefehblern
PPaar ſetzt 95 75 5875

Sthok jotet Deutsche Teppiche a M er 33 v
Echen Stück jetzt 30 95n in allen Grössen, teils mit Fleinen Web toi ialler Art in allen n s mit kleinen Webefehlern, teils Deesins vergangener Saison Tin s 6 7 cm hoch, mit 28

P
Damen-Unterröcke. zu hedeutend zurückgesetzten Prelsen!!! rer en

pe Apacca- Unterröcke mit plis- Ein grosser Posten 7 Ca. 1800 Meter en Manschetten x in 45 n
gar joVölant t Stück Piet Spitzen ung kingätre ſöll- l. echtele tat kwe, prims Qualitäten.

e Varch Untenöcte an de 9 ä h litt 25 rates I canie, atue u 9)setatem Volant Stück jetzt Pf. h 5 0 125 i Stüok 1.50 1. P
Abielungen rer Gelee eenreZe de Suren re enorme Prelscrdlgkelt alles berragen!

Halle a. S.,
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Ca. 27 990 Stück

Khürzen.u WennBesonders empfeblen: Beeondors Besonders empfeblen:e einellenes Jaſfettan 19 es Sant Iaketts und Paletots G 29 23 14 e Itehgünen z 10
in viel. Farben, 4 cm m m jetzt r tüten, flotte Fassons, saubere Verarbeitung jetzt jetet PEi i W mroten Bestleift 19 rorten Kkostüme aus marine Kammgarn und farb. o 35 265 l e ln P oeten ABabenchürzen 38

Seide, 4 cm u ha m jetzt t Stoffen im englischen Geschmack jetzt v jetzt Aus Waschetoff Stück jetzt r

neten Jattetant 99 rege mit, leinen-Kostime 33 neR viel Frb, les a m ſeit e e r a 23 an ung Se jetet 85 0 r
Bin früher 975 früher 75 eeschürzenP R 15 i 16.50 rn mit Träger 6877 n 35 r reeten Ulster aus warmen Flauschstoffen und farbigen Stoffeon jetzt rn aus Prima Satin Stüol r

vent Heitneitenen Ubertytant 49 Faeen Sehwarze Mäntel und Paletots „.aen vomen, u a 92 re winn. r
in Viel eine 1 heuer em br., m jetat P Frauengrössen, saubere Verarbeitung jetzt bis yy ne Fentreiſter

v Pene e ver nnRohes ſerre Kra en aus Samt, Popolive, Serge und Woll Musseline z bis jetzt
w iRohesp gen roten welsse Klelcer aus India-Mull und ganz aus Stickereistoff, 12 4“ Os. 28 200 Stück

aus Tüll und Batist gingeteilt in 8 Berien jeetu gerie IV. Serie III Seris II Serio I D n 9n e u tu rö aus schwarz, marineblau wen 75 Were 50 wert t 25 ges Amen erren- un
Stüok jetzt 50 Posten 0 m 6 6 u. elfenbein Lammgarn, 22.00 15.00 9.50 ß 3

eaubere Verarbeitung jetzt jetat jetzt V jetzt Klnder-Oäsche.

Spitzen Kragen Blusen efür Blusen und Jacketts r bordüren- Blusen m Melen banerhenten an gug

arben ück j5 z T ee n e etück jetzt 7.50 5.50 3.65 igkair C W. An Manne re öe e banerdeintleider zu 95
aus prima ILeder, neuesto mit Spitze Stück jetzt
Formen, vornehme Aus-2 kockbeiun leider mit breit. Stickerei- 7

Garnierung Stück jetzt

int winn.30 40 cm lang e Stück jetzt

D h mit Languette Stück jetzt PAmen Se en Damen Jachen weiß Köper-Barchent 90

Ein Posten

Jabots
aus Tüll u. Batist, Saison- Neuheiten

Stück jeizt 95 65 45 28 20 P

Oelsxe Oüvchestoffe.

III J cchleſfenjetzt 0.75 5.00 4.85 8.80

Rin Stück per 75 aus ertem TüllE. minnn 7etzt 4.75 4.25 3.80 8. 25 30
Stück jetzt 90 75 5 Pm betr. de der 53 53

i Le un Kinder -Sfcwester und Abtzen
Bettbreitere unt. jz re rülztuch- Wüwert ßy5 e

nterkrempe uck emeee Stück jetzt 1.25 1.10 95 Pf. Wohle, bünt gavwsbt, engl. Lünge
r Halbleinene Pettücher Vin Famt-Südwester mit farbiger echwarz und braun 95 t

Posten Unter- Paar jetztgeeäumt, Stück jotet 2.60 2.85 2.10 krempe Stück jetzt 1.95 1.45 t

v Elohär-Hütren rer Jfanckucher, TIschtlcher, tm e Holleben. r
Pin Ein weib, kürE. rn Renitn ſy le M d 6). mr Z. Fwanple

Ein Posten

Damen -Toschen
aus Brokatstoffen, mit Treesse

u. bunten Steinen besetzt
Stück jetet

Dizd. jetzt 2.50 2.10 1.80 f. Knab Ei j ib, kürn Schweden- t imitlert 4 P boten Rodel-Mützen y0 P für Damen
tück jetztr weite Dredl-Haudtücher 4 Leder mit Krimmer Stück jetzt

S. kern tie éarnlerte Damen und Kinder -Hute,
Wolle, aparte Ringelmuster 6

Paar jetzt 1.25

rot. Kante a Dtad. jetat 2.10 1.90 1.50 Ca. 8000 Stücke rn In 9), zu bedeutend zurlckgesetzten Prelsen. Herren Krowutten.
Stück jetzt 1.35

16 4000 Gürtel Besonders empfehlen:E. lang ſunnn 4000 Elltfel. Mi rn eheStück jetzt 1.50 Besonders empfehlen: neue DoseinoEin re kegattes Stück jetzt 75 50 38 Pe en haſt -Iichtücher en r Fant Gummi bürtel Posten lach- I eder Gürtel e n chleien flotte Fassons
gesüumt Stück jetzt 2.75 2.40 Stück jetzt 100 75 50 35 25 15 Stück jetzt 110 95 65 40 25 Stüok jetzt 75 465 r

Die Besichtigung unserer Schaufenster ist lohnend

Halle a. S.,Geschäftshaus Marktplatz 2 u. 3.
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WoIndem wir den Partei- und Gewerkschafts-
genossen sowie allen Besuchern für die Unter-
stützung unseres Heims i im verflossenen Jahre

bestens danken, senden wir allen die herz
A

lichsten

Die Geschäftsleitung. I. A.
h

I. A. Emil Koch.

e e erZur dahreswende

Der kleine Karl

fpnan „Inthee
Schülershof.

und Freunden
zum Jahreswechsel die

besten älüekwünsche l

Georg Herrmann
und Frau.

nA Böhnlerts Restaurant u, Roß-Schlächterei

5
Halle a. S., Glauchaerstrasse 75

wünſcht allen ſeinen lieben Gäſten, Freunden und Bekannten

ſowie der werten Kundſchaft ein [5251 9

Prosit Neujahr
e SMeiner werten Kundſchaft ſowie allen Freunden und Be-
kannten ein

frohes neues Jahr!
Ammendorf. Srnst Fdam.

e u. Eiſen- Handlung.
3

Unserer verehrten Kundschaft zum

j]aohreswechsel
die herzlichsten Glückwünsche!

Paul Andersch u. Frau

W
5246 Lederhandlung, Magdebur gerstr. 8.
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Prosit Neujahr
Meiner werten Kundschaft, Freunden und Bekannten

M
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Arthur Möbius Nachfolger,
Inh.: Hermann Quandt,

Langestr. 21. Halio a. S. Teleph. 1156,
5211 ger Rohbschlächterei.

Münhlherg a. Elhbe.
„Gasthof zum goldenen Löwen.“

Unſeren werten Gäſten, Freunden und Bekannten eingücüiches, geſündes, ſcuhes neues Juhr!

*1744 Emil Höhne u. Frau.Alle Parteiſchriften Die
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Allen unseren lieben Güsten

m frohes neues Jahr

Meiner werten Sandſoan
ein rechtfrohes Neujahr

Ludwig Zengerling.
Die herzlichsten

Clüchwünsche zum
heuen Jahre

wünſcht allen werten Gäſten

Familie Mairel,
Stadt London.

prosft Neujahr!
Allen meinen werten Gäſten,
Freunden und Petannt
die beſten

llüch- uns

Im neuen lJahre!

Arth. Möbius,
Rass-8schlächterel, jetzt

Schank- u. Speifewirtſchaft,
Halle a. S., Langeſtr. 22.

Schraplau.
Bürgergarten.

Unſeren werten Gäſten und
Kunden die
derzüchten bfctwünsche

um Heuen lahr!

»xz7öo Richard Kästner I. Frau.

Allen unſeren Gäſten und Nach-
barn ein

ANfGlches Nerahr!

Friedrich Herack und Frau
Reſtauration,

Raffinerieſtraße 15.

„Buhnhofs Restuurant“
Ammendorf.

Meinen werten a zum
Jahreswechſel

die herzlichſten Glückwünſche.

frau verw. E. Hackemesser.

Achtung
Zum Silveſter

grober bumoritcher Abert

Es ladet freundlich ein 226Gustav Ka
Merſeburgerſtr. 112.

Aikctiva. e

Glauchaer Ballsäle.
Grosser Silverter Ball

Im kleinen Saal

„Herold-Duett“.
Neujahrstag:

Kränzchen
des Kegelklubs „Neuntöter“.

5241

r-—=SC=—w———

9000 o c c cocooo
Unſerer werten Kundſchaft wünſchen wir ein

frohes neues Juhr!

Louis Ackermann u. Frau
Zigarrenfabrik, Zwintſchöna.
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Michel Brikets
anerkannt veste e

Allein vertreter für Ralle mud Vmyogg
O Haflesehes Kohlen- und Brikett- R.Halle a. S., Merseburgerstr., Ecke Schmiedstr. Tel. 8939.

Neue Freude
empfinde ich jedesmal über meine

hochmoderne Küche und
den anderen Möbeln,

geliefert von dem Fabrik Geſchäft

G Kroppenstädt
Der Große Märkerſtraße 4. M

Verlangen Sie Katalog gratis u. franko.
m

auſ Max Drſotohen
Zigarren Zigaretten Tabake

Wörmlitzerstrasse 109 Merseburgerstrasse 48
Kefersteinstrasse Ecke Hospitalplatz.

Reiohhaltige Auswahl. 3969 Vorzügliche Ouafitäten.

e en. u Böttcher- Waren iPapier, Bücher, Lumpen, Eisen
F. Morlebeel, KleineGummi, Metalle und Felle.

aßeHerm. Rein, Aue h
W r

Halle- Giebichenſtein
Königsberg 5. d Halt Foaneeegnerh

e W J
An KaſſaKonto Per MitgliederGe t Gnthaben 3 793.54

Utenſilien-Konto Reſervefonds-Konto 4725.64DespoſitenKonto 7 753.57 ehe nende Köni 3693.21
ücks-Konto 14 231.71 n 700.00nto 10 772.60 e de ehe e 9300.00

c editoren-Konto 18.00itglieder-Rabatt-Konto 4 160.55
r i liederGuthabenKonto 1878.14Erubriguns 5 799.70

34 068.78 34 068.75mitglieder Beweguno:

Beſtand am 1. Oktober 1911 188 Milanedes-Jm Laufe des Geſchäftsjahres traten ein 26
Zuſammen 214 Mgſſerer

Mit dem Schluſſe des Geſchäftsjahres traten aus 14

Beſtand am 1. Oktober 1912 200 Mitglieder.
Die Geſchäftsguthaben der Mitglieder betrugen am 1. Oktober 1911 Mk. 3536.588

Dieſelben vermehrten ſich im Laufe des Geſchäftsjahres um 2.96

Und betragen am 1. Oktober 1912 Mk. 3793.54
Die tm der Mitglieder betrug am 1. Oktober 1911 4700.Dieſelbe vermehrte ſich durch Beitritte der Mitglieder um 275.
Und beträgt am 1. Oktober 1912 Mk. 4975.

Der Vorstand:
Franz Welz. Albert Brömme. Karl Dietrich. *1770

Wittenhberg.
Allen Partei u. Gewerkſchafts-

re ſowie allen unſern wer
ten Gäſten *1745berzüichzte Glüchwünsche

zum Jabrerwechsell

O. Geist u. Frau.

C LIIIIIIIIIIITHaumort-lauchhanme,.

Ein fröhliches geſundes

wünſcht ihrer werten Kundſchaft
Familie

Carl Gestrich,
Kurz, Woll und Weiß-

waren. 1746

Mersehburg.lathot zum schwarzen in

Unſeren werten Gäſten und
Freunden ein *1747

eesundes und frohes

Neujahr
R. Ebeling und Tochter.

Die herzlichſten
Glückwünſche

zum neuen Jahre
wünſcht ſeiner werten Kundſchaft,
Freunden und Bekannten 1761

RBi rfeldFranz Stammer geren

Allen meinen werten Abonnmum

ein rölliches Jenjahr!

Franz Bielert.

Zildschön
mach t An r e t roſies, gen n LeAn ei
lles i 3 de

S x ilienmile erote u. e Satz Na
weiß u. ſam J rege
HelmboldBruno Bertholà, Betr. g.
Bruno Proetagoh, zzwinger 1.
F. A. Patz, Gr. Ul 6.Sehwanenädrog. EcheVeips.u. Poſtſt.

Ernst Jentvseh, 31.Max Beyer, Olegariusſ
Wilh. Durow, Dre eppaup tr.O. Kramer, äeg en auch. K.F. A. Hildeb. e Südſtraße 52.
Carl Bahr, Große Brunnenſtr. 2.

Sohlleder Ausschnitt,
Schuhmacher- Artikel. 2766

Xoah. är avsst 7.

Schmeerſtraße 1.

Mein grosser Inventur- Ausverkauf
Die Preise ſind teils bis zur Hälfte reduziert in allen Artikeln wie:Steingut, Porzellan, Glaswaren, Emaillewaren, Wirtſchaftsartikel, Luxuswaren.

Riesen-Bazar-

beginnt Donn ers tag den

2. Januar er., früh 8

Ratskellergebäude.
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4. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 1 Halle a. S., Mittwoch den 1. Januar 1913 24. Jahrg.

Reichsverhand gegen 6tgatzautoritat.

Vor einigen Tagen erfuhr die Oeffentlichkeit, daß der Kreis
tag für Stolzenau in Hannover ſinnigerweiſe dem Reichs-
verband gegen die Sozialdemokratie mit einem Jahresbeitrage

von 10 Mark als korporatives Mitglied beigetreten iſt. Mit
derſelben Befugnis wie dieſer Kreistag kann natürlich auch
der preußiſche Landtag oder das preußiſche Staatsminiſterium
von den Steuergroſchen der Geſamtheit einen Teil der ge-

nannten politiſchen Organiſation darbringen, kann anderer-
ſeits die ſozialdemokratiſche oder ſonſt eine Partei irgend
einer öffentlich-rechtlichen Organiſation mit dem Antrag um
Unterſtützung kommen.

Erfriſcht in einer Hinſicht die Naivität, mit der eine ſolche
öffentlich-rechtliche Körperſchaft im politiſchen Kampf ihre
Parteilichkeit offenbart, ſo iſt andererſeits die Frage zu ſtellen,
ob eine Leiſtung, wie die vom Stolzenauer Kreistage be-
ſchloſſene, wenigſtens im Sinne der Spender ihren Zweck
erfüllt. Dieſe Frage muß nach mehr als einer Richtung hin
verneint werden. Daß der Sozialdemokratie im ganzen durch
den Reichsverband das Feld abgegraben werden kann, glauben
ſeine Agenten natürlich ſelber nicht; die glänzenden Erfolge
unſerer Partei bei den Reichstags-, Landtags und Gemeinde-
wahlen, der auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens zu
konſtatierende Fortſchritt des ſozialiſtiſchen Gedankens reden
eine Sprache, die niemand mißverſtehen kann. Die Herren
Reichsverbändler ſind denn ja auch ſchon heilfroh, wenn es
ihnen gelingt, in dem einen oder anderen Falle einem ſozial-
demokratiſchen Redakteur durch eine bis dahin im politiſchen
Leben ziemlich unbekannt gebliebene Art von Beleidigungs-
klagen perſönlich etlichen Schaden zuzufügen.

Aber der Beſchluß des erwähnten Kreistages, wie überhaupt
die Förderung, die dem Reichsverbande durch Regierungs-
organe zuteil wird, berechtigt ferner noch zu der Frage, ob
denn der Reichsverband, z er auch gegen die Sozialdemo-
kratie nichts auszurichten vermag, vom Standpunkte der Re-
gierung aus wenigſtens als Stütze der beſtehenden Ordnung
im allgemeinen und der ſtaatlichen Autorität im beſonderen
betrachtet werden kann?

Wenn wir uns an die Beantwortung dieſer Frage heran
machen, ſo wollen wir möglichſt objektiv verfahren. Wir laſſen
es daher dem Reichsverband nicht weiter entgelten, daß die
ſozialdemokratiſche Preſſe ſchon eine recht ſtattliche Liſte von
Namen reichsverbändleriſcher Kämpen veröffentlichen konnte,
die wegen Betrügereien und ſonſtiger gemeiner Vergehen zu
erheblichen Strafen verurteilt worden ſind. Der Reichsverband
als Körperſchaft ſoll auch nicht dafür verantwortlich gemacht
werden, daß ſein Leiter, der Generalleutnant z. D. v. Lie-
bert, die Autorität der deutſchen Rechtſprechung und ihrer
Organe dadurch auf das ſchlimmſte verletzt hat, daß er ein
Gerichtsurteil als Juſtizmord und als Schandfleck des deut-
ſchen Volkes und der Juſtiz bezeichnete. Selbſt frühere Taten
des Reichsverbandes mögen hier außer Betracht bleiben viel-
mehr wollen wir in dieſer Hinſicht nur hervorheben, was der
Reichsverband durch ſein offizielles Organ einzig in den aller-
letzten Wochen auf ſein Gewiſſen geladen hat.

Bleiben wir vorab bei dem Teil der ſtaatlichen Hoheit, die
nach dem bekannten Sprichwort die Grundlage aller Herr-
ſchaft iſt und auf deren Jntegrität es am meiſten ankommt,
bei der Juſtiz nämlich. Die vom 21. November 1912 datierte
Nummer 54 der Korreſpondenz des Reichsverbandes gegen die
Sozialdemokratie bringt an der Spitze einen Rechtspflege und
Sozialdemokratie benannten Artikel, der ſich mit dem bekann-
ten Prozeß gegen die Abgeordneten Borchardt und
Leinert und ferner mit einem, ebenfalls aus Anlaß der
Affäre im Abgeordnetenhauſe gegen die Redaktion des Vor
wärts geführten Beleidigungsprozeß befaßt. Jn beiden
Fällen wird dem Gericht zum Vorwurf gemacht, daß es nicht
ſcharf genug verurteilt und dem „beleidigten öffentlichen
Rechtsgefühl“ (der Reichsverbändler notabene) „keine Sühne“
verſchafft habe. Gegen die Begründung des Urteils im Vor-
wärts- Prozeß müſſe „ſcharfer Widerſpruch“ erhoben werden.

Was man auch gegen die preußiſch-deutſche Rechtſprechung
ſagen mag, den Vorwurf, daß ſie Sozialdemokraten zu milde
anfaſſe, hat ihr denn doch wohl niemand zu machen gewagt.
Erſt dem Reichsverband blieb es vorbehalten, wörtlich zu
ſchreiben

„Wenn die Gerichte den ſozialdemokratiſchen Redakteuren
immer und immer wieder (l) Milderungsgründe zubilligen,
die oftmals bürgerlichen Redakteuren verſagt werden
ſo bedeutet das eine Ausnahmeſtellung für die ſozialdemo-
kratiſche Preſſe, einen Freibrief für die Beſchimpfung aller
politiſchen Gegner und alles deſſen, was der Sozialdemokratie
nicht in den Kram paßt. Jm Jntereſſe der Rechtsgleichheit (1)
darf es einen ſolchen Freibrief nicht geben.“

Man würdige dieſe Leiſtung, die deutſche Richter als Be-
günſtiger der Sozialdemokratie denunziert, an der Tatſache,
daß in dem VorwärtsProzeß der angeklagte Redakteur zu
nicht weniger als 200 Mark verurteilt wurde, und daß in dem
Prozeß gegen die Abgeordneten Borchardt und Leinert das

Urteil auf 50 und 100 Mark Geldſtrafe lautete, obgleich in
dieſem Falle namhafte Autoritäten überhaupt das Vorhanden
ſein einer ſtrafbaren Handlung verneinten.

Aber es kommt noch beſſer mit den reichsverbändleriſchen
Angriffen gegen die Rechtſprechung. Jn Nr. 56 vom 11. Dezem
ber 1912 berichtet die Korreſpondenz des Reichsverbandes, daß
das Schöffengericht Pforz heim am 1. Oktober 1912 den
Redakteur Schübelin von der ſozialdemokratiſchen Freien
Preſſe wegen irgend eines ſcharfen Wortes gegen den General
Liebert zu 25 Mk. Geldſtrafe verurteilt hat und daß die
vom Kläger gegen das Erkenntnis eingelegte Berufung am
4. Dezember von der Strafkammer Karlsruhe verworfen wor-
den iſt. An den Bericht über dieſe Angelegenheit knüpft die
ReichsverbandsKorreſpondenz folgende Bemerkung:

„Jm Großblocklande Baden muß ein Gegner der Sozial-
demokratie ſchon zufrieden ſein, wenn er überhaupt eine ge
ringfügige Beſtrafung eines Genoſſen erzielt.“

Wenn dieſe Bemerkung überhaupt einen Sinn haben kann,
dann nur den, daß in Baden die Organe der Juſtiz beim Wal
ten ihres Amtes von politiſchen Erwägungen beeinflußt ſind,
daß ſie in Rückſicht auf den „Großblock“ nicht pflichtgemäß
urteilen, ſondern das Recht beugen!

Wir wollen uns nicht weiter dabei aufhalten, daß die Reichs
verbands-Korreſpondenz in derſelben Nummer die in einem
Reichsverbandsprozeß gegen die Brandenburger Zeitung er
folgte Freiſprechung unſeres Parteigenoſſen Baron u. a. mit
der Bemerkung bekrittelt, es ſei in das Kammergericht als
Reviſionsinſtanz die Erwartung zu ſetzen, daß die ſozialdemo-
kratiſche Hoffnung auf Erlangung eines „gerichtlichen Privi-
legs für Schimpffreiheit“ doch noch zuſchanden werde.

Die drei von uns eingehender behandelten Fälle genügen
vollſtändig, um daran die Frage zu knüpfen, wie dem be-
amteten Mitgliedern des Kreisausſchuſſes und des Kreistages
von Stolzenau und zahlreichen anderen Amtsperſonen in
Preußen wie im Reiche zumute wird, wenn ſie gewahr werden,
was der Reichsverband, dem ſie korporativ oder perſönlich als
Mitglied angehören, in Angriffen gegen die deutſche Recht-
ſprechung für Leiſtung vollbringt. Es mag nur ein geringer
Troſt für dieſe Beamten ſein, wenn ſie ferner ſehen, wie die
Reichsverbands-Korreſpondenz anderſeits jenen Wittenberger
Landrat v. Trotha dafür preiſt, daß er auf eine ſelbſt in
Preußen ſeltene Manier in einem amtlichen Schriftſtück die
Beſtrebungen der ſozialdemokratiſchen Partei verbrecheriſch ge-
nannt hat. Wo iſt, ſo fragen wir, ein oppoſitionelles Blatt,
das in den Angriffen gegen deutſche Richter und deutſche Recht
ſprechung ſo weit gegangen iſt, wie die Reichsverbands-Korre
ſpondenz. Jn den beiden hier herangezogenen Nummern

Mit den Verdächtigungen und Herabſetzungen von Organen
der Juſtiz hat es natürlich beim Reichsverband nicht ſein Be-
wenden. Auch die ſtaatlich approbierte Univerſitätswiſſen
ſchaft muß daran glauben, ſoweit ſie ſich nicht unbedingt in den
Dienſt der Scharfmacher ſtellt. Der alte Schmoller, der
trotz aller Gegnerſchaft gegen die Sozialdemokratie mehrfach
das Ziel reichsverbändleriſcher Angriffe war, iſt an der Ber-
liner Univerſität durch den Profeſſor Herkner erſetzt wor-
den. Das paßt der Reichsverbands-Korreſpondenz nicht, weil
auch die Haltung dieſes Gelehrten nicht nach dem Geſchmack
der unentwegten Arbeiterfeinde iſt. Jn Nummer 55 vom
4. Dezember 1912 verdächtigt die Korreſpondenz:

„Die Kathederſozialiſten bieten jedenfalls nicht die Ge-
währ, daß ihre Tätigkeit in ihrer Endwirkung dem Staats
ganzen zugute kommt. Sie haben im Gegenteil den bürger-
lichen Parteien und den nationalen Verbänden oft genug
Knüppel in den Weg gelegt. Was nützt der ſchönſte Vortrag
in einer Wahlverſammlung über die Gefährlichkeit der So-
zialdemokratie, wenn in der Diskuſſion ſich ein Genoſſe auf
Ausſprüche von Profeſſoren an einer durch öffentliche
Steuergelder unterhaltenen Königlichen Hochſchule berufen
darf, und wenn er darauf hinweiſen kann, daß dieſe An-
ſchauungen offenbar von den maßgebenden Kreiſen gebilligt
würden, ſonſt könnten nicht dieſe Profeſſoren mit den höch
ſten Orden, mit Adelsdiplomen und Exgzellenztiteln ausge
zeichnet werden.“

Worauf dieſer reichsverbändleriſche Angriff hinaus ſoll,
fühlt ein Blinder. Es iſt der Monarch in Preußen, der nach
eigenem Ermeſſen Orden, Adelsdiplome und Exzellenztitel
verleiht, der Monarch, über deſſen erbitterte Gegnerſchaft zur
Sozialdemokratie doch wahrlich kein Zweifel beſteht, der aber
dennoch dem Reichsverband gegen die Sozialdemokratie es
nicht recht machen kann.

Wir wiederholen: Uns Sozialdemokraten läßt das hier ge
kennzeichnete Treiben des Reichsverbandes kalt. Wir würden
ſagen, es amüſierte uns, wenn wir Bosheitspolitik treiben
wollten und uns hierbei der Reichsverband als Objelt würdig
und belangreich genug erſchienen. Wir begnügen uns damit,
zu zeigen, daß dieſe drollige Organiſation nicht ſo ſehr uns
als der Regierung und den ſich ſtaatserhaltend nennenden
Parteien Verlegenheiten bereitet. Jene Beamten aber, die in
den Reihen des Reichsverbandes marſchieren, gleichen dem
Huſar auf dem Töpfermarkt; ſie ſcheinen in ihrer Herzens-

unſchuld nicht zu ahnen, weſſen Geſchäfte ſie beſorgen, wenn
ſie, um weiter im Bilde zu bleiben, im Jntereſſe der Staats
autorität den Teufel durch Beelzebub austreiben wollen.

Generalverſammlung
des Landarbeiter-Verbandes.

Berlin, den 28. Dezember 1912.
Jm Februar 1909 gegründet, konnte der Verband der

Land-, Wald- und Weinbergs arbeiter ſeine erſte
Generalverſammlung ſchon mit einer anſehnlichen Vertretung
von 44 Delegierten abhalten. Bei der Wahl der Delegierten
war beſonders darauf Bedacht genommen worden, daß nur
Leute gewählt wurden, die im Berufe tätig ſind. Das iſt denn
auch mit ſehr verſchwindenden Ausnahmen geſchehen.

Bei der Erſtattung des Geſchäftsberichts verwies der
Vorſitzende des Verbandes, Georg Schmidt, auf dieſe ſchon
äußerlich erkennbare erfreuliche Entwicklung des Verbandes.
Die Gründer des Verbandes waren ſich darüber klar, daß ſie
ſich mit der Organiſierung der Landarbeiter vor eine ſchwierige
Aufgabe ſtellten. Doch die Erfolge ſind durchaus befriedigend.
Zuerſt frohlockten die Gegner über ſozialdemokratiſche Miß-
erfolge, jetzt aber gründen ſie emſig Gegenorganiſationen und
verweiſen auf die enormen Einnahmen des Verbandes. Der
Landarbeiter iſt bisher vom Unternehmer nur als Ware be-
trachtet worden. Das wird jetzt anders. Wo der Verband Fuß
gefaßt hat, wird die Behandlung der Arbeiter eine andere.
Noch war die Organiſation nicht ſtark genug, um die berech-
tigten Wünſche der Landarbeiter bei Schaffung eines der wich-
tigſten Geſetze zur Anerkennung zu bringen. Durch die Reichs
verſicherungsordnung ſind die Landkrankenkaſſen gegründet
worden, in denen die Landarbeiter ſtark entrechtet worden ſind.
Beſonders ſind bei der Wöchnerinnenunterſtützung die Rechte der
Landarbeiterinnen gegenüber den Jnduſtriearbeiterinnen be-
ſchnitten worden. Während die ſtädtiſchen Arbeiterinnen s Wochen
Wöchnerinnenunterſtützung bekommen, müſſen ſich die Land-
arbeiterinnen mit 4 Wochen begnügen. Dafür haben die bürger-
lichen Parteien mit Ausnahme der Freiſinnigen geſtimmt.
Ende des Jahres 1909 erſt 4691 Mitglieder, zählte der Verband
1910 ſchon 9534 Mitglieder, 1911 ſogar 15 696 und 1912 am
Schluſſe des 3. Quartals 17237 Mitglieder. Wenn der Ver-
band im letzten Jahre geringere Mitgliederzunahme zu ver-
zeichnen hatte, ſo iſt das darauf zurückzuführen, daß nicht
genug Kräfte zur intenſiven Betreibung der Agitation frei
waren, da es galt, ſich um die gewonnenen Mitglieder zu küm-
mern. Der Redner beſpricht dann die Organiſationserfolge
und auch die Organiſationsſchwierigkeiten in den einzelnen
Gauen. Als beſonders erfreulich verzeichnet er, daß der Ver
band auch in den Gutshöfen Eingang gefunden hat; 5717 Guts-
arbeiter ſind organiſiert. Neben 6392 land wirtſchaftlichen Ar-
beitern ſind als drittſtärkſte Gruppe 3730 organiſierte Wald-
arbeiter zu verzeichnen. Zurzeit beſtehen 511 Ortsgruppen.
Doch die Tätigkeit des Verbandes war nicht nur eine rein agi-
tatoriſche; ein erheblicher Teil ſeiner Tätigkeit wurde mit Er
folg der Verbeſſerung der Lohn- und Arbeitsverhältniſſe zuge-
wandt. Auch durch Einreichung von Petitionen an die Be
hörden wurde für ſtaatliche Forſt- und Waldarbeiter auf Ver-
beſſerungen der Arbeitsverhältniſſe hingewirkt. Manche Be-
hörde zeigte ſich allerdings als Bekämpfer des Verbandes. So
hatte die Forſtbehörde in Hildesheim erfahren, daß die Wald-
arbeiter dem Verbande als Mitglieder angehörten. Sie maß-
regelte einen Arbeiter und machte auch dem nächſten Unter
nehmer, einem Steinbruchbeſitzer, bei dem der Gemaßregelte
Arbeit gefunden hatte, auf ihn aufmerkſam. Auf eine Be
ſchwerde der Verbandsleitung an die Forſtbehörde antwortete
dieſe, daß ſie die Entlaſſung des Arbeiters dem Privatunter-
nehmer nicht abverlangt, ſondern nur angeraten habe.

Bei der Bekämpfung des Verbandes wirken auch
die Landwirtſchaftskammern in beſonderem Maße mit. Sie
fordern die Gutsbeſitzer auf, für ein gelbes Organ, den Deut
ſchen Landarbeiter, Propaganda unter den Arbeitern zu
machen und ſelbſt den Abonnementspreis zu zahlen. Jm No
vember hat im Abgeordnetenhaus eine Konferenz landwirt-
ſchaftlicher Scharfmacher unter Teilnahme von Vertretern der
Regierung getagt, die ſich mit der Frage beſchäftigte, wie die
Landarbeiter wohl ſtärker zu geſelligen Vereinen, zu Spar
kaſſen uſw. heranzuziehen ſeien, um ſie vom Verband abzu
bringen. Der Redner fordert die Delegierten zum Schluß
auf, unbekümmert all dieſer Bedrückungen tatkräftig für den
Verband weiterzuwirken.

Aus dem Kaſſenbericht iſt erwähnenswert, daß der Verband
in der erſten Geſchäftsperiode aus Eintrittsgeldern und Bei-
trägen 167 846 Mk. vereinnahmt hat. Unter den Ausgaben
ſind 17617 Mk. für Krankenunterſtützung, 4434 Mk. für Maß
reglungsunterſtützung und 10208 für Rechtsſchutz zu
verzeichnen.

Jn der Diskuſſion zum Geſchäftsbericht wird
von einem Delegierten gewünſcht, daß der Vorſtand auf die

Jur
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gefälligen Beachtung!
Der Andrang in der erſten „Kehraus Woche (2. bis 9. Januar) iſt erfahrungsmäßig
immer ſo groß, daß die Damen an den zeitweiſe wegen Ueberfüllung geſchloſſenen Ein
gängen warten mußten. Dieſer Anzuträglichkeit wollen wir damit abhelfen, daß wir
bitten, in ſolchem Falle das gegenüber belegene „Café Kronprinz“ als Warteraum zu
betrachten. Es iſt ein Abkommen getroffen, wonach den Wartenden nach Wunſch Kaffee,
Bouillon oder Schokolade ſerviert wird und ſie für ihre Zahlung einen Bon erhalten,
der dann an unſerer Kaſſe verrechnet werden ſoll. Kesohw. Loewendahl.



Nebertritte der Landarbeiter aus anderen Verbänden zum
Landarbeiterverband dringen ſoll; viele mit Landarbeit Be
ſchäftigte ſeien noch Mitglieder der Jnduſtrieverbände. Ferner
ſoll der Vorſtand der Organiſierung der Schnitter und der
polniſchen Wanderarbeiter erhöhte Aufmerkſamkeit zuwenden,
die Agitation unter den polniſchen Arbeitern ſoll durch Her-
ausgabe von Flugblättern in polniſcher Sprache bewirkt
werden. Die gelegentlichen Jlluſtrationen im Landarbeiter
werden gutgeheißen und wird deren Ausbau gewünſcht, auch
das zweimalige Erſcheinen der Fachzeitung wird verſchiedent-
lich angeregt. Ein Delegierter aus Bayern regt an, die Bei-
träge für Waldarbeiter auf monatlich 80 Pf. gleich zu be-
ſtimmen, damit dem Verband mehr Mittel zugeführt werden.
(Der Verband hat jetzt drei Beitragsklaſſen zu 30, 60 und
80 Pf. pro Monat, weibliche und jugendliche Mitglieder zahlen
30 Pf.) Der Delegierte aus der Pfalz erhebt gegen den Ver-
bandsvorſitzenden den Vorwurf, daß er einer Lohnbewegung
der Weinbergsarbeiter in Dürkheim in falſchverſtandener
Weiſe hinderlich in den Weg getreten ſei; hätte man der Be-
wegung freien Lauf gelaſſen, wären heute Hunderte der dor-
tigen Weinbergsarbeiter organiſiert.

Jm Schlußwort bemerkt Schmidt: Wenn der Vor-
ſtand bei Grenzſtreitigkeiten nicht ſchärfer zugegriffen hat, ſo
deshalb, um nicht mit den Angeſtellten anderer Organiſationen
in kleinliche Zänkereien zu kommen. Die Organiſierung der
polniſchen Arbeiter wird der Vorſtand nicht vernachläſſigen,
das nächſte Ziel ſei aber doch, zunächſt die deutſchen Land-
arbeiter zu organiſieren.

Ueber die Rechtsſchutztä tigkeit des Verbandes
berichtete Redakteur Faaß. Dieſe Tätigkeit macht dem Vor-
ſtand ſtändig ſteigende Arbeit. Waren vom Juni 1911 bis
Juni 1912 nur 671 Rechtsfälle beim Vorſtand gemeldet, ſo ſind
es ſeit Juni bis jetzt, alſo in 516 Monaten, allein 698
Fälle. Jn Rechtsſachen gingen allein in einem Monat 340
Briefe beim Vorſtand ein. Redner beſpricht die materiellen
und moraliſchen Erfolge der vom Verband verfolgten Rechts-
ſachen. Die moraliſche Wirkung auf die Gutsbeſitzer war viel
fach die, daß in jenen Gegenden, wo der Verband Prozeſſe
führte, die Rechtsbeugungen der Gutsbeſitzer nicht mehr ſo
häufig waren. Der Vorſtand müſſe aber verlangen, daß das
Mitglied gleich zum Vorſtand komme. Nicht das einzelne Mit-
glied dürfe einen Prozeß anſtrengen, und dann, wenn es feſt-
ſitze, kommen und ſagen: Vorſtand, hilf mirl! Der Vorſtand
ließe die Rechtsſchutzfälle zunächſt durch einen erfahrenden An-
walt, der ihm zur Seite ſtehe, prüfen. Redner gibt den Dele-
gierten gewiſſe Jnſtruktionen für die klageberechtigten Mit-
glieder und mahnt dabei zu einiger Vorſicht, da es ſich bei dem
Fehlen von gewerblichen Gerichten für Landarbeiter meiſt um
langdauernde und koſtſpielige Zivilprozeſſe handle.

Rechtsanwalt Dr. Siegfried Roſenfeld zieht hierauf aus der
Praxis der von ihm für die Landarbeiter im letzten Jahre ge-
führten etwa 100 Prozeſſe eine längere Rechtsbelehrung für
die Delegierten. Rechtsſchutz ſei für den Landarbeiter von be
ſonderer Bedeutung. Dem Landarbeiter erwüchſen' bei der
Rechtsverfolgung viel größere Schwierigkeiten als dem ſtädti-
ſchen Arbeiter, und bei der Zuſtändigkeit der Klagen vor den
Amtsgerichten entſtehe durch die oftmals weite Entfernung der
Amtsgerichte vom Wohnorte des Klägers und durch die dadurch
entſtehende größere Zeitverſäumnis für die Klagevertretung
allerlei Schwierigkeiten. Damit ſchließen die Beratungen
des 1. Verhandlungstages.

Soziales.
Der Zuzug von „Provinzlern“ in Berlin.

Der enorme Zuwachs der Bevölkerungsziffern unſerer Groß-
ſtädte iſt ſelbſtverſtändlich in der Hauptſache auf den ſtändigen
Zuſtrom von „Provinzlern“ zurückzuführen. Peſſimiſten be-

haupten ſogar, daß die großſtädtiſche Bevölkerung längſt
degeneriert wäre, wenn ſie nicht immer wieder durch friſchen
und geſunden Zuwachs vom Lande ergängzt würde.

Berlin beſteht zu einem reichlichen Drittel aus Nicht
Berlinern. Einen intereſſanten Aufſchluß darüber, aus welchen
„Nationen“ die Berliner Bevölkerung ſtammt, gibt die Ver-
ſicherungsanſtalt Berlin in ihrem Bericht über die Quittungs
kartenverwaltung. Bekanntlich erhält jede erſtmalig in die Jn-
validenverſicherung eintretende Perſon (was in der Regel bei
Ueberſchreiten des 16. Lebensjahres geſchieht) eine Quittungs-
karte mit dem Namen der Verſicherungsanſtalt ausgeſtellt, in
deren Bezirk ſie wohnt. Alle ſpäteren Karten erhalten die
gleiche Aufſchrift, auch wenn der Verſicherte ſeinen Wohnſitz
verlegt. Aus den nun bei einer Verſicherungsanſtalt aus ihrem
Bezirk eingehenden Quittungskarten läßt ſich mit Leichtigkeit
aus den Aufſchriften feſtſtellen, aus welcher Heimat die Ver-
ſicherten ſtammen. Jſt auch dieſe Beweiserhebung keine auf
alle Fälle untrügliche, ſo läßt ſie doch wenigſtens annähernd
richtige Schlüſſe auf die tatſächlichen Verhältniſſe zu.

Jm Jahre 1911 gingen bei der Verſicherungsanſtalt Berlin
809 491 Quittungskarten ein, wovon nur 6531 743 auf den
Namen dieſer Anſtalt lauteten, während 277 748 eine andere
Aufſchrift trugen. Die Zahl der eingehenden „fremden“ Karten
hat von Jahr zu Jahr eine erhebliche Steigerung erfahren.
Von der im Jahre 1911 eingegangenen Geſamtzahl entfielen
103 526 auf Brandenburg, 30907 auf Schleſien, 25 908 auf
Pommern, 18612 auf Poſen, 18 261 auf Oſtpreußen, 17 746 auf
Weſtpreußen, 17204 auf Sachſen-Anhalt, 11 122 auf Königreich
Sachſen, 4651 auf Mecklenburg, 4013 auf Hannover, 3918 auf
die Rheinprovinz, 3535 auf Thüringen, 2418 auf Weſtfalen,
2354 auf Heſſen-Naſſau uſw.

Bei alledem iſt nicht aus dem Auge zu laſſen, daß viele der
„Fremdlinge“ſo frühzeitig nach Berlin kommen, daß ſie hier
bereits die Quittungskarte ausgeſtellt bekommen. Jhre Zahl
iſt ſehr groß. Genaue Angaben hierüber zeigt die Statiſtik
nicht; ſie gibt nur Auskunft über die im Laufe eines Jahres
in die Verſicherung neu eingetretenen Ausländer.

Jn Berlin ſind im Jahre 1911 insgeſamt 1705 männliche
und 876 weibliche, zuſammen 2521 Ausländer neu verſichert
worden. Der größte Teil, nämlich 1513 kam aus Oeſterreich,
281 aus Rußland, 184 aus Norwegen, Schweden, Dänemark,
168 aus Jtalien, Frankreich, Spanien, 167 aus der Schweiz,
England, Holland, Belgien, 64 aus Amerika, 105 von den Bal
kanſtaaten uſw.

Die „Völkerwanderungen“ ſind nicht mehr akute Erſchei-
nungen, ſondern werden immer mehr zu chroniſchen, ſtändigen
Einrichtungen in moderner Form.

Den Frommen ins Stammbnch!
Jn dieſem Jahre haben am Landgericht Beuthen, das die

Kreiſe Kattowitz, Beuthen und Tarnowitz, alſo zwei Drittel
der oberſchleſiſchen Jnduſtrie umfaßt, neun Schwur-
gerichtsperioden, von einer durchſchnittlichen Dauer von
je 14 Tagen ſtattgefunden. Wie immer, ſo hatte ſich das
Schwurgericht auch im letzten Jahre hauptſächlich mit Ver-
brechen gegen das menſchliche Leben zu beſchäftigen. Jn
ſieben Fällen wurde wegen Mordes verhandelt. Fünf
der Angeklagten wurden zum Tode verurteilt,
von denen zwei, Kaczy und Kondziolka, bereits hingerichtet
ſind. Die beiden anderen Angeklagten wurden zu je
15 Jahren Zuchthaus bezw. 15 Jahren Gefängnis ver
urteilt. Jn drei Fällen wurde wegen Totſchlags ver-
handelt, und in zwölf Fällen wegen Körperverletzung
mit Todeserfolg. Dieſe Anklagen endeten ſämtlich mit
Verurteilung bis zu 15 Jahren Zucht haus. Jn 20 Fällen
hatten ſich 43 Perſonen wegen Raub, verſuchten Raub
und räuberiſcher Erpreſſung zu verantworten,
und auch hier endete nur ein Fall mit Freiſprechung; alle
anderen mit Verurteilung. Jn 14 Fällen wurde wegen Sitt-
lichkeitsverbrechen und in elf Fällen wegen Ur-

r arg und Betrug verhandelt. Es folgen
dann noch vier Fälle wegen Meineid bezw. Verleikung zum
Meineid. Dann drei Fälle wegen Verbrechen gegen das
Sprengſtoffgeſetz, zwei Fälle wegen Kindesmord, und je ein
Fall wegen Brandſtiftung, Amtsverbrechen, Münzverbrechen
und Verbrechen gegen das keimende Leben, die ſämtlich mit

Verurteilung endeten. eDas ſind nur die Verhandlungen vor dem Schwurgericht und
es bleiben die Urteile der Strafkammer, die tagaus und tagein
verhandeln, unberückſichtigt. Recht intereſſant dürfte es wer
den, wenn der Jahresbericht des Landgerichts herauskommt,
denn dann wird es ſich zeigen, wie ſehr die Frömmigkeit auf
die Bevölkerung wirkt, denn das ſteht doch unbeſtritten feſt,
daß kaum wo anders ſo viel ſcheußliche und gemeine Ver-
brechen vorkommen, als in dem frommen Oberſchleſien, wenn
es in anderen frommen Gegenden ganz gewiß auch nicht an
Verbrechen mangelt. Woran es liegt, daß gerade in den
frömmſten Gebieten das Verbrechertum ſo üppig blüht, iſt
ſchon oft genug dargelegt worden.

Allerlei.
Schwere Exploſion in einer Sprengſtoffabrik.

Jn einer in der Petersburger Vorſtadt Ochta gelegenen
Sprengſtoffabrik erfolgte Montag nachmittag aus unbekannter
Urſache eine Exploſion von Knallſubſtanz. Das Gebäude wurde
teilweiſe zerſtört; drei Perſonen wurden getötet, neun ſchwer
und 42 leicht verletzt.

Erdrutſch am Hauenſteintunnel.
Beim Tunnelbau am Hauenſteinberg (Schweiz) hat ſich am

Sonnabend ein Unglück zugetragen, dem drei Perſonen zum
Opfer fielen. Jnfolge des Regenwetters ſetzte ſich bei den
Barackenbauten der Berliner Tiefbaugeſellſchaft, die den
Tunnelbau ausführt, das Erdreich in Bewegung und drückte
eine Baracke ein. Die Frau eines Arbeiters, ihre vierjährige
Tochter und ihr zwölf Jahre alter Sohn wurden verſchüttet.
Alle drei ſind tot.

[Nachdr. verb.53] Lügen.
Geſchichten vom Kriege von Guſtaf Janſon.

Pietro ballte die Hände, ein Schauer überlief ihn, als er
weiter ging.

Dort drüben auf dem Hügel lag Gabii. Er kletterte raſch
den Abhang hinan, folgte dem ſelten betretenen Fußſteig über
ein abgemähtes Maisfeld und ſtand bald bei den Ueberreſten
des uralten Junotempels. Drei nackte Mauern aus Quader-
ſteinen waren alles, was von einer volkreichen Stadt, älter als
Rom, übrig war. Straßen, Häuſer und Marktplätze deckte das
Erdreich, aus dem die Ernten der Jetztzeit ihre Nahrung ſogen.
Der Archäologe in Fontanara träumte von verborgenen
Schäten, und für eine Sekunde vergaß er den Verfall der
Gegenwart. Aber ein einziger Blick in das Tal führte ihn
ſchonungslos in die Wirklichkeit zurück. Da lagen die Schilf-ütten ſeines ſtolzen Zeitalters. Die Nachwelt hatte ihr Erbe

ſchlecht verwaltet.
Pietro lachte auf, hart und bitter.

Krieg eingefallen dieſer Angriff auf einen Barbaren-
ſtaat im Jntereſſe der Ziviliſation Und hier, einige
Kilometer vor den Toren der Hauptſtadt, lebten die eigenen
Einwohner des Landes in Behauſungen und unter Verhält-
Fi7 die ſchlechter waren als die eines afrikaniſchen Neger-

orfes.
Er konnte dieſe ſchweigenden, halb verhungerten Menſchen,

denen er ein paar Geldſtücke zugeworfen, nicht mehr aus ſeinen
Gedanken los werden.

„Die Malaria,“ murmelte er immer wieder. Seine Wangen
lühten, und ſeine Augen ſprühten vor Zorn. Das Land hatte
ein Geld, um die verräteriſche Krankheit von den Toren der

Hauptſtadt fernzuhalten, aber zu einem Raubzug waren die
Mittel vorhanden. Die vormals reiche Ebene konnte nicht
wieder angebaut werden, die dafür nötigen Summen mußten
ganz einfach für Kriegsſchiffe verwandt werden.

An die Unterjochung eines fremden Volkes vergeudete man
Millionen, indes die eigenen Kinder des Landes an Hunger
und Entbehrungen zugrunde gingen. Ein Bruchſtück aus
Aleardis Gedichten kam ihm in den Sinn und er zitierte es
laut:

Jhm war plötzlich der

„Jn allen Furchen unſeres Erdenballsh eine ernſte Pflanze die des Todes.
Wenn überſättigt von der Sonne Glut
das Land in Sommertagen ſchweigend trauert,
dann ſteigen Tauſende von Schnittern nieder,
wie ſie die grimme Qual des Hungers treibt,
und wie Verdammte wandern ſie herab.
Die klaren Augen werden dunkel ſchon
von gift'gen Dünſten, die ſie hier umweh'n,
und nicht ein Ton aus muntrer Vogelkehle
erheitert ihre Herzen, nicht ein Lied
der Heimat in den Bergen der Abruzzen
erquickt die Schar trübſelig düſt'rer Wandrer.
Jn tiefem Schweigen mähen ſie die Saat
der unbekannten Herren, und wenn endlich
die mühevolle Arbeit iſt vollbrachtin tiefem Schweigen geh'n ſie, wie fie kamen.“

Die Gedanken an den Krieg ließen ſich nicht mehr verjagen
und aufs neue packten ihn Mißtrauen und Zweifel. War es

Junotempel. Das kühlte ſo ſchön.
opf.
Den ſteilen Weg herunter kam eine Schar Landarbeiter.

Wortlos, mürriſch und vornübergebeugt gingen ſowohl Männer
wie Frauen. Jhre Blicke waren an den Boden geheftet, ihre
Füße bewegten ſich ſchwer und ſchlurrend. Das waren die Be
wohner der Schilfhütten. Hinter der Schar ritt der Vogt mit
S Büchſe auf dem Rücken und einer langen Pike in der einen

and.
Was Aleardi vor mehr als hundert Jahren geſchrieben, war

heute noch zutreffend.
Es ſauſte in Pietros Ohren, und er hob flehend die Hände

gen Himmel empor. Dieſe ſtändigen Beweiſe von Armut und
Elend überall in dieſem von der Sonne geſegneten Land waren
ne Futal. als daß nicht alles in ihm dagegen hätte reagieren
ollen.Die ſchweigende Schar ſank in eine Vertiefung, nur der Antreiher mit dem Gewehr und der Pike war zu ſeßen Wie eine

Leichenprozeſſion ſchritt ſie weiter, tauchte wieder auf, wich
nach rechts auf der Landſtraße ab und verſchwand ſchließlich
hinter den Schilfhütten. Der Vogt ritt allein dem Gutshof zu.

Pietro biß die Zähne zuſammen, und den Hut noch immer in
der Hand, ſchlug er dieſelbe Richtung wie dieſe Landsleute ein.
„Ja, Landsleute“, rief er laut und das Wort klang ihm wie
eine Anklage in den eigenen Ohren.

Als er an den Schilfhütten vorüber kam, in denen das
ſchweigſame und traurige Häuflein Menſchen hauſte, waren
alle Türöffnungen ſorgfältig verſchloſſen. Es war ſtill und tot
in den dunklen Wohnſtätten, aber Pietro hatte die Empfin-
dung, als ob ihn durch die Ritzen unzählige Augen betrachteten.
Da draußen ging jener ſonderbare Fremde, der etwas ſo Sel
tenes wie Geld auf den Weg geſtreut hatte. Es war ſchon am
ſicherſten, ſich ſtill und ruhig zu verhalten, dem Touriſten, der
ſich offenbar verlaufen, konnte am Ende ſeine Freigebigkeit
wieder leid werden.Pietto ging mit ſchnellen Schritten wieder nach Rom zurück.
Er ſagte ſich, daß das, was er eben geſehen, durchaus nichts
Merkwürdiges und keineswegs ein Geheimnis war. Er ſelber
war früher oft genug auf ſeinen Streifzügen dieſen müden,
ſchweigenden, vom Fieber gezeichneten Scharen begegnet. Jeder
Reiſende, der abſeits der großen Heerſtraße einen Spaziergang
in der Campagna unternahm, konnte jederzeit dasſelbe ſehen.
Aber gerade heute hatte es auf ihn einen Eindruck gemacht,
wie noch nie. Pietro begriff die Urſache: gegen den Hinter-
grund, den der Krieg bildete, hob ſich das Ungeheuerliche in
den Mißzuſtänden ſchärfer als ſonſt ab. Warum Millionen
an zweifelhafte, vielleicht unlautere, ungerechte Unter-
nehmungen vergeuden, aber den Unglücklichen, die ſich nicht
ſelber helfen konnten, jede Hilfe verweigern? Es war nicht
die Ergebung in ein hartes Geſchick, was ihnen ihr Gepräge
aufgedrückt hatte, es war eine bodenloſe, durch Generationen
vererbte Stumpfheit, die ſie, neben dem Mangel an allem, was
das Leben erträglich macht, in ihrer Erniedrigung feſthielt.

Jhm fielen einige Worte ein, die er tags zuvor in einer
Zeitung geleſen. Es war ein Auszug aus einer Rede, die,
e er ſich recht erinnerte, ein engliſcher Miniſter gehalten
atte.
„Es iſt meine aufrichtige Ueberzeugung, daß ein beſſeres

Einvernehmen zwiſchen den Nationen durchaus möglich iſt.

Die Steuern würden ſich ermäßigen laſſen und das Geld,
was man an den Rüſtungen ſparte, könnte man für die Ent
wicklung der Hilfsquellen des Landes und für die Verbeſſerung
der Lage des Volkes verwenden. Der Eckſtein der Finanzen
iſt Friede auf Erden und ein gegenſeitiger guter Wille unter
den Menſchen.“ z

„Was iſt denn der Krieg?“ dachte Pietro. „Warum geſtattet
man dieſem Alp, der den Fortſchritt, das Glück, alles Be
gehrenswerte im Leben hindert, ja, der der unerbittlichſte Feind
des Lebens ſelber iſt, die Völker zu drücken und ihr Herzblut
zu ſaugen?“ Wie war das möglich? Wo ſollte er die rechte
Antwort ſuchen? Die gab es doch. Buddha, Plato, Chriſtus
und tauſend andere mit ihnen hatten ſie gegeben.
Nein, er wollte nicht denken, ſich nicht länger an Rätſeln den
Kopf zerbrechen. Es war hoffnungslos. Mit einem bitteren
Lachen murmelte er:

„Das Waffengetöſe verſtummt,
mild werden eherne Zeiten.“

„Du warſt ein ſchlechter Prophet, Vergilius! Das Waffen-
getöſe wird nicht verſtummen, und die ehernen Zeiten werden

ehern bleiben. Das iſt die Wahrheit. Deine Prophezeiung
gehört zu den frommen Wünſchen, Vergilius!“

Fontanaraga wanderte raſtlos weiter, bisweilen lief er lange
Strecken. Es war als hätte er ſeinen eigenen grübleriſchen
Gedanken entfliehen wollen. Aber es gelang ihm nicht. Sie
verfolgten ihn und ließen ihm keine Ruhe. Mit ſtändig
größerer Wut wiederholte er wieder und wieder:

„Was iſt der Krieg? Was iſt der Krieg?“
Das war die Frage, die ſich in ſeinem Bewußtſein feſt

gebiſſen hatte, und auf die er unaufhörlich mit ſelbſtquäleriſcher,
zäher Beharrlichkeit zurückkam.

Schließlich ertrug er es nicht länger.
„Jch muß mir Gewißheit ſchaffen,“ dachte er.
jeden Preis, ſelber die Antwort auf die Frage ſuchen. Um
jeden Preis

Er wurde ruhiger. Es war, als beginne in ihm etwas zu
ſprießen, von dem er wußte, daß es das Samenkorn zur Be
freiung in ſich barg. Sein Gang wurde langſamer, er richtete
ſich grader und hob den Kopf.

Endlich kam Porta Maggiore in Sicht. Er war wieder in
Rom. ietro ſchlug ſich den Staub von den Schuhen und
knöpfte den Rock zu.

„Jch muß, um

Es war dunkel, als er die Straßen der Stadt betrat. Die
Aufregung war von ihm gewichen, er fühlte ſich müde und
hungrig. Er ſuchte mit den Blicken ein Café. Eine Taſſe
warmer Kaffee war vielleicht anfangs das beſte.

Er trat in das erſte Café, das er fand, ſank auf einen Stuhl
nieder und machte ſeine Beſtellung. Jn ſeine ſcharfen braunen
Augen war ein geſpannter Ausdruck gekommen. Den Kopf
hielt er vornübergebeugt; es war, als horchte er auf Stimmen,
die noch nicht das Wort geformt, das ihm ſchon ahnte. Die
Geſtalt war gebeugt, die geballten Fäuſte ruhten auf den
Knien, ſein ganzes Weſen machte den Eindruck intenſiven
Nachdenkens. Auf einmal wich die Spannung, es kam wie eine
Befreiung. ß

„Jch geh' mit in den Krieg!“ ſagte er laut.
Der Kellner, der ſich mit dem Kaffebrett näherte, ſtarrte

ihn an. Fontanara begegnete ſeinem Blick und wiederholte:
„Jch geh' mit als Freiwilliger.“ Er trank ſeinen

ſchwarzen Kaffee ſiedend heiß, legte eine Lira auf den Tiſch,
ſtand auf und ging fort. „Jch will wiſſen, was der Krieg iſt,“
murmelt er „was der Krieg iſt.

(Fortſetzung folgt.
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Zum pihee
wünschen allen Freunden unseres Blattes ſowie den Abonnenten
und verehrlichen Inserenten und allen Geſchäftsfreunden in Stadt

und LandS S II

ein geſundes und
glückliches Neujehrr!

ne holkehuehnandlung. Der Verlag es Volkshlattes

Halle a. S., Hlarz 4243.

Stadt Freiberg.

le 8 Je r Halleſche Genoſſenſchaffs-
Buchdruckerei Halle a. S.

einger. Genoſſenſchaft mit beſchr. Höjſtpflicht.

Zum Jahreswechsel
wiünscht allen Freunden u. Genossen

ein

rohliches INeujalv!
Familie Alpreclui,
Halle a. S., Lindenſtraße 55

Unſerer werten
Kundſchaft
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*1768 Zum Jahreswechſel
allen unſeren werten Gäſten und Vereinendie beſten Glückwünſche und ein

fröhliches Proſit Neujahr?
Wilhelm Engelmann und fragt

Zum Jahreswechsel wenden ihrer Werten Kunäschaft

le herzlichsten Cückwünsche

Karl Taube und Fraur,Floischerei, Osendorf. ures

lhrer werten Kundschaft von Osendorf, Rade-
well und Umgegend

zum labrevwechoe) die her Glüchwönvche!

Wllhelm Tauhbe u, Frau, Fleischere,

*1750 Osendorf.
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Herzlichen Glückwunſch

ein48 zum Jahreswechſel
ſagen ihren werten Kunden, Freunden und Bekannten

gfo völem öſil dv
(acthut n Dreiertang, Ovenn

Allen unſern werten Güsten, Gewerkschaften
und Vereinen

Zum Jahreswechſel die beſten Glückwünſche

und ein fröhliches

Proſit Neujahr
*1752 Otto Kitzing und Fran.

LIILIIIIIIII

Zum De e ää-Zum Jahreswechsel re tenu Glückwunſch
zum Jahreswechſel

&Wener Willy Muder,
5272 Ecke e We Promenade Se Turm. Frö hliches Neuj ahr 7

wünſcht geehrten Vereinen, Freunden u. Bekannten

Hugo Engelmann, Kapellmeiſter.
c d S 7 7 2 22 22 2

e 929Prosft Heuahr!
III

ne
42 hallesenes hohlenwerß

6. M. b. H.

Allen Freunden, Nachbarn und Bekannten e
herzl. Glückwünſche z neuen Jahre Verden üer freien lag 1. Schanhvirte leute

5219 Gustav ösor und Frau Zauhlstelle Ellenhurg.
TIIMDMDDCCECCCCOoDDDDDDCCCaCDDMD0Dv0vckccCCCohoDcvchchccoduzuuu Ihren werten Gäſten und Gönnern ein *1741

Den werten Vereinen sowie allen lieben Gästen Cexundes Prosit Neujahr
und Bekannten wünschen wir ein

tto Breiting, luches Restaurant E. Langrock, bewerkschafth Iivolglückliches Neujohr n un Regt. z. gold. Move M. Lauterbach Rest feldschlöbchen

Familie Butthoff Richard Herre, ſautot vur ſöne Karf Rennert, (antof Nulgental
Gasfhof Wörmlitz Ernst Jäger, Gagthot zur Jauhe Bernh. Röver, ſeit 1. goid. Aue*1759n n AUUHUNURRNRNCRRRrnnunnnes Paul Rotschote, Rest z. j. Quelle I. Tauchnitz, Hest. z. gold. Auber

ünſeren verehrten Gäſten, Nachbarn und Bekannten Karl Kropp, Hestaur. gold. Säge Rich. Wilheim, ſert. 2 goid ione

2: die herzlichsten Glückwünsche Anſichts Poſtkarten i. i e

e n nHermann Krüger und Frau,

ünmeinen werten KJonnenten ein

Restaurant Breitestr. 17. 5210

krohes und Jesundes

neues Jahr! i
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ein frohes Neujahr
Alhert Hagemeister und Frau.

6214 22
Franz Schömig, Barbie,,

Radewell *1758

Seiner werten Kundſchaft e

zum Jahreswechſel

die herzlichsten
Clückwünsche!

die beſten Glückwünſche und
ein fröhliches Proſit Neujahr!

III
9 n Max Sohweigert u. Frau.

e S AA—MI—SA77777555555=C-ZDüſten h Vereiten Zum Jahreswechsel

die beſten Glückwünſche und
ein fröhliches Proſit Neujahr!

un II Iabhlöcochen. HRadewel.

*1757 Wilhelm Oswale U. Frau.

Seiner werten Kundſchaft von Radewell und Amg.

zum Jahreswechſel
die herzlichſten Glückwünſche.

J 77 ehe M 7

Kaufhaus B. F. Blank, Radewell
7[—SD2

CCru ureiner werten Kungschaftt!
Otto Bornschein, Barbier,Radewell *1751
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D le herzlicheten Glückwünche u
5 Albert Denkewitz und Frau,
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zum Jahreswechsel allen meinen werten Gästen

und Vereinen die hesten Glückwünsche und ein

fröhliches Prosit Neujahr!!!
Gasthaus zur Deutschen Eiche.

Radeweli. o. Sehweitort
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darunter ein grosser Posten

bluson-Schürzen, Se 97
Pzxüokend garn, nie dagew. billig, Stück

Damen-Schürzen en 1
alles neus Fassons, wie Empire
Kleider Prinzess Stück

Jede Schürze vollkommen weit.

Schwarze Alpakka-Haushaltschürzen
aus guter Ware, m. Volant u. Tasche, 55

prakt. Geschäftssohürze Stück

Ein Posten
Satin Toosehürzen m. Trag 7)

neues türkisches Dessin Stück

Ein grosser Posten:

Kinderschürzen in 3 Surien

ohne Rücksicht auf früheren Wert.

Jede Schürze Jede SchürzeW 58. Jerie 9
Stück Pf. II Stück P.

alle Gröben z. Auss auch. alle Größen z. Aussuch.

Jede Schürze Jede Schürze

Serie JerieIII Stück IV Stück
alle Größen z. Auseuch. alle Größen z. Auseuch,

Jede Schür2e Metet ein Bewel meiner Preiywüräigren

Unterröcke.,

in groser Waschunterröcke 98,
mit plissiert. Volant, Ia. Waterstoff St.

Bin rer Tighunterröcke z
sicht auf früheren Wert Stück

p. Trikotröcko i zNeueste Stuel
ren Apakkar öeke e e c
Koheltion Stück

Taschentücher.

Grosse Herrentächer, 10
Ia. weib, mit kleinen Webefehlern, Stück

G. weoisse Buehstabentächer 5 t
u Dutzend

Elegante engl. Herrentücher 21 v
Seidenimitation m. bunten Bordüren, St.

Teppiche, Gardinen, Läufer,

Portieren, Vorlagen, Bett-Decken,

fertige Betten, Bettstellen, fern
sind gleichfalls im Preise woſt herabgesetet.

re e g e e e h

e e e

e.

38

W

m

Damen Il Knder-Honterton.
Diese Abteilung ist bei meinem Neubau erst neu aufgenommen und kommen

daher nur streng moderne Waren zum Verkauf.

Was ich hier biete, iet nicht zu Uher treffen.
rin roten UlSter, Jacketts a Mäntel en Ausueben 95 46

Ein Posten gtreng moderne Ulstor zum tlef- und hochtragen So G7s
zin roten Mocell-Ulster h eder eiter, in I. en. I I 75
Ein Posten Kinder-Mäntel blau und englisch, alle Aröosen 27s und 45

Damen Kostüms
Elegante reinwolleno

Blau-Kammgarn-Kostüme
neueste Verarbeitg., auf Futter

aus Stoffen englischer Art, auf
Beide

un roten Ostüms 13*

600 verschied. Damen-blusen

aus Stoff und Velour, Leinen und 48
Batist, Einheitspreis zum Aus-

suchen Stüok

Kostüm- Röcke
3 Sörion

zu Konkurrenzlos billigen Preisen,

vcel J** gel I wen 2
Alle übrigen Preislagen ind well berabgeseizt.

Grosse Posten Kinder-Kleider
bestehend aus:

Kittel, Kleidoben, Hängerin versohied. Soneres 38 a
alle Grössen Stück und

Cargierte leider Ball -Kleider, buan Mäntel welt unter Preis

ma e jlerstoffen
Kleiderstoffe acpreis breit von

Mousseline reine Woue, von T

Blusenstoffe 78

Diagonal doppelt breit, von 75 Z

Kammgarn-Schotten re

Velour a
Herren u Anabemrtontekton.

Meine Konfektion erfreut sich, dank der tadellogsen Verarbeitung, allgemeiner Beliobtheit.

Die Preise sind weit herabgesetzt,
Herren- Anzüge wie, wedeme Sege,

jotet T 2 1Z2 e
Herr. Paletots a Ulster re m 3075 2260 1975 75
Herren-Stoffhesen

Herren-Arbeits-Hosen
Ein grosser Posten Knaben- Anzüge

aus soliden Kammgarn- und Cheviot-Stoffen

Knaben- Hosen a Leibohben, aus Ia Stoff Reeten

len geo 7so 4 220
jetzt 220 2230 ſo ps

725 4 s Jos 275
und

Herren Fantasle Werte zum Aussuchen, Wert
das Doppelte, Stück

e ee n o 4t a e tS s e e t

Damen Wäsche
Meine Wäsche erfreut sich einer
allgemeinen Beliebtheit, weil
ich dieselbe größtenteils selbst
fabriziere, und zeichnet sich
dieselbe durch Ia Stoff und

Paßform aus.

Die Preise sind jetzt
überraschend billig.
Angestaubte Wäsche weit unter

Herstellungspreis.

Ein großer Posten

Unter Talln 96
m. Ia Stickeroi u. Durchzug, Stek.

Reste
in Kleiderstofften, Baumwollwaren,
Spitzen u. Besätze werden fabelhaft

billig aus verkauft.

nur moderne, seidene Stoffe u.
letzte Formen

Diplomaten u Regattes

Hepren-Arawatten

T Sobciunter T
nur Neuheiten

P

P.

III
Die noch vorhandenen, nur ans dieser

Saison stammenden Häte werden,
um damit zu räumen,

für jeden annehmbaren Prols
verkauft.

Bunte enn- y- äanturn,

beſtehend aus Serviteur und
Manschetten gtüok

Baumwollwaren, Tisch-
und Handtücher, Inletts

und Bett-Kattune

Ein Posten 8 g.Bett- Decken
gross und eher

Alle nicht aufgezählten Artikel sind gleichfalls im Preise weit herabgesetzt, UVebereugen Sie ich von den Angeboten

Trotz der enorm
b 1i1li gen Preise

auf alle Waren
ohne Ausnahme

5 Ruhatt
als Mitglied des Rabatt-

Spar-Voereins.

Alex Nichel Mitglied des

Rabatt-

Spar-Vereins.

Zegehten Sle le

Schaufenster!

Jedes Stück wird auf
Wunsch aus dem Penseter

genommen.Kein Umtauscht
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Von Klara Müller-Jahnke.
Noch breitet ihre dunklen Schwingen
die Nacht auf alle Gaſſen aus
des Jahres erſte Glocken klingen,
ein Grüßen geht von Haus zu Haus!
Verfſinken ſoll, was ſchwach und trübe,
geſunden ſoll, was elend war
viel fromme Wünſche bringt die Liebe,
viel friſchen Mut die Hoffnung dar.

Doch alles Wünſchen, alles Hoffen
iſt machtlos wider eure Not!
der Zukunft Tore ſtehen offen:
ſie deckt den Tiſch euch ohne Brot.
Sie füllt mit Wermut euch den Becher
und höhnt der Armut bittres Leid,
das nach dem Rechte, nach dem Rächer,
dem neuen Jahr entgegenſchreit!

Das neue Jahr bringt keine Wende,
wenn ihr nicht ſelbſt die Helfer ſeid;
in euren Fäuſten ſchläft das Ende,
in eurem Hirn die neue Zeit!
Erwacht aus dumpfen Sehnſuchtsträumen,
euch ruft der Tag, euch ruft die Tat
ſchon ſchwillt der Lenztrieb an den Bäumen,
und unter Schneelaſt grünt die Saatl!

Das neue Jahr bringt keine Wende,
kein Ruf erreicht ein gnädig Ohr:
auf Bruderrecht und Segenſpende
vertraut der hoffnungsfrohe Tor.
Nur wer ſich regt, dem wird es glücken,
die Freiheit hat, wer ſie ſich ſchafft
erhebt das Haupt: auf euren Rücken
tragt ihr die Welt! Jhr ſeid die Kraft!

Pumpels.
Eine Silveſter-Satire von Wilh. Scharrelmann.

Pumpel war am Silveſterabend in jener behaglichen Stin-
mung, die ein genoſſenes gutes Abendeſſen, ein Glas feiner
Silveſterpunſch und eine tadelloſe Jmportzigarre nur zu
geben vermögen. Zu dieſen drei angenehmen und tröſtlichen
Dingen kam die begründete Hoffnung, einem ebenſo glücklichen
und ungeſtörten Jahre entgegen zu gehen, wie es das ver-
floſſene geweſen war. Es gab darum wirklich nichts, was
Pumpels Ruhe und Behaglichkeit am Silveſterabend im ge-
ringſten hätte ſtören können. Der Horizont ſeines Lebens lag
vielmehr ſo klar und wolkenlos vor ihm, wie der ſtrahlende
blaue Himmel eines heiteren Sommertages.

Seine kleinen Augen, die hinter den angenehm gerundeten,
gutgenährten Wangen ſeines breiten Geſichts faſt verſchwan
den, blinzelten vergnügt über den Tiſch, und ſeine kleinen,
fetten Hände mit den kurzen Fingern hielten liebevoll den
ſilbernen Becher umſchloſſen, der mit dampfend heißem Punſch
gefüllt vor ihm ſtand.

Man war im engſten Kreiſe geblieben heute abend. Frau
Pumpel hatte von einer größeren Feier diesmal abgeſehen, und
Pumpel hatte ſich mit einer Einladung an ſeinen Neffen be-
gnügt, während ſeine Frau von ihren zahlreichen Verwandten
nur ihre Nichte Fifi, eine Tochter ihrer verſtorbenen Schweſter,

chen mit einem jener unintereſſanten Durchſchnittsgeſichter,
auf denen das Leben keine einzige bedeutungsvolle Linie ein

zuſchreiben Gelegenheit gehabt hat. S
Die Unterhaltung zwiſchen den Vieren wollte auch he ite,

trotzdem es Silveſterabend war, nicht in Gang kommen. Es
gab wirklich nichts, das man ſich noch mitzuteilen gehabt hätte.
Der Gang der Ereigniſſe war ſo gleichmäßig und das Leben in
der kleinen Stadt ſo ausgeglichen, daß man die meiſte Zeit da
mit zubrachte, zu überlegen, was denn bisher noch am wenig-
ſten beſprochen worden ſei. Dieſe vier Menſchen Pumpel,
ſeine Frau, der glatzköpfige junge Mann und die kleine blond
haarige Fifi taten auch heute abend nichts anderes, als ihr
Daſein fortzuſetzen, ihr ſorgenfreies geſegnetes Daſein, das
keine weiteren Aufgaben kannte, als weitergelebt zu werden,
und das, wenn es plötzlich erloſchen wäre, keine Spur zurück
gelaſſen hätte, wie eine Kerze, die vergeſſen in den hellen Tag
hinein brennt, bis jemand ſie im Vorübergehen ausbläſt.

„Kein Laut der aufgeregten Zeit“ drang je in die friedliche
Stille des Pumpelſchen Hauſes. Jrgendwo, draußen, in nebel
hafter Ferne, bewegte ſich das Leben. Man wußte das, wie
man es wußte, daß irgendwo im grauen Norden das Meer
ſeine Wellen ſchlug und mit ſchaumigen Wogen am Strande
aufſpritzte. Aber was ging Pumpels das Leben an? Man
hörte hin und wieder von der Not der Zeit und dem Elend der
Beſitzloſen. Gott, ja, ſchließlich konnten doch nicht alle Leute
Geld haben und von ihren Zinſen leben! Daß Pumpels es
konnten, war kein Grund, daß es auch andere können mußten

und überhaupt!
Die letzte Wendung gebrauchte Pumpel ſtets, wenn er mit

ſeinen Argumenten zu Ende war und doch das Gefühl hatte,
noch etwas Bedeutungsvolles hinzufügen zu müſſen. Dann
pflegte er, atemholend, mit tiefer Ueberzeugung zu ſagen: Und
überhaupt!

Mit dem Leben gewöhnlicher Sterblicher waren Pumpels
bisher nur ſelten in Berührung gekommen. Daß es Armut
gab, Elend und Jammer, Entbehrungen und fiebernde Not,
mochte ſein. Pumpels hätten es nicht beſtritten. Aber was
ging Pumpels das an? Und überhaupt!

Der Zeiger der Uhr war mittlerweile der Mitternacht und
der glatzköpfige junge Mann der kleinen Fifi näher und näher
gerückt, die unter der Einwirkung des genoſſenen Punſches wie
eine Pfingſtroſe glühte. Sie kicherte und lachte bei jedem
Worte, das nur entfernt nach einem Witz ausſah, und auch die
Laune der Frau Pumpel, die zu Beginn des Abends unter dem
Zeichen einer nicht zu verkennenden Reizbarkeit geſtanden hatte,

jedenfalls eine Wirkung der anſtrengenden Feſttage, war
immer milder und verſöhnlicher geworden.

Endlich ſetzte die Uhr zum Schlage aus.
Laßt uns unſere Becher erheben und anſtoßen auf das Glück

des kommenden Jahres, rief Pumpel, wobei ihm die Aeuglein
ſelig glänzten. Daß uns das kommende Jahr recht viele frohe
Ueberraſchungen bringen möge dabei ſchielte er pfiffig
lächelnd zu den jungen Leuten hinüber holte tief Atem und
ſetzte triumphierend hinzu: Und überhauptl!

Im ſelben Augenblick erſcholl aus dem Erdgeſchoß des Hauſes,
wo die Küche lag, ein lautes, angſtvolles Kreiſchen. Zugleich
wurde mit lautem Krachen eine Tür zugeſchlagen, und wie eine
Wahnſinnige polterte das Küchenmädchen die Treppe herauf
und ſtürzte kreidebleich ins Zimmer.

Pumpels, die ſich erhoben hatten, um das neue Jahr würdig
zu begrüßen, ſtanden wie erſtarrt.

Aber Lene rief Frau Pumpel vorwurfsvoll, die zuerſt
wieder Worte fand

Zum Teufel! Was iſt los? ſchrie auch Pumpel.
Lene ſchnappte nach Luft, als habe jemand ſie zu erdroſſeln

verſucht.
So reden Sie doch! Sind Sie nicht recht bei Troſt? ereiferte

fich Pumpel.
Aber Lene fand ſo ſchnell keine Worte.

gebeten hatte, ein vlondes, ſchüchtern blickendes junges Mäd
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ſagte ſie und berann

e e le er Sie An ar
nicht gleich ſagen, was wir uns denken ſollen

zürnte Pumpel ſo ſo
in Einbr im Hauſel ſchrie Lene da auf.

ein Dieb! wiederholte Lene. Als
ich die el m Da ſetammer tragen wollte, da
da war er mit einem

Nach dieſen Worten war es ſo ſtill, daß man Lenes keuchen

ver ewar er mit einem Male da? wiederholte Pumpel mit
geiſterhafter Stimme.

Ja, und dann habe ich die Tür zugeſchlagen und den Schlüſſel

re rief Lene.Pumpel da, ſehr l Dann er alſo jetzt wiel der Fari knte enſter kann er nicht
Sehr gut iſt das JS alle aufatmeten. Der glatzköpfige junge

r einen ſichtbaren Ruck.
der Polizei ſchicken, ſchrie er. Es iſt un

e Pumpel. Unerhörtl! Ganz meine Mei-
rhaupt!

Uebereilungl Vorſicht iſt trotzdem am Platze
junge Mann. Wer weiß, ob er nicht draußen ein paar

hat, die Schmiere ſtehen? FJch halte es doch für ge

in h lieber u 3 verlaſſen.pflegen zu allem entſchloſſen zu ſein
Willenl ſchrie die kleine Fifi auf.

ſtand wie gelähmt.
hat Fälle, fuhr der junge Mann fort, wo man ſelbſt

Mord nicht geſcheut hat, um einen Gefangenen zu be

auch! rief Pumpel da. Da haben Sie was
chtet, Lenel Wenn uns nun die andern auch
kommen
uns bewaffnenl! Haß du einen Revolver im

antwortete Pumpel verlegen, wer denkt denn an ſo
Fit Schießseug oehe ich auch nicht gern um Und

t e

Man
a

t fes
z 3

etwas

Die kleine
den wie

Lene,

Fifi zitterte wie Eſpenlaub und die Männer ſtan
Die feſteſte war Frau Pumpel.

Fall wa7 n den wieder aus dem
zu werden nte Pumpel. n Sie hinunter,

und ſchließen Sie ihm die Speiſekammer wieder auf!
war einer Ohnmacht nahe.
redeſt du. Pumpel, wies ihn ſeine Frau zurecht. Wenn

wir etwas wollen, müſſen wir alle zuſammen hinuntergehn!
Pumpel,

gegen uns
freundlich mit

Zähneklappernd verließen alle das Zimmer. An der Treppe
aber blieben alle einmütig wieder ſtehen und lauſchten atemlos.

Srabesſtille lag im Hauſe.
m 7 man dann einige Stufen hinunter, blieb wieder

kam endlich, zitternd und bebend, vor der Tür zur
er an.

lege um Gottes Willen die Tür nicht auf! wehrte
e.

Rede du mit ihm! Du biſt der Hau ltungsvorwortete ihm ſein Neffe. x Hans yalinngsporſand/ ant

Ziel e nach ſeinerr ich ein Herz und klopfteTür, Herr Herr Einbrecher! r
Kein Laut ließ ſich hören.
Wenn Sie ſo freundlich ſein wolltem!

Tür zu öffnen, wenn
Aber eine Antwort

Frau um, faßte ſich
an die verſchloſſene

Wir ſind bereit, die
Sie das Haus friedlich verlaſſen wollen!
erfolgte.

Verſtört ſah Pumpel ſich um. Was ſollte nun geſchehen?
Da raffte Fra u Pumpel plötzlich mit der Linken ihr Kleid

zuſammen, als wolle ſie eine ſchmutige Straße überſchreiten
und drehte mit einem Ruck den Schlüſſel im Schloß um.

Malyl ſchrie Pumpel entſetzt auf und wich drei Schritte

zurück. sStill! te Frau Punnpel. Sie dal rief ſie dann in dendunkeln e hinein, wollen Sie gefälligft mal ans Licht
kommen? ch zett ſich

Aber auch jetzt rührte nichts.
Da nahm Frau Pumpel kurz entſchloſſen die Küchenlampe

vom Haken, leuchtete in das Dunkel hinein und zog einen alten
Mann ans Licht, verkommen und elend, abgemagert und ver-
lumpt, in einer Kleidung, deren Anblick jedem das Herz abge
drückt hätte, der ſich die Mühe genommen hätte, ſie zu be
trachten

Er zitterte r r Furcht und ſah mit ſcheuem Blick
auf die ängſtlichene war, als wenn das Elend ſelbſt plötzlich erdappt worden

ſei, wie es den ſträflichen Verſuch unternommen hatte, ſich in
das friedliche Pumpelſche Haus zu ſchmuggeln.

Wortlos ſtarrten alle den Vagabunden an.
Haben haben Sie noch Komplizen draußen? fragte

Pumpel.
Ein Kopfſchütteln war die Antwort. e
Was tun Sie denn zu ſo ſpäter Stunde hier im Hauſe?

fragte barſch der glatzköpfige junge Mann, dem der Mut
mächtig wieder geſtiegen war.

Jch ich hatte Hunger
Ein bedrücktes Schweigen antwortete ihm.
Alſo ſo etwas gab es wirklich? Da hatte jemand Hunger

gehabt und hatte einen Einbruch begangen, um ſich ſatt eſſen
zu können Und das in der Silveſterſtundel Hatte das neue
Jahr mit einem Einbruch begonnen und das alte mit einem
hungrigen Magen verabſchiedet?

Haben Sie wirklich nur Hunger gehabt? fragte Pumpel, der
merkte, wie ſein Zorn bei dieſer Entwicklung der Dinge ver
rauchte. Haben Sie vielleicht jetzt noch Hunger? Ach, Lene,
dann holen Sie doch mal 'n paar von unſern Silveſterkringeln
herunter.

Gott, man war doch kein Unmenſch? Man würde einen
Hungrigen doch nicht ungeſpeiſt von ſeiner Schwelle gehen
laſſen, ſelbſt dann nicht, wenn er ſie unter ſolchen Umſtänden
überſchritten hattel

Der arme Menſchl flüſterte Fifi leiſe, als ſie ſah, wie der
Hungernde gierig in die Kringeln einbiß, die Lene auf einem
Teller gebracht hatte.

Laſſen Sie ſich nur Zeit, es eilt ja nichtl ſagte Pumpel.
Und wenn Sie Durſt haben es iſt ja Silveſterabend
bringen Sie mal ein Glas Punſch von oben, Lene!

Das Glas wurde ebenſo gierig geleert, wie die Kringel vom
Teller verſchwanden.

Sehen Sie, ſagte Pumpel freundlich, die Sache iſt doch ganz
einfach, nicht wahr? Es braucht kein Menſch zu hungern,
wiſſen Siel Oder gar aus Hunger einen Einbruch zu be
gehen. Es iſt wirklich ganz überflüſſig, ſo etwas! Gang
überflüſſig. Und unmoraliſch iſt es auch! Sind Sie nun
ſatt? Noch ein wenig Durſt? Nicht? Na, dann kommen Siel

Höflich leuchtete Pumpel dem Alten bis zur Tür.
Noch ein Wort, mein Freund Verſprechen Sie mir eins:

in Zukunft nichts mit Gewalt, verſtehen Sie? Das iſt gegen
Geſetz und Ordnung. Sehen Sie, Frau Pumpel hat Jhnen
hier noch ein Paar alte Stiefel zuſammengeſchnürt. Jch trage
ſie doch nicht mehr. Nehmen Sie ſie mitl So! Sehen Sie
wohl! Und dann, wie geſagt, ſo etwas wie heute abend iſt
ganz überflüſſig. Aber wir ſind keine Unmenſchen, wir
zeigen Sie nicht an, verſtehen Sie? Und überhaupt!

Leichten Herzens kehrten alle an ihre Silveſterbowle zurück,
angenehm aufgeregt von dem Vorgefallenen.

Da redet man ſo viel von der ſozialen Not im Lande, ſagte
Pumpel, ſein Glas zum Munde führend. Da ſeht Jhr nun
doch mal, wie einfach ſich ſo was erledigen läßt, nicht wahr?

Täuſchung der Neujahrsftunde.
Eine Silveſterbetrachtung von H. Falkenfels.

Jmmer häufiger richten ſich fragende Blicke auf die Uhr
man nickt ſich verſtändnisvoll zu noch fünf Minuten jetzt
noch eine und nun glaubt man den hörbaren Ruck verſpüren,
mit dem das alte Jahr ins neue hinübergleitet. Jm brauſen
den Proſit wird das neue Datum des Weltkalenders geboren

a was iſt mit ihm erreicht? Was iſt geſchehen im Augenblick,
da die ſechzigſte Sekunde der letzten Minute des in ſo vieler



Hinſicht unerfreulichen Jahres 1012 v Gibt irgend was
in Natur und Weltall das Recht, die nä GSetunde heraus
zuheben aus dem Meer von i leichen
Nein. Silveſter und Neu Ide der reinen Will

kür. Produkte bloßen Uebereinkommens der Menſchen, ent
nden aus dem mit irgend einem beliebig gewählten
itternachtsdatum die W der Tage zu ſchließen. Und

darum wird Silveſter bei allen Völkern gleichzeitig, dar
F. wurde es bei uns nicht zu allen Zeiten am ſelben Tage ge-
eiert.
Wer um die Erde reiſt, hat Gelegenheit, faſt an jedem

Monatserſten in irgend einem Kulturkreis ein Peujahrsfeſt
r erleben. Bei den Kopten in Afrika am 1. A bei den

aroniten im Libanon am 1. September, in welchen Monat
auch das jüdiſche Neujahrsfeſt fällt bei den Reſtorianern am
1. Oktober, in Ehing zwiſchen dem 20. Januar und 18. Februar
am Tage nach dem Neumond in dieſer Friſt; ſogar in Europa
7 griechiſchruſſiſchen Kulturkreis 18 Tage vor unſerem Neu

rsfeſt.
ind auch bei uns welch ſeltſame Verwirrung des Neujahrs-

datums! In England feierte man bis zum Jahre 1752 Neu
jahr am 26. März, in kreich etwa bis zur Hälfte des
16. Jahrhunderts am erſonn und im deutſ Land,

aiſer bis um dieſelbe Zeitwenigſtens nach den Urkunden der
am 25. Dezember.

Erſt dann wurde die römiſche Sitte üblich, mit der kurzen
Ausnahme der erſten franzöſiſchen Republik die ihr erſtes Neu
jahr am 21. September 1702 feierte. Der 1. Januar galt ſeit
dem in ganz Mitteleuropa als Neujahrstag, obzwar gerade er
im natürlichen Leben des Jahres viel weniger Bedeutung hat
als etwa der 21. r oder 21. März als die Tage der
Winterſonnenwende und der FrühjahrsTag- und Nachtgleiche,
r Daten, mit denen wichtige Veränderungen im Leben der

rde anheben.
Und ſogar die Mitternachtsſtunde des 31. Dezember iſt nicht

im Einklang mit den Naturgeſetzen; auch der 1. Januar ent
ſpricht nicht der Jahreswiederkehr ſeines Vorgängers, mag
unſere Uhr noch ſo ſekundengenau und verläßlich ihren Schlag
anheben. Es iſt mehr Zeit als ein Jahr verfloſſen,
wenn wir die Gläſer heben im Gedenken an das
vergangene Jahr, und ſo eigen iſt der Menſch in dieſe
Wel geſtellt, daß er gezwungen iſt, die Zeit zu fälſchen, ſeine
Uhren zu verrücken und ſich bewußt über die Sekunde zu
täuſchen, nur damit er die Fiktion einer gleich und ewig ab
rollenden Zeit aufrecht erhalten kann.

Wer das nicht glaubt, erinnere ſich nur an das Schaltjahr.Was bedeutet ehe Korrektur, dieſes Einſchieben eines ganzen

Tages alle vier Jahre anderes, als deß unſere itrechnung
verfälſcht iſt und deswegen von Zeit zu Zeit berichtigt werden
muß, damit nicht zu exliche Jrrtümer zwiſchen der Jahres
zeit und dem Kalender klaffen. Ein Jahr, oder aſtronomiſch
geſprochen, die Dauer eines Erdumlaufes um die Sonne iſt
365 Tage, 5 Stunden 48 Minuten 48 Sekunden lang. Unſere
„Silveſterfreude“ wäre alſo jedes Jahr erſt um faſt ſechs
Stunden ſpöter berechtigt als im vorigen Jahr, um ſechs Uhr
morgens oder am Mittag des erſten Januar, einen Tag, eine
Woche ſpäter, ganz korrekt gedacht: im Rollen der Jahrtauſende
gibt es unter allen 365 Tagen keinen, der nicht endwann
einmal der aſtronomiſche Neujahrstag mit demſelben Rechte iſt,
mit dem wir den 1. Januar feiern zu können glauben.

Und dennoch zeigen unſere ganzjährig gehenden aſtronomi-
ſchen Uhren uns nichts von dieſem Jrrtum. Genau um Mitter
nacht des 31. Dezembers u ſie auch Mitternacht! Wie
geht das zu? Einfach ſo, daß wir ihren Gang fälſchen. Wir
wiſſen ſehr gut, daß der Sternentag kürzer iſt als ein
Sonnentag, teilen aber unſer Leben dennoch nicht nach
dem kosmiſchen Geſetz ein, ſondern halten uns an die Sonne
und richten nach ihr unſere Uhren bei der Kontrolle, deren auch
die beſte Uhr bedarf, um gleichmäßige Jntervalle anzuzeigen.

Alle Uhren eines Landes richten ſich nach deſſen Sternwarte,
und die öffentlichen unter ihnen erhalten von dieſer tele-
gafen e. an manchen Orten auch durch einen Schuß oder einen

eithall die genaue Mittagszeit angegeben. Die Sternwarte
aber richtet ſich nach der großen Himmelsuhr der Sterne, als
der einzigen, die richtig geht.

Wir „cben kein anderes Mittel, um die Zeit zu meſſen, als
die Geſetzmäßigkeit, die ſich in der Bewegung der Geſtirne aus-
ſpricht. Ein Stern, der im Laufe der Nacht über den Himmel
wandelt, iſt dem Aſtronomen ein Uhrzeiger an dem Zifferblatt
des Firmaments. Um die Zeit ableſen zu können, hat der
Sternforſcher ſich freilich erſt eine gedachte Hilfslinine, den
Meridian, ſchaffen müſſen, der die Nord Südlinie feſtlegt. Die
Zeit, die ein Stern braucht, um im Verhältnis zu dieſer Linie
auſ denſelben Punkt zurückzukehren, auf dem er war, nennt
man einen Sterntag, und dieſer iſt das einzige ewig ſich
gleich bleibende Jntervall auf Erden. An ihm kontrolliert die
Sternwarte den Gang der Uhr, und nach ihm korrigiert ſie
deren Fehler. Trotzdem aber richtet ſich das bürgerliche Leben
nicht nach ihm, ſondern nach dem Sonnentag, und daraus ent-
e die Differenz zwiſchen dem wirklichen und dem bürger-
ichen Jahr, die wir alle vier Jahre durch das Einſetzen eines
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Stunden am 2. November aber iſt er
14. Mai um 4 Minuten als dieſ
nur der Sternentag, wes ſich alle
nur nach ihm können.

Die „Unzuverläſſigkeit“ der Sonnenuhr bringt uns aber
wieder in eine merkwürdige Lage. Wir müſſen nun die Tages
länge fälſchen, indem wir ſie willkürlich jeden Tag auf genau
86 X 400 Sekunden 24 X 80 x 60 J tervalle) feſtſetzen. Gs
entſteht zwiſchen dieſer vom gerlichen Leben geforderten
„mittleren Zeit und der wiſſenſchaftlich zu Sternberech-

i r Zeit“ einabellen berechnen

s

t 2 e

1610 Minuten, am
Ewig

raten. Dieſe
in allen beſſeren,
angegeben.

Es iſt alſo eine fromme Täuſ genau nach der Sekunde
des Jahresanfanges z ſpähen und kein Feſt als das der Jah-
reswende hat mehr Anſpruch darauf, nur als ein Bedürfnis
des täglichen Handels und Wandels betrachtet zu werden, für
das in den Ewigkeitswerten des Weltalls aber auch gar keine
Stütze ſich findet.

Silveſtergebräuche.
Jm Bleigießen und Punſchtrinken ſich nicht immer die

Silveſternacht erſchöpft. Unſre Vorfahren begingen meiſt die
letzte Nacht des Jahres in ſinniger, poetiſcher Weiſe. Sie
kannten nicht die Skandale der Silveſternacht, wie die Groß-
ſtadt ſie heute aufweiſt, ihre Feiern hatten im Gegenteil etwas
ungemein Sympathiſches und Anheimelndes an ſich.

Die Sitte, ſich in der Silveſternacht nach 12 Uhr zu gratu
lieren, iſt römiſchen Urſprungs und war im Beginn nur auf
den Verkehr mit den Vorgeſetzten und Magiſtratsperſonen be
ſchränkt. Später fügte man den Glückwünſchen kleine Se
ſchenke bei, was noch heute ſich in Frankreich und Belgien er
halten hat. alt iſt der Gebrauch des Bleigießens.
ümgerührtes geſchmolzenes Blei ſoll nach der Meinung der
Silveſtergläubigen en andeuten, deren Erfüllung im neuenJahre erſehen oll.

Jn einigen Gegenden Deutſchlands ſtellendie gern wiſſen wollen, was ihnen das neue Jah ingt, einen

Tiſch in die Mitte der Stube, legen auf je eine Ecke einen
Ring, ein Stück Brot, einen Kranz und ein Gefäß mit Waſſer.
Mit verbundenen wird ein Mädchen alsdann um den
Tiſch geführt die Ecke, an die es zue kommt, iſt beden
tungsvoll Der Ring bedeutet: Verlobung; das Brot- das
L Leben wie im alten Jahre; der Kranz: Tod; das Waſſer:

ränen.
Mädchen, die ihren Liebſten ſehen wollen, der in der Ferne

weilt, ſchüren zwiſchen 11 und 12 Uhr das Feuer „rückwärts-
gekehrt“ oder kehren, nur mit dem Hemde bekleidet, die vier
Ecken des Zimmers aus, ſtellen Salz und Brot auf den Tiſch
uſw. Dann ſoll nämlich der Schatz kommen und ſich ein Stück
Brot abſchneiden. Er ſoll aber auch ſchon ausgeblieben ſein

Die Sehnſucht nach dem Herzallerliebſten ſpielt begreiflichen-
weiſe überhaupt eine große Rolle in der Silveſternacht. Viele
verliebte Mädchen legeg ſich einen Flachskranz auf den Leib
und ſehen dann den Schatz im Traume. Sieht man ihn nicht

was auch vorkommen ſoll können ſie ihn ſogar zum
ſuch zwingen. Sie treten dann die Bettſpanne und ſprechen
dabei folgendes Verschen:

Bettſpanne ich trete dich,
Silveſternacht ich bete dich,
Laß den Herzallerliebſten mein
Mir im Traum erſchienen ſein.

Jn Thüringen werfen Mädchen Kopfhaar in das Waſſer,
ringelt es ſich, dann wird die Betreffende im laufenden Jahre
noch Braut. Jn Oſtpreußen hackt man ein Loch in das Eis
und greift in das Waſſer bis auf den Grund. Zieht das Mäd-
chen ein Stück Eiſen hervor, dann heiratet es einen Schmied,
iſt es Holz, dann einen Tiſchler, Glas ein Glaſer uſw. Jm
Fichtelgebirge bilden Mädchen einen Kreis, ſchläfern einen
Gänſerich oder eine Henne ein, und auf welches der Mädchen



nach dem Erwachen das Tier zugeht, das heiratet bald. Mäd-chen, die ſich die ewige Treue ihres Geliebten ſichern wollen,
ſchneiden ſich in der Silveſternacht in den Finger und miſchen
den Blutstropfen in den Punſch des Geliebten. z gingen
und dem Erzgebirge ißt man Linſen, die Geld bedeuten. Jn
Oldenburg nennt man den Silveſterabend „Dickbuuksabend“,
weil angeblich das „Geſinde“ ſo viel Fleiſch und Speck be
kommt, als es mag. Seit einigen Jahren jedoch, da der
Appetit der Junker ſelbſt größer iſt als der des Geſindes, gilt
der „Dickbuuksabend“ nur noch für die oſtelbiſchen Agrarier

Jn Tirol gießt man aus alten Kirchhofskreuzen drei Kugeln
a la Freiſchütz, die nie fehl gehen. Jn Steiermark zielt zum
Entſetzen der Frömmler der Jäger von einem verſteckten
Ort aus mit der geladenen Büchſe auf die Monſtranz, welcheder Pfaffe enworhält und verfehlt dann auch nie ſein Ziel.
Stiehlt man in der Silveſternacht während des Läutens Holz,
ohne erwiſcht zu werden, ſo kann man nach altem Brauch im
kommenden Jahre ſtets lange Finger machen. Sollen die

ferde geſund bleiben, müſſen ſie heute nacht mit geſtohlenem
ohl werden.Die Zahl der meiſt aus dem germaniſchen Heidenmythus
ammenden Gebräuche iſteLegion. Sie zeugen von dem zähen
eſthalten der Unaufgeklärten an den alten Ueberlieferungen.
ber ſie müſſen mehr und mehr der modernen Aufklärungs-

arbeit Platz machen. Mögen auch die Kirche und ihre Ange-
ſtellten noch heute im Bunde mit den herrſchenden Staats

ewalten alle i daranſetzen, den überlieferten Aberglaubens nur der Silveſternacht) am Leben zu erhalten, wir ſind
icher, daß mit jedem neuen Jahre dieſe alten Trümmer mehr

verſchwinden.

Kleines Feuilleton.
Silveſter.

Endlich iſt Silveſter da. Dieſer Mann war bekanntlich
römiſcher Papſt; er hatte ſtark mit den Juden zu kämpfen. Jch
erinnere mich an ein Gefſchichtlein. Eines Tages brachten die
Juden einen wilden DOchſen zu ihm und ſagten: „Der Name
ihres Gottes ſei ſo groß und ſchrecklich, daß, wenn ſie ſelben
dem Ochſen ins Ohr ſagten, das Tier auf der Stelle tot zu-
ſammenſtürzen müſſe. Der Papſt ließ es auf eine Probe an
kommen, und in der Tat, der Ochſe fiel bei der Nennung des
Judengottes um und war tot. Nun ſagte der Papſt Silveſter:
„Wenn der Name eures Gottes ſo ſchrecklich iſt, ein Tier zu
töten, fo iſt der Name des meinen ſo mächtig, es wieder zum
Leben zu erwecken.“ Er rief das Wort aus und das Tier
wurde lebendig.

Indes Silveſter hat ſeine große Berühmtheit weniger dieſer
Auferweckung zu danken, als dem Umſtand, daß er der Schluß-
wart des Jahres geworden iſt. Das iſt er aber bezw. ſeit
kurzer Zeit; erſt im Jahre 1583, alſo vor dreihundert Jahren,
hat der gregorianiſche Kalender im katholiſchen Deutſchland
Eingang gefunden, wonach Silveſter als Torſchließer angeſtellt
wurde und als ſolcher mancherlei Gratifikation bezieht.

(Peter Roſegger im Mein Himmelreich.)

Eine Weisſagung für 1913.
Jn Berliner Hofkreiſen geht gegenwärtig eine geheimnis-

volle Geſchichte von Mund zu Mund. Es handelt ſich um eine
Prapheseiung, deren Urkunde im Hausarchiv der Hohenzollern
aufbewahrt ſein ſoll. Die Geſchichte aber lautet ungefähr ſo:

Jm Jahre 1829 befragte Prinz Wilhelm von Preußen die
berühmte Lenormand, die Heilige aller Traumbücher und
Kartenlegerei, nach ſeiner und Preußens Zukunft.

Er richtete, wie ſpäter ein anderer Preuße, vier Fragen
an das Schickſal. Die erſte Frage war: Wann werde ich an
der Spitze einer Armee kämpfen Die Prophetin forderte ihn
auf, die Jahreszahl dieſer denkwürdigen Audienz mit ſich
ſelbſt wagerecht und ſenkrecht zu addieren. Das ergab:
1849. Madame Lenormand ahnte den künftigen Kartätſchen
prinzen, der 1849 den badiſchen Aufſtand glorreich überwand.Und wann werde ich abermals einen Krieg ſiegreich be-

endigen, war die zweite Frage des Prinzen.
Die Zukunft liegt in der Wiederholung desſelben magiſchen

Zahlenſpiels, belehrte ihn die Lenormand.
Und Wilhelm rechnete: 1849 1 8 4 922 1871.
Zudritt wünſchte Wilhelm ſein Todesjahr zu wiſſen. Nichts

einfacher als dies. Es bedarf nur desſelben Exempels: 1871
18 7 12 1888.
Richtig, in dieſem Jahre ſtarb Wilhelm I.
Endlich hob Wilhelm zu der letzten, dunkelſten Frage aus:

Wann wird Preußen untergehen? Madame Lenormand aber
wiederholte unbewegt den gleichen arithmetiſchen Spuk: 1888

18 8 1913.1913 das iſt Preußens Endel Und darum, ſo raunt man
am Hofe, will man in Berlin durchaus keinen Krieg
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Was man ſich zu Silveſter wünſcht.
Jm Simpliziſſimug begrüßt Ratatöskr den Silveſte r

abend mit folgender launiger Meditation:
Der wünſcht aus Gold ſich einen Hügel,
Der andere, als Altruiſt,
Wünſcht einen Regen ſaftiger Prügel
Dem Nachbar, der ihm peinlich iſt.
Natürlich, ſo gewiſſenstüftlig,
Daß man das ſagt, iſt kein Gemüt.
Jm Gegenteil: man gibt ſich's ſchriftlich,
Wie jeder für den andern glüht
So ſäuſeln unſre Hochgefühle s
Erhaben glänzend durch die Nacht,
Und jeder hofft auf Gottes Mühle,
Daß ſie ihm die Geſchäfte macht.
Und jeder ſitzt bei ſeiner Pfeife
Und trinkt den heißen Punſch dazu
Und ſchlägt den Schaum aus ſeiner Seife
Als unveränderter Filou.

Wortungeheuer.
Ein ſtenographiſches Fachblatt bringt folgende aus Fachzeit

ſchriften, Briefen uſw. ſtammende Wortungetüme, die aber,
wie Kenner wiſſen, noch lange nicht an chemiſche Namen und
Bezeichnungen heranreichen:

HKunſtſteinſchlagſtempelpreſſenfabrikationsneuheit.
Löſchkalkſiloentleerungseinrichtungsmängel.Jiegeſſtrangpreſſenſtahlabſchneidehrahtbefeſtigungswinkel

ſtückeinſatz.
Tonverunreinigungsreiniger.
Lichtdruckabziehbilderlithographieabziehpapierpräparat.cgettaneter wagendre ſche en.
Kohlenſtaubſelbſtentzündungstemperaturherabminde-
rungsmöglichkeit.

iegelzementzeitſchriftenjahresabonnementserhöhung.
Steingutwandbekleidungsplattenglaſurriſſevermeidungs-
einrichtung.
Revolverfalzziegelpreſſenformeneingipsmanier.
Ziegelarbeiterhalbwollenunterkleiderverkaufszentrale.
Ziegeleiberufsgenoſſenſchaftsſtatiſtikmaterial.
Ziegeleiarbeiterarbeitsnachweisſtellenverwalter,.
Kalkſandſteinfabrikationseinrichtungsbureau.

r n
Ziegelſtrangabſchneidedrahtſchnelleinſpannvorrichtung.
Tonwarenfabrikenbandſchadenregulierungsvermittler.
Kalkringofenſchornſteinventilationshaube.
Hotoptransporteurkonſtruktionseinzelheitenzeichnungen.

r e eVereinsangelegenheitenverkündigungsorgan.
Ziegeleigrundſtücksentwäſſerungsunternehmen.

Es iſt richtig, bemerkt die Rhein.-Weſtf. Zeitung, daß die
kunſtvolle n von Wortungetümen in kleinen
techniſchen Fachzeitſchriften beſonders gepflegt wird. Die Lek-
türe mancher dieſer Zeitſchriften würde auch dem Fachmanne
bedeutend erleichtert, wenn die Fachzeitſchriftenbandwurm-
wörterausmerzungsbeſtrebungen Erfolg hätten.

e

Humor und Satire.
Er kam nicht mit. Der Notar X wird wegen Trunkenheit

ſeines Amtes enthoben. Nach Verkündigung des Diſziplinar-
urteils ſtürzt der Angeklagte in großer Haſt hinaus. Der
menſchenfreundliche Vorſitzende des Diſziplinarhofes befürch-
tet, X werde ſich ein Leid antun, und ſagt zu dem Gerichts-
ſchreiber: „Um Gotteswillen, gehen Sie ihm nach, ſonſt ge
ſchieht ein Unglück.“

Abends um zehn Uhr ſchellt es an der Wohnung des Vor-
ſitzenden, und es erſcheint, total betrunken, der Gerichts
ſchreiber. Auf die entrüſtete Frage des Vorſitzenden ſtammelt
er: „Herr Prä--Präſi-adent, i-i ich kann nicht mehr. Jn
a-aachtzehn Wi-irtſchaften bin ich i ihm na-na--nach-
gegangen. Eme eben iſt er in die neun--neunzehnte!“

(Simpliziſſimus.)
Das große Geheimnis. „Mit der Ehe iſt's wie mit der Frei-

maurerloge; diejenigen, die nicht drin ſind, möchten gern
wiſſen, wie's iſt, und die, die drin ſind, dürfen nichts ſagen!“

Notwehr. „Du, Schorſchi, zu was hab'n denn alle Bierführer
a Stilet bei ſich?“ „Dös brauchen ſ' zur Notwehr, wanns an
Abſtinenzler begegnenl“ (Jugend.)

S

n

Verantwortlich: Karl Bock in Halle a. S. Drug der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerel.
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